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Ei» Festzug dedtscher Lebenssreude
v V ■■ . : ■

Höhepunkt der Reichstagung „Kraft durch Freude“
Hamburg,  24. Juli

Mit dem großen Festzug „Schönhei t  «nd 
Freude" erreichte am Sonntag mittag die Fünfte 
Reichstagung der NS-Eemeinschaft Kr a f t  durch 
Fr e ude  in Hambur g  ihren glanzvollen Höhe­
punkt. Noch vollkommener, noch großartiger und noch 
schöner als im Vorjahre zogen in verschwenderischer 
Fülle die Bilder deutschen Lebenswillens und deut­
scher Lebensfreude vorbei vor den Hunderttausenden, 
die die Straßen der Hansestadt in ein brausendes 
Meer der Begeisterung «nd der Freude verwandelte«.

H e rm a n n  G ö r in g  e inge tro ffen

Seine Krönung erhielt der Tag durch die An­
wesenheit des Generalfeldmarschalls Gör i ng ,  der 
eigens nach Hamburg gekommen war, um diesem 
gewaltigen Festzug beizuwohnen, und der damit 
sein persönliches Interesse an den Aufgaben der 
NS-Gemeinschaft Kraft durch Freude bekundete.

Schon seit Tagen steht die Welthafenstadt Ham­
burg im Banne dieses großen Ereignisses. Von 
vielen tausend Masten flattern die Banner des 
Reiches, die Fahnen der DAF und der NS-Gemein- 
schaft Kraft durch Freude. Girlanden und Spruch­
bänder ziehen sich von Haus zu Haus, alle Gebäude 
stehen im schönsten Festschmuck und Hunderttausende 
drängen sich freudig bewegt in den Straßen.

Ein einzigartiges Bild bietet der weite Adolf- 
Hitler-Platz, die weite Front des Hamburger Rat­
hauses steht im schönsten Festschmuck. Zehntausende 
füllen die riesigen Tribünen, über denen die Fahnen 
aller an der Arbeitstagung teilnehmenden Länder 
wehen. Neben den zahllosen Ehrengästen aus dem 
In- und Auslande sieht man viele diplomatische 
Vertreter und die Mitglieder des Hamburgischen 
Konsulatskorps sowie die Führer der ausländi­
schen Delegationen. Stürmische Heilrufe künden kurz 
vor l i  Uhr die Ankunft des Generalfeldmarschalls. 
Jubelnde Begeisterung erfüllt den Platz, als die 
Wagenkolonnen zwischen den Tribünen einbiegen. 
Eeneralfeldmarschall Gör i ng ,  begleitet von Reichs- 
organisationsleiter Dr. Ley,  Reichsstatthalter Gau­
leiter K a u f m an n und vielen führenden Männern 
der Bewegung, begibt sich unter den herzlichsten 
jubelnden Grüßen der Zehntausende auf die Ehren­
tribüne.

E in  M arschblock d e r Ju ge n d

Und nun kündet Beifall und Marschmusik den 
Festzug an. Ueberwältigend ist das schöne und 
einzigartige Bild, das jetzt vor den Augen der fest­
lich gestimmten Menge abrollt.

Ein Marschblock de r  Lugend,  den Zu­
kunftswillen des deutschen Volkes verkörpernd, er­
öffnet in weiter Folge den Festzug. Dann folgen 
die a u s l ä n d i s c h e n  V o l k s t u m s -  und 
T r a ch t en  g r up  p en in bunter Vielfalt: ein
farbenfreudiges Bild echten unverfälschten Volks­
tums. hinter dem doch die große Gemeinsamkeit der 
europäischen Kultur aufleuchtet. Tanzend, singend 
und winkend ziehen die Gruppen vorbei, umjubelt 
und herzlich begrüßt.

D ie  Kunst -  d ie  S pe n de rin  d e r F reude

In  rot-silbernen und blau-silbernen Trachten 
bildet ein Spielmannszug, eine Musikkapelle, 
reitende Fanfarenbläser und Standartenträger den 
glanzvollen Auftakt zu dem k u l t u r e l l e n  T e i l  
des  Fes t zuges ,  den Reichsbühnenbildner Prof. 
Benno von A re n t gestaltet hat. Umgeben von 
Kindern und Frauen in herrlich schimmernden Ge­
wändern wird ein r i e s i g e s  Ha ke nk r e uz  sym­
bolisch den jetzt folgenden Gruppen vorangeführt. 
Schwertträger und reitende Standartentrüger be­
schließen diesen machtvollen Auftakt.

Männer und Frauen mit Vo l k s mu s i k -  
i n s t r u m e n t e n  eröffnen dann den Abschnitt, der 
der Musik gewidmet ist. Von den blau-silbernen 
Fahnen der Bannerschwinger leuchten die Symbole. 
In  rot-goldenen Gewändern folgen Sänger und 
Sängerinnen. Der Wa g e n  der  Mus i k  zeigt in 
kunstvoller Stilisierung Orgel, Harfe und Lands­
knechttrommel. Reiter mit Harsensymbolen ziehen 
voraus.

H ym nen  a u f den Sans

Wenn schon jeder Wagen und jede Gruppe immer 
von neuem den begeisterten Jubel und Beifall der 
Massen findet, so gilt der Beifall ganz besonders 
der buntbewegten D a r s t e l l u n g  des  Ku n s t ­
t a n z e s ,  dem eine besondere Abteilung im Fest­
ung eingeräumt ist. Ln langen weißen, goldumrande- 

und grünseidenen Gewändern führen Tänze-

i rinnen leichtbeschwingte Reigen vor. Ganz in Rosa 
und Gold gekleidet spielen Mädchen in harmonischen 
rhythmischen Bewegungen mit goldenen Bällen. Feen­
haft schön ist der Wa g e n  des  T a n z e s ,  der in 
Gold und Rot eine Mädchengruppe zeigt, die plastisch 
dargestellt aus dem Spiel schäumender Wogen empor­
steigt.

E in  F ü llh o rn  k ind lichen  G lückes

Helles Entzücken findet die von einer Klingen­
thaler Kinderkapelle eingeleitete Abteilung S p i e l ­
zeug.  die in ihrer Vielgestaltigkeit. Schönheit und 
Buntheit namentlich bei der Jugend immer wieder 
Rufe der Bewunderung und der Freude auslöst. 
Es ist unmöglich, die ungeheure Vielzahl der h e r r ­
l i chen Tr a c h t e n  und  G r u p p e n  zu schildern, 
die, angefangen von einer Schar lieblicher Vlumen- 
kinder mit Schnee- und Maiglöckchen, mit Gänse­
blümchen. Kornblumen und Margueriten. Engeln 
mit Kuchen und Brezeln, mit Kerzen. Soldaten und 
Reitern, bis zum Wagen mit dem Spielzeugschiff 
und dem Spielzeugkarussell alles enthält, was das 
Herz der Kinder aufjauchzen, die Erwachsenen 
fröhlich werden läßt.

S p o rt, Reise und  E rh o lu n g  m it  K d F .

Fahnenträger mit Fahnen des Sports leiten 
dann über zu der Abteilung S p o r  t . der ein be­
sonders breiter Raum in diesem herrlichen Festzug 
eingeräumt ist. Sportlerinnen und Sportler zeigen 
in allen Sportartikeln eindrucksvoll, daß der Kd F -  
S p o r t  mar s c h i e r t  und daß auf dem,Gebiete 
der Leibesübungen ganze Arbeit geleistet wird.

Begeisterten Beifall findet auch vor allem die 
Abteilung „ Kr a f t  durch Fr eude" ,  die durch 
riesige Modelle der beiden KdF-Schiffsriesen „Robert 
Ley" und „Wilhelm Gustloff" und durch zwöl f  
K d F - V o l k s w a g e n  ihre Leistungen eindrucks­
voll dokumentieren. Der Jubel der Massen ist ein 
begeisterter Dank für den Schöpfer des großen 
„Kraft-durch-Freude"-Werkes.

„Der Rh e i n "  ist die Parole, unter der die 
nächste Abteilung gestellt ist. und die die Be-

Seine bereits erschütterte Lage

Toki o.  24. Juli.
Das in der Nacht zum Sonntag vom Außen­

minister Ar i t a  und dem britischen Botschafter 
Cr a i g i e  unterzeichnete Me mo r a ndum hat 
folgenden Wortlaut:

„Die Britische Regierung erkennt die gegenwärtig 
vorherrschenden Bedingungen in China, wo aus­
gedehnte Kampfhandlungen im Gange find, an und 
erkennt ebenso die Tatsache an, daß, solange diese 
Bedingungen die Lage in China beherrsche«, die 
j apani schen Tr uppe »  i n Chi na  be s o n ­
dere Rechte hinsichtlich der Gewährleistung ihrer 
Sicherheit und zur Aufrechterhaltung von Frieden 
und Ordnung beanspruchen müssen. Gleichzeitig hat 
die Britische Regierung die Notwendigkeit anerkannt, 
alle Handlungen zu unterlassen, die nachteilig für 
die japanischen Truppen und ungeeignet sind, den 
japanfeindlichen Chinesen zu helfen. Die Britische 
Regierung wird jede Art von Handlungen «nd 
Maßnahmen unterlassen, die die Durchführung der 
oben erwähnten Aufgaben der japanischen Truppen 
behindern und wird diese Politik gegenüber den 
britischen Behörden und Staatsangehörigen in China 
klar herausstellen und sie veranlassen, sich danach zu 
richten."

Die japanischen politischen Kreise und die Presse 
erklären zum japanisch-englischen Memorandum, es 
sei entscheidend, daß E n g l a n d  den C h i n a ­
kon f l i k t  als ordentlichen Kr i e g s z u s t a n d  a n ­
e r k a n n t  habe und bereit sei, hieraus für die 
britischen Behörden und Staatsangehörigen a l l e  
F o l g e r u n g e n  zu zi ehen.  Von gleicher Be­
deutung sei die Erklärung Englands, „Handlungen 
zu unterlassen, die den Chinesen zum Vorteil dienen 
könnten". Ministerpräsident H i r a n u m a habe 
hierzu ergänzend bemerkt, daß z. V. die Gewährung 
von Krediten an das Regime Tschiangkaischek eine 
feindselige Handlung gegenüber Japan bedeute.

geisterung der Massen immer aufs neue aufklingen 
läßt. Prachtvolle Modelle der bekanntesten R h e i n ­
b u r g e n  weisen hin auf einen der schönsten Gaue 
unseres herrlichen Vaterlandes. Winzerinnen und 
Winzer und eine große stilisierte Traube werben 
wirkungsvoll für den deutschen Wein.

Reiter mit Erntekränzen. Schnitter und Schnit­
terinnen mit Sicheln. Garbenträgerinnen und Kin­
der mit goldenen Aehren ziehen dem „Zug der  
E r n t e "  voran, in dem prachtvolle Erntefestwagen 
mit den Früchten der Felder einherziehen und auf 
die goldene, freudenspendende Pracht bäuerlicher 
Arbeit Hinweisen.

D a s deutsche B o tk s tu m  u n te r dem starken 

Schutz des Reiches

Würdig und wichtig ist der Abschl u ß dieses 
einzigartigen Festzuges. Die Banner sämtlicher deut­
schen Gaue ziehen auf, an der Spitze die Banner des 
durch den Führer befreiten Sudetenlandes und des 
Memellandes. Eine berittene Musikkapelle. Fan­
farenbläser und ein Standartenwagen leiten über 
zu der machtvollen symbolischen Darstellung: „Ei n 
Volk,  e i n  Reich,  e i n  Fü h r e r ! "  Schützend und 
schirmend Breitet ein riesiger goldener Reichsadler 
seine mächtigen Schwingen über die reliefartig dar­
gestellten deutschen Gaue. Schwertträger stehen zu 
beiden Seiten.

lleberwältigt und ergriffen von der Darstellung 
des deutschen Lebens- und Vehauptungswillens. die 
während mehrerer Stunden an .ihnen, vorüber­
gezogen ist, brechen die Massen nach Beendigung des 
Festzuges in jubelnde Heil-Rufe aus, die sich zu einer 
gewaltigen Dankkundgebung steigern, als General­
feldmarschall G ö r i n g  und Reichsorganisations­
leiter Dr. Ley mit ihrer Begleitung den Platz ver­
laßen.

Wie alljährlich, fand auch in diesem Jahre die 
KdF-Reichstagung an Bord des Flaggschiffes der 
KdF-Flotte den fröhlichen Ausklang. Diesmal war 
es das schöne Flaggschiff „Robert Ley". dessen weite, 
lichte und schöne Räume von einer großen Menge 
fröhlicher Menschen überfüllt waren.

in Ostasien vorläufig aufgegeben

Das llebereinkommen erleichtere also — so er­
klärt man — nicht nur wesentlich die militärischen 
Operationen Japans, sondern bedeute gleichzeitig 
einen schweren Schl ag f ü r  da s  Re g i me  
Tschi angkai schek.  das nunmehr seine wich­
tigste Unterstützung verliere. Die besonderen An­
sprüche der fapanischen Armee in China seien so 
weitgehend berücksichtigt, daß im besetzten China 
nunmehr die kriegführende japanische Armee alle 
Entscheidungen gegenüber dritten Staaten treffen 
könne, die mit den militärischen Operationen mittel­
bar oder unmittelbar verknüpft seien. Hiermit habe 
E n g l a n d  der  j a pa n i s c he n  Ar me e  in 
C h i n a  w e i t g e h e n d e  Rechte z uge s t a n ­
den.  die sich besonders auf die Konzessionen, auf 
alle mit der Blockade verbundenen Fragen, auf den 
Verkehr und auch auf die Niederlassungen ausdehnen 
würden. Die Frage der bisherigen S o n d e r ­
rechte de r  b r i t i s c he n  Ko n z e s s i o n e n  werde 
in den morgen beginnenden' Verhandlungen ange­
schnitten. Hinsichtlich der zu erwartenden Einrich­
tung einer neuen Zentralregierung in China seien 
durch das Uebereinkommen gewisse Fragen vorweg­
genommen worden, die sich aus den Beziehungen der 
neuen Zentralregierung zu dritten Staaten ergeben 
müßten.

Zusammenfassend wird das Memorandum dahin­
gehend erläutert, daß England sich strategisch auf 
Singapur zurückgezogen und vorläufig auf seine be­
sonderen wirtschaftlichen Rechte und Interessen ver­
zichtet habe. Zur Begründung des englischen Nach­
gebens ziehen politische und militärische Kreise Ja ­
pans ähnliche Rückschlüsse auf die allgemeine schwie­
rige Lage Englands, wie sie bereits die japanische 
Presse zog. England habe, so erklärt man. zweifellos 
den Versuch gemacht, dritte Staaten für die Aus­
einandersetzung mit Japan zu interessieren, habe 
damit aber offenbar keinen Erfolg gehabt. Schließ­
lich sei England zu der lleberlequng'gekommen, daß 
ein Abbruch der Konferenz in Tokio wahrscheinlich 
ein stärkeres Vorgehen der japanischen Armee qeoen 
die britische Konzession in Tientsin und Ausein­
andersetzungen größten Umfanges mit Japan zur 
Folge gehabt hätten. England habe es darum vor­
gezogen, seine bereits erschütterte Stellung in Ost­
asien vorläufig aufzugeben.

Dr. Dwjpmii
70 Jahre als

Von Wilhelm Pirath 
Präsident der Reichsbahndirektion Oppeln

Heute vollendet der Reichsverkehrsminister und 
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn, Dr. 2ng. 
e. h. Julius D o r p m ü l l e r ,  sein 70. Lebensjahr.

Als 1922 die damalige Eisenbahndirektion in 
Kattowitz durch die Teilung Oberschlesiens auf Grund 
der Note der Botschafterkonferenz vom 20. Oktober 
1921 in Verbindung mit dem Genfer Abkommen vom 
15. Mai 1922 aus dem deutschen Reichsverbande 
ausschied und damit vom Eisenbahnnetz der Reichs­
bahn getrennt wurde, erhielt Op p e l n  ei ne neue  
Re i c h s b a h n d i r e k t i o n  Er  st er P r ä s i d e n t  
dieser am 18. Juni 1922 gegründeten Reichsbahn- 
direktion war der von Essen kommende Oberbaurat 
D o r p m ü l l e r . der damit die schwere Ausgabe

Änsn.: Archiv
Reichsverkehrsminister Dr. Dorpmüllei wird am 

heutigen 24. Juli 70 Jahre alt.

übernahm, aus den Resten der Eisenbahndirektion 
schastsraum eine neue Reichsbahndirektion aufzu- 
Kattowitz im oberschlesischen Verkehrs- und Wirt­
bauen. Me Verhandlungen mit Polen, an der Ver­
treter aus Berlin und Warschau teilnahmen, gestal­
teten sich für den neuen Präsidenten äußerst 
schwierig.

Die neue Reichsbahndirektion Oppeln bezog Not­
räume in einer Volksschule. Es mußten eigens 
Baracken gebaut werden, um die Verwaltung unter­
zubringen. Ein neues Geschäftsgebäude am Piasten- 
damm wurde sofort geplant. Es konnte 1925 bezogen 
werden. (Durch die neuere Erweiterung des Bezir­
kes am 1. Januar 1938 und im Herbst des gleichen 
Jahres im Sudetenland machte sich eine Erweiterung 
dieses Geschäftsgebäudes notwendig, die jetzt ihrer 
Vollendung entgegengeht.)

Der Polenaufstand und die durch den Versailler 
Vertrag diktierte Grenzziehung und die Zerschneidung 
des eine wi r t s chaf t l i che  E i n h e i t  bildenden 
oberschlesischen Eisenbahnnetzes (das bisher von der 
Eisenbahndirektion Kattowitz betreut wurde), stellten 
Präsident Dorpmüller vor große Aufgaben. Der 
wirtschaftlich wertvollste Teil Oberschlesiens (Ost- 
Oberschlesien) ging an Polen. Deutschland verlor 
321342 Hektar Land mit 985 076 Einwohnern, 53 
Steinkohlengruben (von seinen insgesamt 67 in 
Oberschlesien), zehn Blei- und Zinkgrüben (van ins­
gesamt 15), dreizehn Eisen- und Stahlgießereien 
lvon insgesamt 25). neun Stahl- und Walzwerke 
(von insgesamt zwölf), ferner sieben Eisenerz­
gruben, fünf Zinkwalzwerke, . zwei Vlechhütten, 
außerdem Stickstoffwerke u. a. m. Die deutsche Eisen- 
bahndirektion Kattowitz verlor durch die Teilung 
Oberschlesiens von der Hauptbahn 710 Kilometer 
Streckenlänge mit 115 Güterabfertigungen, von der 
Schmalspurbahn 108 Kilometer Streckenlänge mit 
187 Ladestellen und Anschlüssen.

So sah das Bild des Verkehrsnetzes in Ober- 
schlesien aus, als Präsident Dorpmüller die Leitung 
der neuen Reichsbahndirektion Oppeln übernahm. 
Ein großer Flüchtlingsstrom setzte ein. und eine der 
Hauptsorgen des Präsidenten Dorpmüller war die 
Unterbringung in den in Lamsdarf, in Grüningen 
bei Vrieg und in Carlsruhe OS eingerichteten 
Behelfslagern. 2n die Zeit seiner Tätigkeit fällt 
auch die Er r i c h t u n g  der  zahl r e i chen 
Gr e n z b a h n h ö f e  in Oberschlesien, ferner der 
Beginn des Vahnbaues Klausberg nach Vrunneck. 
Die große Erfahrung im Eisenbahnwesen, die Dorp« 
müller im In- und Auslande gesammelt hatte, ew 
leichterte ihm die Bewältigung seiner n<B 
antwortungsvollen Arbeit.

Dorpmüller wurde als Sohn eines Eisenbahn- 
ingenieurs am 24. Juli 1869 zu Elberfeld geboren,

England zieht sich aas Singapur zurück



Schweden von deutschen Kgmnastik-
Worsnhmngeu begeistert

Stärkste Anerkennung der deutschen Vorführungen auf der Lingiade

Stockholm, 24. Juli
Am Sonnabendabend gab die Stadt S tock­

ho l m ein großes Essen anläßlich der L i n g i a d e ,  
an dem von den Deutschen u. a. der deutsche Ge­
sandte, der Reichssportführer von Ts chammer  
und O st e n , der Chefadjutant des Generalfeld- 
marschalls Gering. Generalmajor Bo d e n  sch atz, 
Und Generalarbeitsführer Dr. Decker teilnahmen.

Die eigentliche Lingiade schloß am Sonntag ab 
mit den "Massenvorführungen der dänischen und 
schwedischen Hauptmannschaften, die durchweg einen 
hohen Stand der Leistung und Schulung aufwiesen. 
Trotz anhaltenden Regens war das Stadion von 
einem sportbegeisterten Publikum dicht besetzt. Die 
l et zt en deut schen V o r f ü h r u n g e n  fanden 
am späten Sonntagnachmittag im Konzerthaus statt. 
Es turnten die Kinderriege, die Nationalmannschäft, 
die Altersriege und die Gymnastikgruppe. Die deut­
sche Mannschaft tritt am Montag früh mit dem 
KdF-Schiff „Wilhelm Gustloff" ihre Rückfahrt nach 
Swinemünde an.

Die deut schen V o r f ü h r u n g e n  ant Sonn­
abend im Stockholmer Stadion werden in den 
Sonntagsausgaben der großen Stockholmer Blätter 
e i ns t i mmi g  a l s  T r i u m p h  des  deut schen 
gymnas t i schen Kö n n e n s ,  der vorbildlichen

Inoer

Organisation und Disziplin bezeichnet. Hierbei wird 
nicht nur die glänzende Leistung, sondern auch das 
Ne ue  und N a ch a h m u n g s w ü rd i g e der  
deut schen V o r f ü h r u n g e n ,  wie etwa die 
Mannschaftsarbeit am Vollen und die Tänze, mit 
großer Anerkennung hervorgehoben.

„Dagens Nyheter" überschreibt ihren Bericht 
ganzseitig „Gigantische deutsche Vorführungen im 
Stadion unter meisterhafter Regie!" In  dem Bericht 
heißt es u. a., der Abend sei so klar und deutlich der 
Abe nd  De u t s c h l a nds  gewesen, daß nicht ein 
einziger von den 16 WO Zuschauern eine abweichende 
Meinung hegen könne. „1000 deutsche Frauen und 
Männer vollbrachten eine Riesenvorführung, deren 
Gegenstück — das wagen wir zu behaupten — das 
Stockholmer Stadionpublikum niemals vorher erlebt 
hat. Das war der schönste Hy mn u s  der  
J u g e n d  auf  K r a f t  und Schönhei t .  Das 
war ein Schauspiel von meisterhafter Regie, das 
wechselweise eine Totenstille und wildeste Begei­
sterung auf den Zuschauerbänken hervorrief. Wir 
spürten es an diesem Sonnabendabend, als wir zum 
Stadion wanderten, daß die deutsche Jugend etwas 
ganz Besonderes zeigen werde. Aber daß diese Son­
derleistung so hervorragend sein würde, das ahnte 
keiner."

Baldur von Schirach vor 5 0 0 0 0  Jungen und Mädeln in Thüringen
Weimar» 24. Juli

Sonntag vormittag sprach der Reichsjugend­
führer Baldur von Schirach in Rudolstadt bei 
einer Kundgebung der Thüringer Hitler-Jugend, die 
den Höhepunkt der großen Leistungsschau darstellte. 
Als seine Gäste nahmen der Vater des bolivianischen 
Staatspräsidenten Dr. Busch, der bolivianische 
Gesandte in Deutschland. Minister Er ns t -  
R i v e r a . und der deutsche Gesandte in Bolivien, 
Minister Dr. We n d l e r ,  an den Veranstaltungen 
teil. Auf dem weiten Kundgebungsplatz in Rudol­
stadt waren 50 000 Jungen und Mädel angetreten. 
Wenig über dem Feld steht das Hermann-Göring-- 
Heim der Hitler-Jugend, das der Reichsjugend­
führer am Sonnabend geweiht hatte.

Nach, der Meldung durch Gebietsführer Schulte 
an den Reichsjugendführer sprach Gauleiter Sauckel. 
Hierauf begann Baldur von Schirach, von seinen 
Jungen und Mädeln freudig begrüßt, seine Rede. 
Mit meisterhafter Ironie behandelte er die schrift­
stellerischen Erzeugnisse einer erfindungsreichen eng­
lischen Dame, die in einer Zeitung feststellte, daß 
die deutsche Jugend unmittelbar vor dem Hunger­
tods stehe und daß alle Jungen und Mädel mit 
Gewalt in die Zwangsorganisation der Hitler- 
Jugend gesteckt würden. Laute Zustimmung brauste 
dem Reichsfugendführer entgegen, als er diesen 
grundlosen Lügen gegenüber dre k a t a s t r o p h a l e n

V e r h ä l t n i s s e  de r  a r ab i s chen  J u g e n d  
und überhaupt der Jugend aller von England 
beherrschten Völker erwähnte. Wenn die deutsche 
Jugend einst leiden und hungern mußte, dann sei es 
deshalb gewesen, weil England es so haben wollte. 
Damals allerdings habe sich niemand um diese 
deutsche Jugend gekümmert.

Hierauf sprach der Reichjugendführer von der 
tiefen Gläubigkeit, von der Kameradschaft und 
Treue der Hitler-Jugend und hob vor allem die 
Tatsache hervor, daß in der deutschen Jugend heute 
j e d e r  Tücht i ge,  gleichgültig, ob sein Vater über 
Geldmittel verfügt oder nicht und vor allen Dingen 
ohne  j ede P r o t e k t i o n  v o r w ä r t s  kommt. 
„Ihr seid der Sozialismus Adolf Hitlers." Er hat 
keine schönere Verwirklichung als euch!"

Nach dieser Kundgebung fand in der Heidecks­
burg ein Empfang statt. Anschließend nahm der 
Reichsjugendführer den Vor be i ma r s c h  ab. Weit 
über eine Stunde marschierten die Blocks der HI 
und des D2 mit ihren Fahnen vorbei.

Am Nachmittag besuchte Baldur von Schirach 
noch ein _ BDM-Lager bei Saalfeld sowie eine 
Werksausstellung des VDM und wohnte einer Frei­
lichtvorführung der HI bei. Montag besichtigt er 
noch einige Sommerlager der HI, die sich in Thü­
ringen befinden.

besuchte das Gymnasium zu München-Gladbach und 
Aachen und studierte dort an der Technischen Hoch­
schule von 1889 bis 1893 das Jngenieurbaufach. 1893 
begann er ebenfalls in Aachen als Regierungsbau­
führer des Eisenbahn- und Straßenbaufaches seine 
Laufbahn bei den Preußischen Staatseisenbahnen. 
1898 wurde er endgültig als Regierungsbaumeister 
bei den Preußischen Staatseisenbahnen übernommen 
und war bis 1907 bei der Eisenbahndirektion St. 
Johann-Saarbrücken tätig. Dann wurde er aus dem 
Staatsdienst beurlaubt und übernahm die Leitung 
des technischen Büros der S c h a n t u n g - E i s e n -  
b a h n -  Ges e l l s chaf t  i n Ts i ng t a u .  1908 trat 
er in den Dienst der Kaiserlich-Chinesischen Staats? 
bahn Tientsin—Pukow und leitete als Chefingenieur 
den B au  d e r  No r d b a h n .  Später übernahm er 
auch ihre Betriebsführung. Nachdem Ehina 1917 in 
den Weltkrieg eingetreten war, wurde er aus dem 
chinesischen Staatsdienst entlassen. Der drohenden 
Internierung entzog er sich durch die Flucht über die 
Mandschurei, Sibirien und Rußland nach Deutsch­
land. Bei Kriegsende war er im F e l d e i s e n ­
ba hnd i e ns t  mit der Organisation der Kriegs­
transporte auf den Transkaukasischen Eisenbahnen 
beschäftigt. 1919 war er bei der R e i c h s b a h n ­
d i r e k t i o n  S t e t t i n  tätig und kam noch int 
gleichen Jahre nach Esse n.

Nach 2 V2 jähriger Tätigkeit in Op p e l n  wurde 
er ebenfalls als Reichsbahndirektionspräsident nach 
Essen versetzt und arbeitete dort unter den schwie­
rigsten Vesatzungsverhältnissen im Ruhrgebiet. Ein 
Jahr später wurde er auf den neugeschaffenen Posten 
des S t ä n d i g e n  S t e l l v e r t r e t e r s  des  G e ­
n e r a l d i r e k t o r s  der  Deut schen Re i c h s ­
b a h n  nach Berlin berufen. Dort wurde er 1926 
der G e n e r a l d i r e k t o r  der Deutschen Reichs­
bahn und seitdem steht er an der Spitze des größten 
Verkehrsunternehmens der Welt und des größten 
deutschen Betriebes überhaupt. 1925 verlieh ihm die 
Technische Hochschule in Aachen in Anerkennung 
seiner technischen, wirtschaftlichen und organisatori­
schen Leistungen auf dem Gebiete des Eisenbahn­
wesens und wegen seiner großen Verdienste um das 
Ansehen deutscher Technik und der Erweiterung 
ihres Arbeitsfeldes im Auslande die Wü r d e  
e i ne s  Dr.  - I ng .  e h r e n h a l b e r .

Als am 30. Januar 1937 der Führer die Reichs­
bahn wieder unter die Hoheit der Reichsregierung 
stellte, wurde Dr. Dorpmüller am 2. Februar 1937 
zum Re i c h s v e r k e h r s mi n i s t e r  ernannt. Zu­
gleich ist er Generaldirektor der Deutschen Reichs­
bahn geblieben.

In  seine Amtszeit fiel nach der Geldentwertung 
der Aufbau und die Ve r e i n h e i t l i c h u n g  der  
ge s a mt e n  Re i c hs ba hn  in organisatorischer, 
technischer und betrieblicher Hinsicht zu dem leistungs­
fähigen Unternehmen, wie es heute in der Hand des 
Führers Dienst am Volksganzen leistet. An den 
Grenzen in Ost und West, an denen Dr. Dorpmüller 
als Reichsbahndirektionspräsident tätig war. ent­
standen neue Grenz- und Uebergangsbahnhöfe. Im 
Reich wurde an der Beseitigung der Kriegs- und 
Nachkriegsschäden gearbeitet, der neue einheitliche 
Reichsbahnoberbau wurde eingeführt, Lokomotiv- 
und Wagenpark neu aufgebaut, der Fahrplan im 
Personen- und Güterverkehr verbessert. Schnelltrieb­
wagen wurden in allen Landesteilen eingeführt. In  
organisatorischer Hinsicht, auf personellem und be­
trieblichem Gebiet wurden neue einheitliche Vor­
schriften erlaßen. In  diesem Zusammenhang sei nur 
an die enge Verbindung der Reichsbahn mit der 
Lufthansa, an die Motorisierung und Elektrifizie­
rung des Eisenbahnbetriebes und an den Einsatz der 
Kraftwagen in den Reichsbahnverkehr erinnert. 
Durch v i e l e  Au s z e i c h n u n g e n  wurde Dr. 
Dorpmüller geehrt. So verlieh ihm 1936' der Verein 
Deutscher Ingenieure als seine höchste Auszeichnung 
die Grashof-Denkmünze und im Februar 1939 er­
hielt er von der Hannoverschen Hochschulgemein­
schaft die Karyrarsch-Denkmünze. die dem Andenken 
an Karl Karmarsch gewidmet wurde, der im Jahre 
1831 zu Hannover die Vorläuferin der heutigen 
Technischen Hochschule schuf. Diese Auszeichnung 
wurde ihm in Würdigung seiner gesamten technisch- 
wissenschaftlichen, wie praktischen und wirtschaft­
lichen Lebensarbeit unter dem Titel „ e i n e s  
Me i s t e r s  des  Ve r k e h r s we s e n s "  verliehen.

Minister Dorpmüller hat auch heute noch nach 
IV2 Jahrzehnten O b e r schl esf en sei n I n t e r ­
esse be wa h r t ,  und bei allen seinen Entschei­
dungen, die er an der Spitze der Deutschen Reichs­
bahn zu treffen hat, haben ihn die eingehende 
.Kenntnis dieses Wirtschaftsgebietes und die Ein­
drücke. die das schwerkämpfende Land in ihm hinter- 
lasien haben, geleitet. Die Reichsbahn soll der ober- 
schlesischen Gesamtwirtschaft Dienerin und Helferin

sein. Sie soll auf deutschem Vorposten im Grenzland 
die berechtigten Interessen aller Vevölkerungskreise 
und aller Zweige der heimischen Volkswirtschaft tmt 
Nachdruck vertreten.

Heute wird int Geschäftsgebäude der Reichsbahn- 
direktion Oppeln die Büste des Ministers Dr. Dorp­
müller in einer Feierstunde der Gefolgschaft aus 
Dankbarkeit in Erinnerung an seine unvergessene 
Tätigkeit vor 15 Jahren e in  Eh r e np l a t z  gegeben.

Die zahlreichen Anhänger und Freunde, die sich 
Dr. Dorpmüller aus seiner denkwürdigen Tätigkeit 
als erster Präsident der neuen Reichsbahndirektion 
Oppeln bewahrt hat, werden zusammen mit seinen 
25 000 Eefolgschaftsmitglieder aus dem Bereich der 
Reichsbahndirektion Oppeln zum heutigen 70. Ge­
burtstage des Ministers in dem Wunsche einig sein, 
daß der oberste deutsche Eisenbahner, der seinen Ge­
folgschaftsmitgliedern das Sinnbild eiferner, deutscher 
Pflichterfüllung ist, noch lange in bester Gesundheit 
als getreuer Gefolgsmann des Führers pm  Wohls

der Deutschen Reichsbahn und damit des deutschen 
Volkes schaffen möge!

„Graf Zeppelin" 
im Heimathafen gelandet

Münster in Westfalen wurde besucht 
Von Bielefeld aus besuchte das Luftschiff 

„ Gr a f  Ze p p e l i n "  am Sonntag Münster in 
Westfalen, wo es um 18.35 Uhr landete. Um 
18.51 Ahr startete es zur Heimfahrt. Ueber Dort­
mund, Köln, Koblenz, Wiesbaden erreichte das 
Luftschiff um 21.33 Uhr den Flug- und Luft- 
schiffhafen R h e i n - M a i n .  Cs kreuzte noch 
einige Zeit in der Umgebung des Luftschiff- 
hafens und landete schließlich um 22.45 Uhr glatt.

„Ganz recht, ganz recht!" bestätigte Lilo mit 
frecher Stirn.

„Soll ich den Herrschaften etwas ausrich­
ten?" erkundigte sich das Zimmermädchen.

„Vielen Dank, ich komme persönlich wieder!" 
entgegnete Fräulein Weber rasch und machte 
sich dünn.

Mit schnellen Schritten ging sie wieder den 
Vülow-Weg entlang und sprach halblaut immer 
wieder vor sich hin: „Steffien — Steffien — 
Kapellmeister vom Metropol-Theater", um ja 
den Namen nicht zu vergessen.

Nur noch wenige Schritte trennten sie vom 
Kurhaus, als ihr plötzlich eine ganz besondere 
Idee gekommen zu sein schien. Entschlossen 
machte Lieselotte auf dem hohen Absatz ihres 
Leinenfchuhes kehrt und wandte sich der oberen 
Strandpromenade zu, wo sie an einem Kiosk 
die neueste Ausgabe einer Berliner Tages­
zeitung erstand. Hastig durchblätterte sie im 
Gehen die bedruckten Seiten, bis sie das Gesuchte 
gefunden zu haben schien. Zu ihrer Linken lud 
eine unbesetzte Bank zum Platznehmen ein. Lilo 
ließ' sich nieder und riß vorsichtig aus dem einen 
Zeitungsblatt einen kleinen Papierfetzen heraus, 
um diesen sorgfältig in der Tasche ihres Strand­
anzugs unterhalb des Nastüchleins zu ver­
bergen. Die Zeitung selbst warf sie in einen der 
vielen aufnahmebereiten Papierkörbe. Mit dieser 
Aktion war jedoch ihre sebstgestellte Aufgabe 
scheinbar noch nicht beendet, denn schon fetzte 
sie — ungeachtet der sengenden Hitze — ihren 
Eilmarsch fort. Ein Stück ging es durch den 
kühlen Wald, dann, am Hindenburgplatz vorbei, 
die. Straßen entlang, bis Lilo an der Ecke 
Strandstraße das Postamt betrat, um sich dort­
selbst ein Telegrammformular aushändigen zu 
lassen, das sie ungefaltet unterhalb ihrer Strand- 
jacke am Herzen barg. Nun erst erweckte es den 
Anschein, als ob die kleine Berlinerin ihre Ruhe 
wiedergefunden hatte. Denn langsam, wenn 
auch in tiefe Gedanken versunken, schlenderte sie

Erneute wefentliche Steigerung 
der Leistungen

Meldung des Stabschefs an den Führer 
B e r l i n ,  24. Jutt

Am Abschluß der Reichswettkämpse der SA 
1939 machte der Stabschef der SA an den 
Führer telegraphisch die folgende M e l d u n g :

„Vom Abschluß der diesjährigen Reichswett- 
lnmpfe der SA in Berlin, an denen 23 000 
Führer und 11000 Wettkämpfer teilnahmen, 
melde ich eine e r n e u t e  wesent l i che  

. S t e i g e r u n g  der  Le i s t u n g e n  auf allen 
Gebieten. Gefestigt im Glauben an Sie und Ihre 
Idee, körperlich gestählt im Wehrkampf und 
zusammengeschweißt im alten SA-Geist, stehen 
Führer und Mann einsatzbereit als die alte 
Front der Idealisten."

Der 16. vergebliche Gang 
in den Kreml

Noch kein abschließendes Ergebnis
Moskau, 24. Juki

Am Sonntag nachmittag fand, nach einer Unter­
brechung von sechs Tagen, im Moskauer Kreml eine 
neue  Ko n f e r e n z  zwischen Mo l o t o w  und den 
britisch-französischen Unterhändlern statt, die auf das 
Ersuchen der letzteren anberaumt worden war. Die 
Unterredung, die der Reihenfolge nach die zehnte 
seit der Ankunft des britischen Sonderbevoll- 
mächtigten S t r a n g  in Moskau ist, dauerte etwas 
über eine Stunde.

Aus Kreisen der hiesigen britischen Botschaft 
erfährt man dazu, daß auch diese Aussprache noch 
kein a bs c h l i e ße nde s  E r g e b n i s  gebracht 
habe. Die Verhandlungen würden jedoch vermutlich 
in einigen Tagen for t geset zt .

Ueber die Moskauer Verhandlungen schreibt am 
Sonntag nur der „Matin^ in einer äußerst pessimi­
stisch gehaltenen Londoner Meldung, in diplomati­
schen Kreisen Londons verstärke sich der Eindruck, 
daß die Verhandlungen in Moskau eine äußer s t  
ernst e Kr i s e  durchmachten und in eine Sack­
gasse zu g e r a t e n  drohen. Die Verschiedenheit 
der englischen und der sowjetischen These über die 
Definition des indirekten Angriffes fei fundamental. 
Man warte nun das Ergebnis der nächsten 
Zusammenkunft ab. die allgemein als die „letzte 
Hoffnung für den glücklichen Ausgang" der Ver­
handlungen betrachtet werde.

Gedenkstunde im Galgenhof
Wien ehrt die Julikämpfer

rd. Wien, 24. Juli
Die Donaustadt Wien ehrt am 25. Juli feier­

lich die He l d e n  der  er s t en n a t i o n a l e n  
E r h e b u n g  in der  O st mark.  Früh um 
sieben Uhr verliest ein Sprecher der ^ 'S tan ­
darte 89 im Galgenhof den Bericht von Ward 
Price über die Hinrichtung Ho l z we b e r s  und 
P l a n e t  Las. Eins Stunde später enthüllt der 
stellvertretende Gauleiter von Wien, ^-Ober­
führer S ch a r i tz a , eine Erztafel an der ehe­
maligen Bundesturnhalle, die vor fünf Jahren 
Ausgangspunkt des Marsches zum Vallhausplatz 
war.

Acht Spfer Wischen Terrors
Schon wieder ein bezeichnendes Todesurteil 

gegen einen Araber
Jerusalem, 24. Juli

Die Zahl der Opfer der jüdischen Terrorakte, 
die am Donnerstag im Bezirk L y d d a verübt 
wurden, ist inzwischen a u f  acht ges t i egen.  
In  schreiendem Gegensatz zu der Milde, mit der 
die britische Polizei auch in diesem Falle wieder 
den jüdischen.Mördern gegenüber vorgegangen 
ist, steht ein n e u e s  U r t e i l  des  M i l i t ä r ­
ger i cht s  i n Ha i f a ,  das wieder einen 
A r a b e r  wegen Waffenbesitzes zum Tode  
v e r u r t e i l t e .

nun zum Kurhaus zurück. Dem aufmerksamen 
Beobachter aber hätte es nicht entgehen können, 
daß von Zeit zu Zeit ein hohnvoll-triumphieren- 
des Lächeln über Lilos Gesicht huschte. Im  
Kurhaus angekommen, zog sie sich unverzüglich 
auf ihr Zimmer zurück.

In  der Zeit aber, da Lilo ihren seltsamen 
Besorgungen nachging, hielt vor dem Kurhaus 
ein schnittiger Sport-Zweisitzer, dessen Kühler­
haube allein die Größe eines ausgewachsenen 
Automobils besaß. Noch dienstbeflissener als 
sonst riß der Boy den Wagenschlag auf, noch 
tiefer als vor dem Bankier dienerte der Pächter 
Schwegler, als die sehr elegante, sehr schöne 
Dame in Begleitung eines schwarz-behornbrill- 
ten Herrn die Empfangshalle betrat.

„Mein gnädiges Fräulein! — Mein Herr! 
— Ich heiße Sie im Kurhaus herzlichst will­
kommen!" sprach Schwegler, beinahe heiser vor 
Feierlichkeit. Er geleitete diese, offenbar ganz 
besonders wertgeschätzten Gäste im Fahrstuhl 
zum ersten Stock, allwo den beiden Ankömm­
lingen von dem knicksenden Zimmermädchen 
zwei Komfort-Zimmer erschlossen wurden.

„Sagen Sie, Herr Direktor", wandte sich 
die Dame an Schwegler. „Kennen Sie Herrn 
Walter Horn?"

„Aber gewiß, gnädiges Fräulein", dienerte 
der Pächter.

„Was tut Herr Horn in Kühlungsborn?" 
begehrte sie zu wissen.

„Herr Horn ist gewissermaßen die Aufsichts­
person für den Bade- und Schwimmbetrieb bei 
uns in Kühlungsborn. Er erteilt auch persönlich 
Schwimmunterricht und . . ."

„Schon gut, Verehrtesterl" wehrte die Dame 
dem Redeschwall Schweglers. „Und wo finden 
wir Herrn Horn dm besten?" wollte sie noch 
wissen.

(Fortsetzung folgt.)

Kelter er born mer r om an.,
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Knappe zehn Minuten später stieg die kleine 
Weber in die Wanne, planschte ein bißchen um­
her und stellte sich unter die Brause, deren Er­
frischung spendenden Wasserstrahl sie kälter und 
kälter fließen ließ, bis Kopfschmerz und Ber- 
schlafenheit weggespült waren vom perlenden 
Tropfenfall. Lilo rubbelte mit dem Frottier­
laken ihren niedlichen Balg dergestalt, dgß nun 
auch die von der Sonne verschont gebliebenen 
Körperteile rot anliefen, dann schlüpfte sie in 
den heißgeliebten bastseidenen Strandanzug und 
war schon „salonfähig".

Während des Frühstücks überdachte sie den 
Schlachtplan des heutigen Tages. In  Lilo regte 
sich etwas von der mutvollen Spannung eines 
wackeren Soldaten, der einen Riecher dafür hat, 
daß der begonnene Tag eine entscheidende 
Schlacht bringen würde.

„Heute mittag also dürfte Lobby hier ein­
treffen", überlegte Lieselotte und spielte achtlos 
mit einer kleinen Karte, die auf ihrem Früh- 
ftückstisch lag. Erst als sie das Kärtchen ein­
gehender betrachtete, las sie die Ankündigung 
von dem an diesem Abend hier stattfindenden 
Gesellschaftsabend der Kurverwaltung. „Da 
werden wir hingehen!" beschloß Lilo über den 
Kopf des noch ans der Anfahrt begriffenen Ban­
kiers hinweg, um sich gleich darauf bei der Frage 
zu ertappen: „Ob „Er" auch hier sein wird?" 
Kaum nötig zu sagen, daß mit diesem „Er' 
kein anderer als Walter Horn gemeint war. 
Und damit spann sich das Netz ihrer Gedanken 
weiter: „Apropos, Walter Horn! — Heute muß

ich den drei Weibern und ihrem Gesellschafts­
hansel eins auswischen! — Vor allen Dingen 
muß ich sofort Herauskriegen, wo das Gesox 
wohnt!" Rasch beendete Lilo ihr Frühmahl Und 
.verließ das Kurhaus.

Sei es nun, daß verliebte Menschen beson­
deres Glück haben, sei es, daß Lilo wirklich 
einen detektivistischen Instinkt besaß, jedenfalls 
war sie gerade ein paar Minuten den Bülow- 
Weg in der Richtung der östlichen Seelandungs­
brücke entlang gegangen, als ein kleiner offener 
Wagen aus einer Höteleinfahrt herausgefahren 
kam, in dessen Insassinnen Lieselotte sogleich 
ihre drei Peinigerinnen und ihren Begleiter er­
kannte. Kaum war der Wagen davongerast, 
nahm die kleine Weber das fragliche Haus in 
näheren Augenschein. Sie las „Haus Hinden- 
burg" und ging ohne langes Besinnen hinein. 
Irgendein dienstbarer Geist, vermutlich das 
Zimmermädchen, kam ihr entgegen.

„Entschuldigen Sie bitte", fiel Lilo sogleich 
über die Angestellte her. „Ich wollte nur einmal 
hören, ob gestern mittag nicht drei Damen aus 
Berlin in Begleitung eines Herrn bei Ihnen 
abgestiegen sind? — Es sind nämlich Freundin­
nen von mir", setzte Lieselotte noch gleichsam 
als Erklärung hinzu.

Überraschenderweise schien die Gefragte so­
gleich bestens im Bilde zu sein:

„Jawohl, Sie meinen gewiß die drei Damen 
vom Theater, der Herr ist Herr Kapellmeister 
Steffien vom Metropol-Theater."
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Vier Reichsfieger -er fchlefifchen 6H
Der GiettoerireLer -es KLiHrsrs -ei Sen GabBampfen im Qigmpiaftabion

Die Neichswettkämpfe der SA  fanden am Sonn­
tag nachmittag mit den Endkämpfen der wichtigsten 
Disziplinen im Olympiastadion ihren Höhepunkt. 
Ueber 60 000 Zuschauer wohnten der wohlgelungenen 
Sportveranstaltung Bet, bei der auch vier Schlesier 
in dem Endkamps standen. Auch dieses Jahr schnitten 
die Schlesier wieder recht gut ab. S ie holten sich 
insgesamt vier Siege, vier zweite, drei dritte und 
mehrere weitere Plätze. Von den letzten Siegen 
gelang es im Mannschaftslauf, den vorjährigen 
Reichssieg zu verteidigen, während es in der 20X1/s* 
Rundenstaffel. in der Schlesien im vergangenen 
Jahr ebenfalls Sieger war, diesmal „nur" zum 
zweiten Platz reichte.

Durch die Anwesenheit und die Rede des Stell­
vertreters des Führers wurde diese Veranstaltung 
im Olympiastadion besonders bedeutungsvoll. Zahl­
reich hatten sich Ehrengäste, an ihrer Spitze der 
Reichserziehungsminister. SA - Obergruppenführer 
Ru s t .  Stabschef der SA, L u tze , Gauleiter 
S c h w e d e - C o b u r g ,  zahlreiche Generale der 
Wehrmacht und Offiziere der faschistischen Miliz 
eingefunden.

Gleich zu Beginn der Wettkämpfe stand die 
schlesische Mannschaft in der 20XVs - R u n d e n - 
s t a f f e l  im Wettkampf. Die Gruppe Hochland schätz 
sofort nach dem Startschutz vor S c h l e s i e n  an die 
Spitze. Aber M e h l e  eroberte sie sofort wieder 
zurück. Bis zum vierten Wechsel hielten die Schlesier 
aus, dann aber eilte Hochland unaufhaltsam und 
ungefährdet davon. Der eigentliche Kampf ent­
brannte um den zweiten und dritten Platz. Bis zur 
achten Runde lagen die Schlesier an zweiter Stelle, 
dann rückte B r a n d e n b u r g - B e r l i n  auf und 
überholte die Schlesier. Doch nur eine halbe Runde 
lang ließen sie sich diesen Vorsprung der Reichs­
hauptstädter gefallen, dann setzten sie sich wieder an 
die zweite Stelle. Unmerklich waren indessen die 
F r a n k e n  herangekommen und zogen an den 
Schlesiern vorbei. Bis zu den letzten 200 Metern 
war die Reihenfolge: Hochland, Franken, Schlesien. 
Schon glaubte man, daß die Schlesier nicht über den 
dritten Platz hinauskommen würden, da übernahm 
auf den letzten 200 Metern der schlesische Schluß­
mann den R i n g .  I n  langen Schritten zog er an 
den Franken heran, überholte ihn. nahm die letzte 
Hinderniswand gut, und rettete so den Schlesiern 
die zweite Stelle.

Im  4 0 0 - M e t e r - H i n d e r n i s l a u f  hatte 
sich M e h l e  mit der drittbesten Vorlaufszeit für 
den Endlauf qualifiziert, er trat aber zur Entschei­
dung nicht an, da er es vorzog, der schlesischen 
Mannschaft in der 20xVs-Rundenstaffel zum zweiten 
Platz zu verhelfen. Im  H a nd g r an  a t en w e i t -  
w u r f schaffte der Oberschlesier K r a s s o w s k a  nur 
67,50 Meter und kam mit dieser Leistung aus den 
sechsten Platz. 2m Endkampf hatte man von ihm 
ein Ueberwerfen der 70-Meter-Grenze erwartet.

Die kleine schlesische Kolonie hatte besonders auf 
P l a f k y  Hoffnungen gesetzt; in seinem Vorlauf 
ist er im 3 0 0 0  - M e t e r  - H i n d e r n i s -  
M a n n s c h a f t s l a u f  die drittbeste Zeit gelaufen. 
Doch in dem ausgezeichneten Feld der Hindernis- 
läufer kam der Oberschlesier nicht recht auf. Gleich 
von Anfang an befand er sich im Hintertreffen. Bei 
elf Läufern, die in die Entscheidung kamen, belegte 
er den achten Platz.

Am Vormittag hatten die S c h w i m m e r  noch 
einige recht gute Plätze erobert. Im  2 0 0 - Me t . e r -  
V r u st s ch w i m m e n , belegte T ie tz  (11) mit 
3:00,9 den sechsten Platz. 2m 100 M e t e r  F r e i ­
st! l entspann sich ein harter Zweikampf S ch l e - 
| i e tt — S ü d we s t .  Die beiden schlesischen SA- 
Männer A r a m i o  sch, Gleiwitz (1:03,8) und 
S c h u b e r t ,  Breslau (1:04,8), mußten sich doch den 
Südwestern L a u g w i tz (1:02,2) und W e n d r c z k i  
(1:03,1) beugen. 2n der 20X50-M e t e r - S t a f f e l 
lagen die Schlesier in ihrem Zeitkauf ebenfalls im 
Kämpf um die Spitze, erst in den letzten 100 Metern 
kam die Mannschaft der K u r f r ä n k e n  an die 
Schlesier heran und ging an ihr vorbei. Tragisch 
dabei war nur. daß der ehemalige Schlesier S c h u ­
b e r t  seinen für Schlesien startenden Bruder über­
holte und so den.Sieg der Kurfranken herausholte. 
Schlesien kam mit der Zeit von 10:35,2 auf den 
fünften Platz an. 2n der Eesamtwertung in den 
Schwimmannschaftskämpfen endete Schlesien an 
12. Stelle.

Gleich nach dem Wettkampf fuhren die Ober­
schlesier R i c h t e r  und A r a m i o  sch sofort nach 
Hirschberg, um im Wasierballspiel beim Gauwett­
kampf mitzuspielen.

*

SO 000im Skympiasta-io»
In  hellen Akkorden klang das Fest des Wehr­

kampfes aus. Ueber 10 000 SA-Männer haben ge­
kämpft und damit ihren Einsatz für die Idee des 
Wehrsports bewiesen. Auf allen Kampfbahnen, ob 
draußen am Wannsee, in der Versuchsanstalt für 
Handfeuerwaffen, auf den Nebenplätzen des Reichs­
sportfeldes, .im Grunewald, auf der Wehrkampfbahn 
oder im Olympiastadion, überall erlebte man die 
gleichen herrlichen Kampfbilder von unerhörter 
Einsatzfreudigkeit und fast fanatischem Willen zum 
Siege. Diese gewaltige Heerschau des Sports, bei der 
die Leistung des einzelnen nur so weit von Wert 
war, als sie einsatzfähig für die Mannschaft wurde, 
hat in ihrer ganzen Anlage Sinn und Ziel der 
Wehrertüchtigung gezeigt, wie sie von der SA in 
einer kaum für möglich gehaltenen Breitenwirkung 
freiwillig geleistet wurde.

Nach dem eigentlichen Höhepunkt, der mit dem 
wehrsportlichen Mannschaftskampf im Grunewald 
erreicht worden war, fand am Sonntag mittag die 
Abschlußveranstaltung der Dritten Neichswettkämpfe 
der SA statt. R u n d  50 000 Me n s c h e n  erlebten 
bei leichtem sonnigen, aber angenehm windigen

Om Spiegel bet Sagten
61« Jtotgag atta bett Eegebnif/en bet KeichswsttkSmp/e bet S S

100-Meter-Lauf, Klaffe A: 1. Hornberger, Kur- 
pfalz, 10,7; 2. Vogelfang, Niederrhein, 10,8; 3. Bön- 
neke, Berlin, 10,8. Klaffe B: 1. Hellmann, Westfalen,
11.8. Klaffe C: 1. Rath, Hansa, 11,8. 

400-Meter-Lauf: 1. Harbig, Sachsen, 49,2; 2. Schu­
macher, Niederrhein, 50; 3. Seifert, Hessen, 51.

400-Meter-Hindernislauf, Klaffe A: 1. Sang 
70,6; 2. Scholl, Berlin, 71,6; 3. Jeppelt, Sachsen, 
71,6: 4. SA-Mann Wagner, Sachsen, 71,7. Klaffe B:
1. Wieße. Niedersachsen', 72,4; 2. Vatke, Berlin. 76,6; 
' Speerwerfen: 1. Stock 69,30 Meter; 2. Busse 

6710 Meter.
Handgranatenweitwerfen: 1. Friesner, Westmark, 

71,69 Meter; 2. Ruf 71,09; 3. Bade. Südwest, 70,80;
4. Möbius 70,65 Meter.

Hammerwerfen: 1. Hein, Hansa, 55,03; 2. Ianke, 
Berlin. 51,50; 3. Janausch, Donau, 43,49 Meter. 

4xl08-M eter-Staffel: 1. Berlin - Brandenburg
41.9, 2. Sachsen 42,4, 3. Niederrhein 42,9, 4. Nieder­
sachsen 43,1, 5. Donau 43,7, 6. Südwest 43,8.

4X400-Meter-Staffel: 1. Sachsen 3:21,9, 2. Ber­
lin-Brandenburg 3:24,3, 3. Hessen 3:26,3.

20xst- Runde Hindernisstaffel: 1. Hochland
9:26,2, 2. Schlesien 9:33,9, 3. Berlin-Brandenburg 
9:34,6, 4. Franken 9:34,8, 5. Südwest 9:40,2,
6. Mitte 9:41.

3000-Meter-Hindernislauf: 1. Eenadowski, Nie­
derrhein. 9:47,5; 2. Unger, Sachsen, 10:00,4; 3. Cre- 
celius. Westmark, 10:01,8.

3000-Meter-Mannschaftslauf: 1. Mitte 9:01, 2. 
Süd west 9:12, 3. Kurpfalz 9:13.

100 X 100-Meter-Reichshtndernisstaffel: 1. Bayri­
sche Ostmark 26:56,2, 2. Hochland 27:01,6, 3. Berlin-

Brandenburg 27:26,2, 4. Kurpfalz 27:34,6, 5. Fran­
ken 27:35,6, 6. Westfalen 27:40,2.

Diskuswerfen: 1. Jansen (Niederrhein) 45,25 
Meter, 2. Hilbrecht (Ostland) 44,31 Meter. 3. 
Janausch (Donau) 43,89.

400-Meter-Hindernislauf: 1. Westfalen 81,5 Set,
2. Berlin-Brandenburg, 3. Franken, 4. Kurpfalz, 5. 
Südwest, 6. Thüringen.

Gesamtwertung der Leichtathletik-Mannschafts­
kämpfe: 1. Berlin-Brandenburg Platzziffer 53,
2. Niederrhein 63, 3. Südwest 88. 4. Kurpfalz 109,
5. Westfalen 125, 6. Niedersachsen 129.

Radfahrstreife: 1. Niedersachsen 423,32 Punkte.
2. Berlin-Brandenburg 398, 3. Niederrhein 394,14, 
4. Sachsen 393,88, 5. Kurpfalz. 6. Ostmark.

Moderner Fünfkampf: 1. Osts. Philipp (Berlin) 
Platzziffer 22,5 (Schießen 1, Fechten 7,5, Reiten 1, 
Schwimmen 3, Geländelauf 10); 2. Sturmm. Severin 
(Ostmark) 27 (4/3/4/2/14); 3. SA-Mann Wagner 
.(Berlin) 27,5 (3/7. 5/8/1/8); 4. Rottenf. Wölfel- 
schneider (Hessen) 28 (12/1/5/8/3); 5. Sturmhauptf. 
Thiessen (Ostland) 37,5 (9/12, 5/2/10/4); 6. Stuf. 
Blume (Niederrhein) 39 (6/10/6/12/5). — Klasse B:
1. Oschaf. Gainschnigg (Alpenland) 12 (Schießen 1, 
Fechten 4, Reiten 1, Schwimmen 3. Geländelauf 3);
2. Oschaf. Klaus (Alpenland) 15 (5/4/3/2/1); 3. Stu- 
baf. Lübker (Hansa) 17 (2/1/4/5/) und Stuf. Western 
(Hansa) 17 (3/1/2/6/2); 5. Otruf. Lenz (Hessen) 18,
6. Otruf. Mock (Niederrhein) 26.

20x50-Meter-Mannschaftsschwimmen: 1. Mitte 
10:11,3; 2. Berlin-Brandenburg 10:17,3; 3. Südwest 
10:18,3; 4. Kurpfalz 10:33,1; 5. Schlesien 10:35,2; 
6. Westfalen 10:45,2.

Wetter noch einmal packende Kampfszenen in den 
letzten Entscheidungen des Tages.

ftinbetniätennen al0 BuftaH
Die 20>Z/r-Runden-Staffel war so recht dazu 

ungetan, die Massen in Stimmung zu bringen. Vis 
zur Hälfte der Strecke lagen die Mannschaften noch 
nicht beisammen, ehe Hochland durch den Einsatz 
überlegener Läufer mit überragender Hindernis­
technik den entscheidenden Vorsprung errang. 2m 
400-Meter-Hindernislauf erreichte der Sieger Ober­
truppführer L a n g  (Franken) mit 70,6 eine hervor­
ragend gute Zeit, wenn man bedenkt, daß die Strecke 
mehr als 400 Meter beträgt und außerdem ein 
Wassergraben, eine Wand, ein Holzstoß, eine Hürde 
und ein Kriechhindernis zu überwinden waren. 
Auch in der Klaffe B war der Erfolg des Siegers 
Obertruppführer W i e ß e  (Niedersachsen) mit 72,4 
überlegen. Der 400-Meter-Lauf wurde natürlich zu 
einer leichten Beute von Sturmmann H a r b i g  
(Mitte), der sich lange nicht auszugeben brauchte, 
um in 49,2 vor SA-Mann S c h u ma c h e r  (Nieder­
rhein) mit 50,0 zu gewinnen. Ueber 100 Meter hatte 
nad) einem Fehlstart H o r n b e r g e r  (Kurpfalz) 
schon Bet 50 Meter einen klaren Vorsprung. Sein 
Sieg in 10,7 war sicher. Der Zweite. V o g e l f a n g ,  
(Niederrhern), wußte seinen beim S ta rt errungenen 
23örtetl bis ins Ziel gegen den aufkommenden 
B o n n e k e  (Berlin) zu verteidigen. Ganz über­
ragend sind die 100-Meter-Zeiten in der Klaffe C, 
wo die über 40 Jahre alten Hamburger R a t h  und 
R e i n h a r d t  und der Berliner S e n f t l e b e n  
das Ende unter sich ausmachten. Ihre Zeiten — 
11,8. 11,9, 11,9 — waren so gut wie die der Klaffe B 
über 32 Jahre, in der H e l l m a n n  (Westfalen) in 
11,8 gewann. Hier liefen die ersten fünf Mann unter 
12,0. S tock (Berlin) beendete das Speerwerfen mit 
69,30 als Sieger, eine Weite, die er in diesem 
Jahre noch nicht erreicht hat, vor Truppsührer 
B u s s e  (Berlin) mit 66,10 Meter. Truppführer 
F r i e s n e r  (Westmark) brachte mit 71,69 Meter

Am Freitag abend fand auf. dem Reichssportfeld in 
der Dietrich-Eckart-Bühne der große SA-Führer- 
Appell statt, auf dem Stabschef Lutze neue richtung­
weisende Ausführungen für die Arbeit der SA 
machte. Die Dietrich-Eckart-Bühne während des 
Appells.

das Handgranatenwerfen, in dem fünf Mann über 
70 Meter kamen, an sich. Das Hammerwerfen wurde 
eine sichere Beute von Scharführer H e i n  (Hansa) 
mit 55,03 Meter vor SA-Mann I a n k e  (Berlin) 
mit 51,50 Meter.

Der 3 0 0 0 - M e t e r - H i n d e r n i s l a u f  wurde 
zu einem sicheren Erfolg des SA-Mannes G e n a - 
d o w s k i  (Niederrhein) in 9:47,5. Zwar waren in 
den Vorläufen mehr Läufer unter die 10-Minuten- 
Grenze gekommen, doch konnte Genadowski im End­
lauf noch schneller werden und den Sturmmann 
U n g e r  (Sachsen) 10:00 auf den zweiten Platz ver­
weisen. vor Scharführer C r e c e l i u s (Westmark) 
10:01. Die 10 0 0 0 M e t e r  fielen mit einer 
Durchschnittszeit von 9:01 an Mitte vor S ü d  west 
mit 9:12 und K u r p f a l z  9:13. S y  r i n g  (Mitte) 
mit 8:41,4 wies die beste Einzelleistung auf. Dicht 
hinter ihm lagen Schönr oc k  (Mitte) mit 8:41,6 
und S t a d l e r  (Südwest) mit 8:42,6.

ßaytifdje QftmatB gewinnt 
Me 100X100

Den spannendsten Wettbewerb des Tages bildete 
d ie  10 0 X l 0 0 - M e t e r - R e i c h s h i n d e r n i s -  
st a f f e  l. Hier standen keine Spezialisten im Kampf, 
sondern die breite Masse der unbekannten SA- 
Sportler. Zum zweiten M al an diesem Sonntag be­
wies die G r u p p e  H o c h l a n d  ihren hervorragen­
den Ausbildungsstand. Sie führte im Hindernislauf 
vor der sie zäh verfolgenden Mannschaft der b a y e ­
r i s c he n  Os t ma r k .  Ein Sturz drei Runden vor 
Schluß nur brachte Hochland um den Sieg. Die 
bayerische Ostmark kam mehr und mehr auf -nid 
überspurtete in der letzten Minute ihren großen 
Gegner. Nach einem großartigen Kampf fiel, damit 
der letzte Wettbewerb mit 26:56,2 an die bayerische 
Ostmark, der Hochland in 27:01,6 und Berlin-Bran­
denburg in 27:26,2 folgen.

Die 4 X 4 0 0 - M e t e r - S t a f f e l  war das 
Rennen eines Mannes. H a r b i g  holte für die

An den Reichswettkämpfen der SA nahmen auch 
italienische Milizoffiziere teil, von denen einer auf 
unserem Bild bei der Geländestaffel der Reiter­
wettkämpfe im Grunewald am Sonnabend beim 
Handgranatenwurf zu sehen ist.

Aufnahmen (2): Scherl

S a c h s e n  als letzter Mann gegen B e r l i n  zehn 
Meter Rückstand auf und überspurtete den Berliner 
Schlußmann sogar noch um 12 Meter. Die Zeit von 
3:21,9 für Sachsen vor Berlin-Brandenburg 3:24,3 
und Hessen 3:25,3 ist außerordentlich gut. Nicht we­
niger gut war die Staffelzeit von 41,9. mit der die 
B e r l i n e r  über 4 x l 0 0 M e t e r  vor Sa c h s e n  
siegte.

Btuppe Sorrarr in QanbbaU
2m Handballspiel trug die Elf der Gruppe 

D o n a u  im Endspiel über B e r l i n - B r a n d e n ­
b u r g  einen 7:6-(3:3)-Erfolg davon. Wenn die 
Ostmärker auch nicht sehr einsatzfreudig und mann­
schaftlich spielten, so ließen sie doch in gefährlichen 
Augenblicken größere Klasse und Erfahrung er­
kennen.

2m Olympia-Stadion wurde am Sonnabend 
nachmittag das Endspiel um den dritten Platz aus­
getragen. Die Gruppen S c h l e s i e n  und K u r -  
p f a l z  waren die Gegner. Nach sehr spannendem 
Verlauf, in dem Kurpfalz siebenmal das Führungs­
tor der Schlesier ausglich, siegten die Schlesier durch 
ihren stärkeren Endspurt mit 12:9 (5:5). Die Tore 
für Schlesien schossen Kutz (5), Eonrad (3), Kempe 
(2), Künzel (2). Ausgezeichnet war Willing im Tor.

Bieg bet Xeidj0fttt?tet[dßute
Einen überzeugenden Ausdruck fand die an der 

Reichsführerschule geleistete Arbeit durch den Sieg 
des ihr angehörenden Strumbannführers Schmücker 
im SA-Führerkampf, der einen 3000-Meter-Gelände- 
lauf, Weitsprung. Handgranatenzielwurf. 100-Meter- 
Schwimmen und Pistolenschießen umfaßte. Sturm­
bannführer S chm ücker gewann den Mehrkampf 
mit Platzziffer 36,5 vor Sturmführer P  ab  st 
(Sachsen) 58. Obertruppführer S c h u lz  (Franken) 
69, Truppführer Ul l r i c h  (Sudetenland) 81,5, 
Obersturmführer S c h m a u s  (Bayerische Ostmark) 
95. und Obersturmführer M a n n  (Heffen) 109,5.

Bbetftutmfnbtet Philipp 
$unfBampf[ieget

Der M o d e r n e  F ü n f k a m p f  fand mit dem 
4000-Meter-Geländelauf im Grunewald mit S ta rt 
und Ziel auf der Wehrkampfbahn seinen Abschluß. 
Obersturmführer P h i l i p p  ließ sich bei dieser 
letzten Uebung die Führung, die er schon zwei Tage 
innehatte, nicht mehr nehmen. Er beendete den 
Lauf als 10. und wurde mit Platzziffer 22,5 Sieger 
vor Sturmmann S e v e r i n  (Ostmark) und SA- 
Mann W a g n e r  (Berlin). Schnellster Läufer war 
Rottenführer M i l l e r  (Thüringen) .2n Klaffe B 
erreichten die Verfolger von Oberscharführer 
G a i n s c h n i g g  (Alpenland) ebenfalls keinen Füh­
rungswechsel mehr. Gainschnigg siegte vor Ober­
scharführer K l a u s  (Alpenland) und Sturmbann­
führer L ü b k e r  (Hansa).

Togal ist hervorragend bewährt bei

Nerven- und 
Kopfschmerz 
Erkältungen

I Rheuma 
jlschias 
(Hexenschuss

Unzähligen habenTogal-Tabletten rasche 
I Hilfe gebracht. Die hervorragende Wir­
kung des Togal ist von Ärzten u. Kliniken 
seit 25 Jahren  bestätigt. Keine unangeneh­
men Nebenwirkungen. Haben auch Sie 
Vertrauen u. m achen Sie noch heute einen 

[Versuch — aber nehm en Sie nur Togal.

ffoffiiimmmg im 0dtmimmfiabioa
Von keinem anderen Ereignis abgelenkt, zogen 

die Tausende von SA-Männern, die schon am frühen 
Sonntag morgen das Reichssportfeld überfluteten, 
zum Schwimmstadion. Hier war kein Platz mehr frei, 
als die Schwimmer am Vormittag ihre Kämpfe mit 
den Endläufen der Klaffe A und dem Wasserball- 
Endspiel abschlössen. Die Gruppe B e r l i n - B r a n ­
de n b u r  g stellte die insgesamt erfolgreichste Mann­
schaft, die in der Gesamtwertung der Mannschafts­
wettbewerbe auf 28 Punkte vor S  ü d w e st (71), 
M i t t e  (72,5), H a n s a  und W e s t f a l e n  kann 
Hervorragende Zeiten schwammen die bekannten 
Könner in den Endlaufen der Klaffe A. Ueber- 
raschend war hier die Niederlage von S c h w a r z  
(Mitte) durch den Westfalen S i m o n ,  der eine 
Zehntelsekunde schneller war.

Ergebnisse: 100 M e t e r  K r a u l :  1. Laugwitz 
(Südwest) 1:02,2; 2. Mendrczyzki (Südwest) 1:03,1;
3. Aramiosch (Schlesien) 1:03,8; 4. Schubert (Schle­
sien) 1:04,8. — 400 M e t e r  K r a u l : 1. Bachmann 
(Westfalen) 5:17,1; 2. Kienzle (Südwest) 5:19,8; 
3. Fischer (Westfalen) 5:23,6; 4. Liebisch (Mitte) 
5:31,6. — 100 M e t e r  R ü c k e n : 1. Simon (West­
falen) 1:12,8; 2. Schwarz (Mitte) 1:12,9; 3. Thun- 
ner (Hochland) 1:14,9; 4. Karliczek (Berlin) 1:17,5. 
-  200 M e t e r  B r u s t : 1. Minnich (Heffen) 2 :53F; 
2. Schulte (Westfalen) 2:53,6; 3. Köhne (Mitte) 
2:54,3; 4. Damm (Kurpfalz) 2:55,8; 5. Schubert 
(Mitte) 2:58; 6. Tietz (Schlesien) 3:09.

Hiebetiqdfien 28aiietballfteget
2m Wasserball-Endspiel traten S  ü d w e st und 

N i e d e r s a c h s e n  an. Zum ersten M al also war 
N i e d e r r h e i n  nicht in der Entscheidung. Die 
Niedersachsen waren mit fast der vollständigen 
Meistermannschaft der Hannoveraner Wasserfreunde 
zur Stelle und siegten mit 5 :3  (1 :1). Vis zur 
Halbzeit konnten die Süddeutschen dank ihrer 
schwimmerischen Ueberlegenheit den Kampf noch 
offen halten, dann aber machten sich doch die zahl­
reichen Kämpfe bemerkbar; sie wurden langsamer 
und mußten sich mit 3 :5 geschlagen geben.

Bibenteutg# le i te t  Siegten 
im MannSdsaftgBnmpi

Der Reiter-Wehrmannschaftskampf, in dem die 
Männer der verschiedenen Reiterstandarten wirklich



aus Herz und Nieren geprüft wurden, wurde mit 
ernem über 49 Kilometer führenden Streckenritt bei 
Nacht abgeschlossen. Nach der Karte mutzten drei 
Kontrollpunkte gesucht werden und für den Gesamt- 
ritt standen 6V2 Stunden zur Verfügung. M it Aus­
nahme der Ostmark-Mannschaft, die 16 Fehlerpunkte 
erhielt, erledigten sämtliche übrigen gestarteten 
Mannschaften ihre Aufgaben glatt. Die Gruppe 
N o r d s e e  mit den Reitern der Reiterstandarte 63 
Oldenburg zog schnell davon und eroberte den zum 
ersten Mal in diesem Wettbewerb vergebenen 
Wanderpreis des Führers. Die Mannschaft der 
Gruppe N i e d e r r h e i n  behauptete sich knapp vor 
dem Vorjahrssieger K u r p f a l z ,  P o m m e r n ,  
N o r d m a r k  und F r a n k e n  auf dem zweiten 
Platz.

Nach dem Preis des Führers für den Erfolg im 
Wehrmannschaftskampf errangen die Männer der 
Gruppe Südwest im M a n n s c h a f t s f ü n f k a m p f  
einen weiteren wertvollen Sieg. Dieser Wehrwett­
bewerb wurde mit dem Handgranaten-Wertwerfen 
und der 9 X 50 Meter-Schwimmstaffel abgeschlossen. 
Gesamtergebnis: 1. Südwest 530,9 Punkte,' 2. Berlin- 
Brandenburg 507,6 Punkte, 3. Thüringen 490,9 
Punkte, 4. Kurpfalz 475,3 Punkte, 5. Älpenland 
475,0 Punkte. 6. Nordmark 451,6 Punkte.

Die <8d)luf$tunbe im Boxe»
2m vollbesetzten Kuppelsaal des Deutschen Sport­

forums erlebten' 3000 Zuschauer, unter ihnen die 
Offiziere der faschistischen Miliz, die Endrunden­
kämpfe des Boxturniers, dessen Vorkämpfe nach­
haltige Spuren bei den Kämpfern hinterlietzen und 
ihnen viel von ihrer Frische genommen hatten. 
Dennoch wurde bei allen Begegnungen hart ge­
kämpft. Die technisch beste Leistung boten O b e r -  
m a u e r  und R u n g e .  Vom Fliegengewicht auf­
wärts gab.es folgende Schlußrunde: O b e r m a u e r  
(Niederrhein) ko.-Sieger über S c h u b e r t  (Nieder- 
Sachsen) in der zweiten Runde durch Aufgabe; 
S c h i l l e r  (Berlin) Punktsieger über Z a n d e r  
(M itte); G r a a f  (Berlin) Punktsieger über W i l - 
c z e k (Donau); N ü r n b e r g  (Berlin) Punktsieger 
über B r e m e r  (Niederrhein); D i s t e l r a t h  Punkt­
sieger über K e t t l e r (Kurpfalz); P  r i e tz (West­
falen) Punktsieger über W e g 0 (Niederrhein); 
T e r s c h ü r e n  (Niederrhein) siegt durch Disquali­
fikation von K r u m m e r (Niederrhein) wegen Tief- 
schlag in der zweiten Runde; R u n g e (Niederrhein) 
ko.-Sieger über R o s e n k r a n z  (Niederrhein) nach 
der zweiten Runde durch Aufgabe.

Vier Wofimark-Slege im Ringen
2m Sportforum waren am Sonnabend den ganzen 

Tag über die Ringer am Werk, um bis zum Abend 
ihre Sieger zu ermitteln. Einen großartigen Erfolg 
trug die Gruppe W e st m a r k mit vier Siegen von 
sieben Gewichtsklassen davon. Bantam: 1. H ergen- 
r ö t h e r  (Westmark), 2. T r i e b e t  (Thüringen); 
Feder: 1. M ä n n e r  (Westmark), 2. K o l b  (Kur­
pfalz) : Leicht: 1. S c h w a r z k o p f  (Westmark),
2. S t r a u c h  (Schlesien); Weiter: 1. W a h l
(Thüringen), 2. B 0 cker (Niederrhein); M ittel:
1. S c h ä d l e r  (Thüringen), 2. R e i s i n g e r  
sAlpenland); Halbschwer: 1  E e r w a s  (Westmark),
2. N e u h a u s  (Niederrhein); Schwer: 1. M a n g e r  
(Kurmark). 2. V o g e g e s  (Westfalen).

Oer Sank -es Stabschefs
Kaum war der letzte Wettbewerb beendet, da 

nahmen die Mehrkämpfer in Uniform und Sport­
kleidung auf dem weiten Feld des Olympiastadions 
Aufstellung. Rund 65 000 Zuschauer, unter denen sich 
auch Reichsminister SA-Obergruppenführer R u st 
und die Generale der Artillerie H a a s e und 
F r 0 m m , die Generale der Flieger K e s s e l r i n g, 
K ü h l  und K o c h e n h a u s e n .  General der Panzer­
truppen E u d e r i a n ,  die Generale der Infanterie 
S c h w e l l e r  und T 0 t h und die Vizeadmirale 
v o n  T r o t h a  und Wi t z e !  befanden, erlebten den 
Einmarsch der SA-Wehrkämpfer bei strahlendem 
Sonnenschein und wolkenlosem Himmel. Hinter dem 
Musikzug hatte symbolhaft für alle Kämpfer der 
Sieger im Mannschaftskamps, die G r u p p e  S ü d -  
w e st. Aufstellung genommen.

Der Stabschef richtete zunächst herzliche Ve- 
grützungsworte an den Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Hetz sei nicht Nur aus Interesse für Sport 
und Spiel in das Stadion gekommen, sondern aus 
der Erkenntnis heraus, datz hier eine e r n s t e  u n d  
f r u c h t b a r e  A r b e i t  g e l e i s t e t  werde. Dann 
dankte der Stabschef den Siegern und Kämpfern, 
die freiwillig, aus nationalsozialistischem Glauben 
heraus ihre ganze Kraft und ihr ganzes Können 
eingesetzt hätten.

Brausender Beifall brandete auf, als der Stell­
vertreter des Führers das Wort ergriff. I n  einer 
kurzen Rede an seine Kameraden der SA wies er 
auf den hohen Ausbildungsstand, die Einsatzbereit­
schaft und die Kampffreudigkeit der SA-Wehr- 
sportler hin und überbrachte ihnen die Grütze des 
Führers.

*
Sefioni lief 80 m ffütben in 11,3

Bei dem leichtathletischen Frauensportfest in der 
Schlageter - Kampfbahn in Garmisch - Partenkirchen 
stellte die italienische Meisterin Claudia T e s t o n i  
im 80-Meter-Hürdenlauf in 11,3 abermals einen 
neuen Weltrekord auf. Erst vor acht Tagen beim 
Länderkampf Deutschland — Italien  in Mailand 
hatte die Italienerin die Höchstleistung auf 11,5 
gestellt.

Hervorzuheben sind noch die Siege unserer 
Meisterin 2da K ü h n e !  über 100 Meter mit 12,1, 
von G e l i u s  im Speerwerfen mit 47,98 Metern 
und der Doppelerfolg von Gisela M a u e r m e y e r  
im Kugelstotzen mit 13,68 Meter und im Diskus mit 
46 Meter. K a u n  bezwang im Hochsprung mit 1,58 
Meter die Titelhalterin Gräfin S o l m s .  Sollte sich 
die Speerwurfweite von 47,98 Meter bestätigen, so 
wäre sie ebenfalls Weltrekord, jedoch scheint hier 
ein Hörfehler vorzuliegen.

Vom Großglockner zum Wörthersee
Den Auftakt zur großen Wörthersee-Sportwoche 

bildete eine Riesenstaffel vom höchsten Gipfel bis 
zum wärmsten See Grotzdeutschlands. Auf einer 
Strecke von rund 210 Kilometern vom S tart in 
3500 Meter Höhe des Großglockners bis zum Ziel 
in Klagenfurt kamen Läufer. Marschierer. Motor­
rad- und Autofahrer, Schwimmer, Motorbootfahrer 
und Nennruderer zum Einsatz. Sechs Staffeln, aus 
je 36 Mann bestehend, lieferten sich einen hertzen 
Kampf aus dem die Mannschaft des Gaues 
K ä r n t e n  mit einer Gesamtzeit von 5:56:22 gegen 
S a l z b u r g  und T i r o l  als Sieger hervorging. 
Pech ' hatten die Mannschaften von N i e d e r -  
d o n a u ,  W i e n  und O b e r d o n a u ,  die den 
Kampf nicht beenden konnten.

Klarer Bieg §entel# übet Mensel
Bbfdflnb bet beutidjen &enntemeisietfdjafien

Die deutschen Tennismeisterschaften wurden am 
Sonntag in Hamburg programmgemäß zu Ende ge­
führt, obwohl durch den Regen ein ganzer Spieltag 
verloren gegangen war. Das volle Programm hatte 
am Sonnabend doch nicht mehr bewältigt werden 
können, immerhin wurden bis auf das Frauen­
doppel und das Gemischte die Schlußrundengegner 
ermittelt. 2 m Männerdoppel mußten H e n k e l /  
M e n z e l  und die Amerikaner S m i t h / A n  de r -  
s e n schwer um den Eintritt in das Finale kämpfen. 
Henkel/Menzel, die sich nicht immer verstanden, 
schlugen die 2 taliener de S t e f a n  i / C a n e p e l e  
3:6, 6:4, 6:4, 6:3. Harten Widerstand boten
G ö p f e r t / M e t a x a  im Spiel gegen Smith/An- 
dersen. Die Amerikaner gewannen erst nach 6 :1, 2 :6, 
6:4, 1 :6, 14:12. Die Begegnungen im Gemischten 
Doppel erbrachten folgende Ergebnisse (2. Runde): 
Müller-Hein/Dr. Dessart — Ehepaar Schröder 8 :6, 
6 :0 ; (Achtelfinale) Schumann/Koch — Dietz/Beuthner 
7:5, 7:5; Jarvis/Andersen — Wols/Metaxa o. 6 p.; 
Wheeler/Smith — Florian/Eies 3:6, 8 :6, 6 :4.

Die erste Entscheidung gab es am Sonntag im 
F r a u e n e i n z e l ,  wo sich Hilde S p e r l i n g  schon 
zum sechsten M al hintereinander den Titel holte. 
Gegen die Jugoslawin K o v a c brauchte sie sich gar 
nicht anzustrengen, um 6 :0, 6:1 klar zu gewinnen. 
Leider wurde gerade das Endspiel zu einer sehr 
langweiligen Begegnung.

H e n n e r  H e n k e l / R o d e r i ch M e n z e l  sind 
die Sieger im D o p p e l .  M it 6 :1, 7:5, 6:4 brachten 
sie die Meisterschaft gegen die Amerikaner S m i t h /  
A n d e r s o n  an sich. Das deutsche Paar ergänzte 
sich hervorragend und war am Netz eigentlich nie 
zn überspielen. 2 nt zweiten Satz hatten Smith/An­
derson einmal eine Chance, als sie 5:2 führten, aber 
dann machten Henkel/Menzel Ernst und hatten im 
Nu den Rückstand aufgeholt.

Weitere Ergebnisse im Gemischten Doppel: Hein 
Müller/Dr. Dessart — Ullstein/Göpfert 6:4, 6:3. —

Vorschlußrunde: Scharvis/Anderson — Schumann/ 
Koch 6 :0, 6:4; Wheeler/Smith — Hein MÜller/Dr. 
Dessart 6 :2, 6:3,

Der erwartete Höhepunkt der Meisterschaftswoche 
trat mit dem Endspiel im Männereinzel ein. 
Henner Henkel war zu stark, als datz Menzel irgend 
eine Siegesaussicht gehabt hatte. Nach gewonnenem 
ersten Satz sah der Sudetendeutsche das vergebliche 
seines Bemühens auch ein und wurde mit 4:6. 6:3, 
6 *0, 6:1 leicht geschlagen. Henkel wiederholte mit 
diesem Sieg seine Meisterschaft des 2ahres 1937 und 
holte sich diesmal neben dem nationalen nun auch 
den internationalen Meisterschaftstitel von Deutsch­
land. Der Kampf selbst nahm einen einfachen Ver­
lauf. Menzel begann sehr vielversprechend und war 
bereits auf 4:0 davongezogen, bis es dann Henkel 
gelang, bei 4:4 gleichzuziehen.

2m Endspiel des g e m i s c h t e n  D o p p e l s  
der Deutschen Tennismeisterschaften gab das über­
ragende Können von Smith den Ausschlag. Frau- 
lein B h e e l e r / S m i t h  bezwangen Fräulein 
J a r v i s / A n d e r s o n  6 :3 , 7 :5 und errangen den 
einzigen Titel für USA.

M it einem deutschen Teilerfolg schloß das 
F r a u e n d o p p e l  ab. Frau S  p e r l i n g/Frau 
S  ch n e id  e r - P  e i tz waren überlegen, weitaus 
besser eingespielt und bezwangen Fräulein E o u -  
q u e iq u e /F rä u le in  U l l s t e i n  6 :1 , 6: 4.

Männereinzel: Henner-Henkel (Deutschland).
Fraueneinzel: Hilde Sperling (Dänemarks
Männerdoppel: Henner-Henkel/Roderich Menzel 

(Deutschland).
Gemischtes Doppel: Whoeler Smith (USA).
Frauendoppel: Hilde Sperling/Aenne Schneider- 

Peitz (Dänemark-Deutschland).

Schwimmerfieg übet 6<bmeben
SBaninget nnb ß ß tn  Borg in gleicher Jett übet 400 m Staat

2n Hannover wurde am Sonnabend die Reihe 
der Länderkämpfe mit Schwedens Schwimmern 
wieder aufgenommen. Deutschlands Wasserballer er­
rangen in dem nur aus zwei Wettbewerben bestehen­
den Länderkampf durch einen 5:1-, (3:0)-Sieg die 
Führung. 2n der deutschen Mannschaft spielte 
S c h n e i d e r  an Stelle von Kienzle sein 25. Länder­
spiel als Mittelstürmer. Er mutzte aber dem Han­
noveraner G u n s t die größere Ehre des 100. Länder­
spiels überlassen. Die Deutsche Sieben spielte in der 
ersten Halbzeit wie aus einem Guß und erzielte 
aus der Kombination heraus drei wunderbare Tore 
durch S c h n e i d e r  (2) und T h i e l m a n n .  Nach 
der Pause schossen S c h u l z e  und S c h n e i d e r  die 
beiden weiteren Tore für Deutschland.

2n den Rahmenkämpfen lieferte der junge 
Magdeburger K ö n n i n g e r  dem Europameister 
Björn B o r g  einen herlichen Kampf über 400 Meter 
Kraul, die der Schwede in 4:56,2 nur mit Hand­
schlag vor dem jungen deutschen Meister in der 
gleichen Zeit gewann. Die Wettbewerbe brachten 
folgende Ergebnisse:

100 M e t e r  R ü c k e n : 1. Schlauch (Erfurt) 
1:10; 2. Ber-Oloff Olsson (Schweden) 1:11,5;
3. Rundmund (Bremen) 1 :12,8. — 200 M e t e r
B r u s t : 1. Balte (Bremen) 2:43; 2. Rothmann 
(Schweden) 2 :54,3. — 100 M e t e r  K r a u l :
1. Olsson (Schweden) 1:00,6; 2. Hetbel (Bremen) 
1 :00,8; 3. Schröder (Bonn) 1 :00,8. — 400 M e t e r  
K r a u l : 1. Borg (Schweden) 4:56,2; 2. Könninger 
(Magdeburg) 4:56,2; 3. Arendt (Berlin) 5:02,9;
4. Freese (Bremen) 5:07,8. — K u n s t s p r i n g e n :
1. Aderholt (Osnabrück) 59,24; 2. Oelander
(Schweden) 57,14. — T u r m s p r i n g e n : 1. Kitzig 
(Dresden) 107,07. — T u r m s p r i n g e n  F r a u e n :  
1. Nirling (Schweden) 35,75; 2, Eckstein (Erken- 
schwieg) 35,67.

Der nur aus zrvei^ Wettbewerben bestehende 
kleine Schwimm-Länderkamps gegen Schweden wurde 
von Deutschland mit 2:0 Punkten gewonnen. Nach 
dem überlegenen Sieg im Wasserball am Sonn­
abend stand am Sonntag die 4 X 200  M e t e r -  
K r a u l s t a f f e l  im Mittelpunkt der Veranstal­
tung in Hannover. Die deutsche Länderstaffel be­
siegte mit 9:7,9 die Schweden 9:22,4 sehr sicher. 
2  u l i n  ließ in 2 :18,3 den jungen S c h r ö d e r  
2 :22,6 nach dem S tart um einige Meter hinter sich. 
L a s k o w s k i  liefe in 2 :20,8 J o h a n n s e n  nicht 
nur mit 2:25,5 hinter sich, sondern sicherte auch noch 
A r e n d t  die Führung. Der Berliner schwamm 
2:19,4, während O h l s s o n  2 :21,1 benötigte. Als 
Ruprecht K ö n n i n g e r  ins Wasser sprang, war 
der Kampf bereits entschieden. Der junge Magde­
burger war in 2:17,1 noch schneller als Schwedens 
großer Schlußmann Björn B o r g  mit 2:17,5.

I n  den Rahmenwettbewerben außerhalb des 
Länderkampfes siegte im Wasserballspiel unsere 
Nachwuchsmannschaft gegen Schweden mit 5:2 (2 :1), 
was besondere Hervorhebung verdient. Ein Prüfungs­
schwimmen im 400  M e t e r  K r a u l e n  zwischen 
K L n n i n g er von Hellas Magdeburg, A r e n d t  
(Poseidon Berlin) und F r e e s e  (Bremischer SV) 
wurde von dem jungen Hellenen nur mit Handschlag 
gewonnen. Das 2 0 0-M e tc  r-V rü s t s c h w i m m e n  
war eine Beute von B a l k e .  Bremen, in 2:40,8. 
Der Schwede R o t h m a n n  wurde mit 2:53,3 
Zweiter. S ch lau ch  war über 100 M e t e r  
Rüc ke n  mit 1 Ml,2 am besten. 2 m 10 0 M e t e r  
K r a u l  holte sich H e i b e l , Bremen, mit 1:00,) vor 
dem Schweden O h l s o n in 1:00,9 und S c h r ö d e r  
in 1 :Ö1 den Sieg: K u n  st s p r i n g e n  M ä n n e r :  
1. Aderholt, Osnabrück. 139,40; 2. Oelander, Schweden, 
128,87. — K u n s t s p r i n g e n  F r a u e n :  1. Ta- 
terek, 102,3; 2. Hejkeneskölg. Schweden, 92,83.

Ktanbenbutg — Geleiten
dmei Großkampftage bet Schwimmer in Hirfchßerg

Als Ausklang und Höhepunkt feiner Riefen- 
gebirgswoche erlebte H i r s c h b e r g  am Wochenende 
zwei Großkampftage der Schwimmer, an denen der 
G a u  B r a n d e n b u r g  mit einem Teil der deut­
schen Meisterklasse beteiligt war. Es stand von vorn­
herein fest, datz S c h l e s i e n  in diesem G a u - 
v e r g l e i c h s k a m p f  gegen die Berliner Elite sich 
nicht siegreich behaupten konnte. Um so überraschen­
der kamen die geringen Leistungsunterschiede in 
zahlreichen Schpimmwettbewerben nnd vor allem die 
neue Eaubestleistung von Frl. P  f i tz n e r (Breslau) 
im 100-Meter-Nückenschwimmen mit 1:27,5.

Das Endergebnis des sich über zwei Tage er­
streckenden, spannenden Wettkampfes lautete nach 
dem Wasserballsieg 109:73 für den Gau Branden­
burg. Dieser Ausgang nahm nicht wunder, wenn 
man weiß, datz in Brandenburgs Mannschaft zwei 
deutsche Meisterinnen mit Gisela A r e n d t  und 
Inge Schm itz  vertreten waren und ferner zwei 
Schwimmer für Berlin kämpften, die bei den Deut­
schen Meisterschaften bedeutsame Plätze belegt 
hatten.

I n  dem herrlich gelegenen Hirschberger Schwimm­
bad hatten sich nach einem verregneten Sonnabend 
am Sonntag Tausende von Besuchern eingefunden, 
die Zeugen eines glanzvollen, harmonisch verlaufe­
nen Wettkampfes wurden. Die Gäste aus Branden­
burg waren begeistert über die gastliche Aufnahme 
und die schönen Sportanlagen von Hirschberg. 
Unter den schlesischen Siegen gab es am ersten Tag 
eine schöne Leistung von Frl. H a r t m a n n (ASV 
Breslau), die im 100-Meter-Brustschwimmen ihre 
große Gegnerin Frl. B u s s e  (Brandenburg) schlug, 
am zweiten Tag aber über 200 Meter sich die Re­
vanche gefallen lassen mutzte. Ferner gab es am 
ersten Taq noch den Sieg des Schlesiers S  o b o t t a 
im 100-Meter-Rückenschwimmen.

• Der Sonntag brachte zunächst die Gaubestleistung 
von Frl. P s i t z n e r  und ferner viele achtbare 
zweite Plätze der Schlesier. H e i m l i ch s Fehlen, 
der zu einem Prüfungslehrgang in Hannover ein­
berufen war. __ machte sich in der 4mal200 Meter 
Kraulstaffel für Schlesien doch empfindlich bemerk­

bar. Alles in allem aber erklärte sich Gausportwart 
G r o t h  mit den Leistungen der schlesischen 
Schwimmer recht zufrieden.

Am Sonntag wurde auch die schlesi sche G a u ­
me i s t e r s c ha f t  im T u r m s p r i n g e n  der 
Männer und Frauen entschieden, bei denen sich 
F o e st und Frl. Schmitz (beide ASV Breslau) 
durchsetzten.

Der Veranstaltung wohnten zahlreiche Ver­
treter des schlesischen und Berliner Schwimmsports, 
der gastgebenden Stadt und der Wehrmacht bei. 
Das Hirschberger Bad hat sich mit dieser Groß­
veranstaltung erneut für Großkampftage des 
Schwimmsports bewährt.

Männer: 1 0 0 M e t e r V r u st : 1. Bullin (Br.) 
1:18,2, 2. Klein (Schles.) 1:18,2; — 100  M e t e r  
Rü c k e n :  1. Sobotta (Schles.) 1:16,1, 2. Kunze 
(Br.) 1:16,4; — 4 X 2 0 0 M e t e r K r a u l : 1. Gau 
Brandenburg (Müller, Feicht, von Eckenbrecher. 
Schlüricke) 9:51,4, 2. Schlesien (Heinze, Ulbrich, 
Prziwarra, Sobotta) 10:07; — 3 X 1 0 0  M e t e r  
L a g e n : 1. Brandenburg (Kunzel, Bullin. von 
Eckenbrecher) 3:36,4, 2. Schlesien (Hein. Klein. So­
botta) 3 :37,4; — K u n s t s p r i n g e n : 1. Frank­
furter (Br.) 146,71 P., 2. Hoff (Schles.) 124.28 P .; 
—- 400 M e t e r  K r a u l :  1. Feicht (Vr.) 5:15, 
2. Schlüricke (Br.) 5:17,2; — 2 0 0 M e t e r B r u st . 
1. Temke (Br.) 2:52,7, 2. Klein (Schles.) 2:58,3; — 
100 M e t e r  K r a u l : 1. von Eckenbrecher (Br.) 
1:01,5, 2. Müller (Br.) 1:01,8; — W a s s e r b a l l ­
s p i e l : Gau Brandenburg gegen Gau Schlesien 
5:4 (2:2).

Frauen: 10 0 M e t e r  B r u s t : 1. Hartmann 
(Schles.) 1:26,7; 2. Busse (Br.) 1:28,2. -  400 
M e t e r K r a u l : 1. Schmitz (Vr.) 5:55,8; 2. Groth 
(Schles.) 6:03,6. — 100 M e t e r K r a u l  : 1. Schmitz 
(Vr.) 1:10,1; 2. Arendt (Vr.) 1 :10,5. — 1 0 0 M e t e r  
R ü c k e n :  1. Psitzner (Schles.) 1:27,5 (neue Gau- 
bestleistung) ; 2. Stender (Br.) 1:30,6. — 2 0 0 M e - 
t e r  B r u s t :  1. Busse (Vr.) 3:05,8; 2. Hartmann 
(Schles.) 3:08,5. — 3 0 0 M e t e r  L a g e n :  1. B ran­
denburg (Schmitz, Busse, Arendt) 4:03,6; 2. Schle­
sien (Psitzner, Hartmann, Groth) 4:13,6.

Die&leimi$et SchwimmrveiLkampfe
Am Sonntag wurden im städtischen Freibad im 

Wilhelmspark die zum Opfertag des Deutschen 
Sportes angesetzten Schwimmwettkämpfe durch­
geführt. Eine ansehnliche, wenn auch nicht übergroße 
Zuschauerzahl wohnte den Wettkämpfen bei, die um 
14,30 Uhr begannen. Die Ergebnisse waren recht 
erfreulich und gaben einen Beweis für die fleißige 
Trainingsarbeit der Gleiwitzer Schwimmer. Eine 
ganz besondere Leistung vollbrachte Hilde K i s ch k a , 
Neptun Gleiwitz, im Frauen-IugeNd-Brustschwimmen 
über 100 Meter, die mit 1:38,4 den Sieg klar an sich 
brachte. Einen schönen Sieg holte sich auch W a n k e ,  
Gleiwitz 1900, zur Zeit RAD 7/120, mit 1:05,7 im 
Männer-Kraulschwimmen der Klasse la. Das Wasser­
ballspiel zwischen G l e i w i t z  190 0 und N e p t u n  
G l e i w i t z  endete mit einem Sieg von 10:4 für 
1900, wäre aber bestimmt nicht so hoch ausgefallen, 
wenn nicht der Linksaußen von Neptun eitlen 
Wadenkrampf erlitten hätte, der ihn für längere 
Zeit zwang, das Becken zu verlassen.

2n den Abendstunden fanden sich die Schwimmer 
zur Siegerehrung in den Vereinszimmern des HO 
zusammen. Nach den Vegrützungsworten desBererns- 
vorsitzenden D z i e n d z i o l, Neptun Gleiwitz. verlas 
der sportliche Leiter K l e h r  vom gleichen Verein, 
die Sieger und gab dem Wunsch Ausdruck, datz sich 
die Schwimmvereine noch mehr zn gemeinsamem 
Training vor allem im Wasserball zusammenfinden 
möchten. NSRL-Kreisführer He i n t z e l  nachm die 
Siegerehrung der Wasserballmannschaften vor und 
lobte vor allem die gute Durchführung der Äaittpfe, 
die in Handen des SV Neptun Gliervitz lag. Kreis­
fachwart Landau gab ein anschauliches Bild über die 
Nachwuchsfrage der Schwimmvereine und rügte vor 
allem das unsportliche Verhalten der drei Vereine, 
die zwar zu den Kämpfen gemelbet hatten, aber 
nicht angetreten waren.

Er g e b n i s s e ;
Männer - Jugend - Kraulschwimmen 200 Meter: 

Klasse 2 : 1. Mosler, Neptun, 2:43,5; 2. Ianocha, 
Neptun, 2:47. — Klasse 3: 1. Fudalla, R S E  Gleiwitz, 
2:45,7; 2. Kalus. RSG Gleiwitz, 2:51,2.

Frauen-Jugend-Brustfchwimmen 100 Meter: Kl. 8 :
1. Hilde Kischka, Neptun, 1:38,4; 2. Christa Staudacker, 
Neptun, 1:48; 3. Edith Harisch, 1920 Beuchen, 1:54.

Männer-Jgd.-Brustschwimmen 100 M eter: Kl. 3: 
L Dolesich, Neptun, 1:29,5; 2. Kitzka, Gleiwitz 1900, 
1:34; 3. Kalder, 1920 Beuchen, 1:35,1.

Männer-Kraulschwimmen, Klasse la :  1. Wanke, 
Gleiwitz 1900, 1:05,7 ; 2. Winkler, Gleiwitz 1900, 
1:07,8. Klasse Id: 1. Ianocha, Neptun, 1:09,2;
2. Slany, R S E  Gleiwitz, 1:09,6; Klasse 2n: 1. Scharz, 
Gleiwitz 1900, 1:12,3. Klasse 2b: 1. Bednorz. RSG 
Gleiwitz, 1:16,8.

Kraulschwimmen für deutsches Jungvolk 13—14 
Jahre. 50 Meter: 1. Rudek, RSG Gleiwitz, 0:46.8.

Männer-Kraulstaffel (50, 100,200,100,50 M eter): 
1. Gleiwitz 1900 I 6:14; 2. Gleiwitz 1900 II 6:39,5.

Brustschwimmen für Jungmiidel 50 Meter: 
1. Wallet, Germania Gleiwitz, 0:49; 2. Bolik. Nep­
tun Gleiwitz, 0,54.

Männer Jugend-Rückenschwimmen 100 Meter:
Klasse 2 : 1. Fietz, Neptun Gleiwitz. 1:25,8. Klasse 3: 
1. Kuban, RSG Gleiwitz, 1:27,4; 2. Mosler, Nep­
tun Gleiwitz, 1:32; 3. Ianocha. Neptun Gleiwitz, 
1:32,4.

Männer-Kraulschwimmen 50 Meter: üb. 45 Jahre: 
1. Mosler, Neptun Gleiwitz. 0:59,9; üb. 35 Jah re : 
1. Baron, Neptun Gleiwitz, 0:39,7.

Männer-Brustschwimmen 100 Meter: Klasse 1 b; 
1. Hawlenka. Gleiwitz 1900, 1:23,4; 2. Alexa, Glei­
witz 1900, 1:23,5; 3. Klose. Gleiwitz 1900, 1:28,6. — 
Klasse 2 a: 1. Klose, Gleiwitz 1900, 1:26; 2. Kalder, 
Beuchen 1920, 1:29,3. — Klasse 2 b: 1. Hawlenka, 
Gleiwitz 1900, 1:29,6; 2. Wolf, Neptun Gleiwitz, 
1:32,5.

Wasserball für 8-Mannschaften: Gleiwitz 1900 
gegen Neptun Gleiwitz 10:4.

1  pelet bieämal nut Qtiiie
Die deutsche Hürdenmeisterin Lieselotte P e t e r ,  

Post SV Oppeln, startete am Sonntag bei den 
Reichsprüsungskämpfen für Frauen über 80 Meter 
Hürden, belegte aber diesmal in 12,1 nur den 
dritten Platz. Die Vreslauerin S o m m e r  er­
kämpfte sich im Diskuswerfen mit 44,76 Meter einen 
schönen zweiten Platz hinter Gisela M a u e r m e i e r  
(46 Meter).

Gchwe-en mochte fiatbig sehen
Nach der schwedischen Zusage einer Beteiligung 

an den internationalen deutschen Olympiaprüfungs- 
kampfen am 29. und 30. Ju li erhofft man in Schwe­
den im August einen Gegenbesuch deutscher Leicht­
athleten in Stockholm. Der schwedische Wunsch geht 
dahin, bei dieser Gelegenheit auch H a r b i g in der 
deutschen Mannschaft zu sehen, da dieser nach seinem 
Mailänder 800-Meter-Weltrekord als bester euro­
päischer Leichtathlet angesehen wird. 2m allgemeinen 
neigt man in Schweden dazu, an den von deutscher 
Seite erzielten Bestleistungen herumzukritteln, doch 
ist das bei der Weltbestzeit Harbigs nicht der Fall. 
Niemand in Europa, so stellt der bekannte Trainer 
Gosse Holmer fest, wird diese Zeit anzweifeln. In  
den Ausführungen wird Harbig als der Favorit für 
die 800 Meter in Helsinki 1940 bezeichnet, gegen den, 
so heißt es, k e i n  U S A - N e g e r  e i n e  C h a n c e  
haben wird.

Penis äset Skeg im 8lalien*Kunbflng
Die überragende Stellung, die der deutsche 

Flugsport in der Welt einnimmt, wurde wieder 
offenbar durch einen neuen deutschen Erfolg im 
Jtalienrundflug. Aus dem achttägigen W ett­
bewerb mit seinen überaus vielseitigen P rüfun ­
gen ging der Deutsche D i e t r i c h  (Luftwaffe), 
der Gewinner des Rennens im Vorjahr, auf 
einer Messerschmitt abermals als Sieger hervor. 
Den zweiten Platz belegte P a r o d i  (Ita lien) 
auf S A J mit fünf Sekunden Abstand. H o l l o ch 
und M a y e r  (Messerschmitt) landeten auf den 
nächsten Plätzen, so daß auf den ersten vier 
Plätzen Deutschland dreimal vertreten war. Leut­
nant R i e c h e r s  (Luftwaffe) belegte den 
neunten Platz.

Um die Eebietsmeisterschaft

2m Vorschlußrundenspiel um die Fußball-Gebftts- 
meisterschaft standen sich am Sonntag in Breslau die 
Mannschaften von B r e s l a u  02 und P r e u ß e n  
G l o g a u  gegenüber. Breslau 02 siegte hoch und 
verdient mit 10 :3 (6 : 1) und steht damit als einer 
der Teilnehmer des Endspieles fest.



3ugo$lamfan  —  tteutfätanb
Das Endspiel in der Europazone 

Bom 28. bis 30. Ju li bestreiten Deutschland und 
Jugoslawien in A g r a m  das Endspiel der Europa­
zone um den Davispokal. Deutschlands Mannschaft 
besteht aus He n k e l ,  M e n z e l ,  E ö p f e r t  und 
v o n  M e t a x a. Die Spieler werden am Montag 
von Hamburg aus die Reise nach Jugoslawien an­
treten.

WieSer hoher Gie§
0 6 0  ä m p p a u

Schwarzweiß Gleiwitz — DSV Troppau 4:11

Auch der zweite Freundschaftskampf, den der 
D SV  Troppau gegen eine oberschlesische Mannschaft 
austrug, brachte einen klaren Sieg. Allerdings 
unterlag der TL Schwarzweiß Gleiwitz mit 11:4 
nicht so hoch, wie es am Vorsonntag bei Vlaugelb 
Veuthen der Fall war. Der Freundschaftskampf,'der 
vor einer stattlichen Zuschauermenge ausgetragen 
wurde, zeigte wieder einmal die große Klaffe der 
Gäste. Gegen einen solch starken Gegner standen die 
Gleiwitzer bald auf verlorenem Posten, leisteten 
aber dennoch heftigen Widerstand. Es gab folgende 
Ergebnisse (erstgenannt Troppau):

Männereinzel: Neumeyer — Fröhlich 9:7, 6:3; 
Linninger — Wieczorek 6:0, 6:2; Heischka — Stach 
6:4, 5:7, 7:5; Dr. Rollsberg — Ertel 6:4. 7:5; Lubo- 
janfki — Senftleben 7:5, 6:3; Stoß — M agiers 2:6, 
4:6; Freund — Dr. Olbrich 1:6, 2:6.

Fraueneinzel: Frl. Loew — Frl. Puchalla 6:2, 
6:3; Frau Honfowitz — Frl. Petrescu 3:6, 7:5, 4:6.

Männerdoppel: Neumeyer/Linninger — Fröhlich/ 
Wieczorek 6:0, 4:6, 6:1; Dr. Czeike/Stoß — Ertel/ 
M agiers 3:6, 6:1, 6:2; Dr. Rollsberg/Lubojanfki 
gegen Stach/Dr. Olbrich 6:3, 6:0; Heischka/Freund 
gegen Senftleben/Dr. Neumann 6:4, 6:4.

Gemischtes Doppel: Frl. Loew/Heifchka — Frl. 
Puchalla/Dr. Neumann 6:2, 6:3; Frau Honfowitz/ 
Linninger — Petrescu/Dr. Badura 6:1, 6:3.

SemtisUutttiet in VaS Wavmbvmn
Da die Meister Kusch e^und B e r g h o l z  ihre 

Meldungen leider nicht erfüllen konnten, war der 
Breslauer K l e i n e r t  Favorit des 12. Allgemeinen 
Tennisturniers in Bad Warmbrunn, das am Sonn­
tag abend trotz vieler Regenfälle beendet wurde. 
Kleinert setzte sich im Männereinzel durch einen Sieg 
über den Liegnitzer B r a n d t  mit 6:4, 6:3 erfolg­
reich durch. Ebenso kam er im Männerdoppel um 
dem Breslauer K u n z e  durch einen Dreifatzsieg 
6:0, 5:7, 6:0 über B r a n d t  (Liegnitz)/E n d e r s  
(Breslau) auf den ersten Platz. Die zweiten Platze 
des Liegnitzers B r a n d t  und fein Sieg im Ge­
mischten' Doppel mit Frl. E n g e r  (Berlin) über 
das Breslauer P aar F r ö h l i ch / K o f ch e l mit 6:3, 
6:4 waren nach den bisherigen Erfolgen des 
Liegnitzers nicht überraschend. Dagegen enttäuschte 
der Berliner E. v. C r a m m ,  der sich in keiner 
Disziplin durchsetzen konnte. Der Hirschberger Stein, 
der durch seine Leistungen zum Favoritenschreck 
wurde, wurde im Männer-Einzel erst in der Vor­
schlußrunde durch den Turniersieger Kleinert mit 
6-1 6'1 ausgeschaltet. Dagegen kam S t e i n  im 
Mannerdoppel Klasse 2 zusammen mit dem Hirsch- 
berger D i e t r i c h  durch einen Sieg über die Bres­
lauer H i e l s c h e r / R ö s n e r  zu einem beachtens­
werten Erfolg. Bei den grauen war die Berlinerin 
Frl E n a e r  sowohl im Fraueneinzel durch ihren 
Sieg über die Gräfin W. S c h a f f g o t s c h ,  
Krappitz, mit 6:2, 6:3 erfolgreich, wie es ihr auch 
gelang,' zusammen mit Frl. S c h u l z e  im Frauen­
doppel über die Gräfinnen S c h a f f g o t s c h  mit 6:3, 
6-2 auf den ersten Platz zu kommen. Auch im Ge­
mischten Doppel wurde sie mit B r a n d t  (Liegnitz) 
Erste.

G eiM et fdjlug M im  M m g  ko.
Wahre Begeisterungsstürme stiegen am Freitag 

ick Eisstadion Friedrichshain gegen den nacht­
schwarzen Himmel über Berlin, als Heinz Seidler 
im Hauptkamps den Abend mit einem entscheidenden 
Sieg über den holländischen Halbschwer- und Schwer­
gewichtsmeister beschloß, der damit die erste ko.- 
Niederlage seiner Laufbahn einstecken mußte.

Durch diesen Sieg ist nun der Berliner Halb­
schwergewichtler zur ersten deutschen Klasse auf­
gestiegen. Zunächst sah es noch nicht nach einer ent­
scheidenden Niederlage des Holländers aus. Durch 
seine sprichwörtliche, unmenschliche Härte überwand 
er alle Schwierigkeiten. Obgleich er von der dritten 
Runde ab wohl ein Dutzend M al klar angeschlagen 
war, sackte er doch stets nie in den Knien zu­
sammen und erholte sich schnell, gab auch hart 
zurück, so daß Seidler stets auf Vorsicht bedacht sein 
mußte. Dennoch konnte Droog seinem Schicksal nicht 
entgehen. I n  der Schlußrunde kam Seidler mit 
einem linken Haken voll ins Ziel und trommelte 
auf seinen, nun in Doppeldeckung am Seil stehenden 
Gegner unbarmherzig ein. Droog kam noch bis zur 
Ringmmitte, brach aber dort unter einem neuen 
Schlaghagel zusammen und vermochte sich auch nach 
dem „Aus" des Ringrichters noch nicht zu erheben.

I n  den übrigen Kämpfen trennten sich im 
Schwergewicht Paul W a l  ln  e r  (Berlin) und Kurt 
H a y m a n n (München) nach zehn Runden un­
entschieden. Haymann hatte durch gute Linksarbeit 
über die Hälfte der Strecke klar geführt, das Urteil 
ist für den kaum so schnell aufgekommenen Wallner 
ein unerwartetes Geschenk. Im  Mittelgewicht ver­
lor Walter M ü l l e r  (Gera) ebenso ungerecht 
gegen den Schweizer Fred F l u r y  über acht 
Runden nach Punkten. Der Thüringer hatte wohl 
noch seinen Meisterschaftskampf gegen Besielmann in 
den Knochen und wirkte nicht so frisch wie sonst. 
Seine Linke kam selten, im Nahkampf lag er gegen 
den stämmigen Schweizer stets etwas im Hintertreffen. 
Dennoch war Flury keineswegs der bessere Mann. 
3tt der gleichen Gewichtsklasse punktete S t e i n  
(Bonn) den Königsberger Erich W i s k a n d t  über 
acht Runden aus. Die' gleiche Entscheidung erhielt 
im einleitenden Halbschwergewichtstreffen B i r n ­
b a u m  (Berlin) über Zof chke  (Berlin) nach vier 
Runden.

(stelle — ®mtibaU$ unentschieden
Den Einleitungskampf des Mailänder Verufs- 

boxabeuds, dem 18 000 Zuschauer beiwohnten, be­
stritt der Kölner Schwergewichtler Werner S e i l e  
gegen den jungen Nachwuchsboxer A n n i b a l l i. 
Bei einer leichten technischen Ueberlegenheit ver­
schaffte sich Selle in dem Sechsrundenkampf geringe 
Punktvorteile, die ihm aber doch nur ein Unent­
schieden einbrachten, mit dem sich die Zuschauer 
keinesfalls einverstanden erklärten. Eine einseitige 
Angelegenheit war der Hauptkampf des Abends in 
der Weltgewichtsmeisterschaft des Belgiers d e W i n- 
1 e r  gegen S p o l d i .  Nach Beginn der neunten

S stgm g te iie i b
Dor/ahrspeger temmptfieeien bei Serliw-Kopentzagea

Die Radfernfahrt Berlin—Kopenhagen 1939 
nahm den gleichen Ausgang wie im Jachre vorher. 
D e u t s c h l a n d  siegte int Dreiländerkampf und be­
legte in der Nationenwertung den ersten Platz, 
während der Schwede E r i c s s o n  den Eesamtsieg 
in der Einzelwertung durch den Gewinn der Schluß- 
etappe an sich riß. M it ihm waren noch sechs weitere 
Fahrer zeitgleich, so daß die Plätze auf den einzel­
nen Etappen ausschlaggebend waren. Der Chemnitzer 
R i c h t e r ,  der noch als Spitzenreiter die Etappe 
Kolding—Kopenhagen (219 Kilometer) in Angriff 
nahm, wurde hinter Frode S ö r e n s e n  nur 
Dritter. M it Ericsion hat zweifellos der beste 
Mann gewonnen. Seinem Endspurt in der schwe­
dischen Hauptstadt war keiner gewachsen.

2n der L ä n d e r w e r t u n g  hatten D e u t s c h ­
l a n d  und S c h w e d e n  nach der zweiten Etappe 
die gleiche Fahrzeit. Als es bei der letzten Etappe 
über den Kleinen Belt ging, wurde unser vierter 
Mann Bösch von einem Lenkerbruch ereilt. Damit 
fielen die Aussichten, obwohl H ö r m a n n sofort 
seine Maschine hergab. Das gleiche Mißgeschick 
widerfuhr später den Schweden, bei denen C a r l - 
s s o n durch Defekt den Anschluß verlor. Die Dänen 
jagten vorn wie toll. Da setzte I  r r g a n g alles 
auf eine Karte. Er fuhr seinen Begleitern davon 
und holte in prächtiger Alleinfahrt fünf Minuten

Rückstand auf. so daß das deutsche Terzett in der 
Spitzengruppe wieder vollständig war und damit 
auch der deutsche Mannschaftssieg gerettet wurde, 
der unserer Vertretung gleichzeitig die Ehrenpreise 
des Dänischen Radsportverbandes und des Reichs­
sportführers eintrug.

Dritte Etappe Holding—Kopenhagen 219 Kilo­
meter) : 1. Ericsion (Schweden) 4:35:38, 2. R. Ras- 
musien (Dänemark). 2. F. Sörensen (Dänemark), 
4. Preiskeit (Deutschland). 5. Richter (Deutschland), 
6. Johannsson (Schweden), 7. Meurer (Deutschland), 
8. Lundin (Schweden), 9. Nielsen (Dänemark), 
10, Jörgensen (Dänemark). 11. F. Rasmussen (Däne­
mark), 12. Thyme (Dänemark). 13. Christiansen 
(Dänemark). 14. Jrrgang (Deutschland), 15. G. Sö­
rensen (Dänemark), alle gleiche Zeit.

Gesamtwertung: 1. Ericsion 20:23:32, 8 Punkte; 
2. F. Sörensen 9 Punkte. 3. Richter 10 Punkte, 
4. Johansson 14 Punkte, 5. Meurer 16 Punkte, 
6. Preiskeit 18 Punkte. 7. Lundin 23 Punkte, alle 
gleiche Zeit. 8. Nielsen 20:25:52, 9. G. Sörensen 
20:26:21, 10. F. Rasmussen 20:28:06, 11. Jrrqanq 
20:28:45.

Nationenwertung: 1. Deutschland (Richter.
Meurer. Preiskeit. Jrrqang) 81:39:1, 2. Dänemark 
81:43:31, 3. Schweden 81:47:56.

G a u m afle eb a llm e iftee fd ia fi 
in  £iegnit$

Der Spielplan für die Kämpfe am 29./80. I M

Die Durchführung von Vorspielen und eines 
Entscheidungsturniers zur Eauwasierballmeister« 
schüft, wie sie vom Reichswasserballwart ausge­
schrieben ist, kann in Schlesien wegen der damit 
verbundenen hohen Kosten nicht erfolgen. Mit Rück­
sicht auf die örtlichen Verhältnisse wird daher die 
schlesische Gauwasserballmeisterschaft am kommednen 
Wochenende an einem Ort ausgetragen. Da sieben 
Mannschaften für die in L i e g n i t z  stattfindenden 
Titelkämpfe gemeldet haben, werden zunächst am 
Sonnabend und Sonntag vormittag Vorspiele in 
zwei Gruppen durchgeführt, die sich wie folgt ju< 
sammensetzen: G r u p p e  I : PSV  Stephan Breslau, 
Weddigen. Görlitz. Reichsbahn SG Gleiwitz; 
G r u p p e  I I :  SC Liegnitz 05, ATV Breslau, 
Gleiwitz 1900. Diese Vorspiele werden nach Punkten 
gewertet, bei Punktgleichheit entscheidet das bessere 
Torverhältnis. Am Sonntag nachmittag spielen die 
Sieger der beiden Gruppen um den ersten Platz, 
die Zweiten um den dritten Platz, die Dritten um 
den Fünften Platz. Alle diese Endspiele werden bis 
zur Entscheidung durchgeführt.

Spielplan. S o n n a b e n d .  2 9. J u l i : 15 Ahr: 
R SE  Gleiwitz — Weddigen Görlitz (Schiedsrichter 
Thiel. Breslau); 15,45 Uhr: ASV Breslau — 
Gleiwitz 1900 (Deike. B reslau); 16,30 Uhr: Liegnitz 
05 — ÄTV Breslau (Thiel. Breslau); 17,15 Uhr: 
Stephan Breslau — RSG Gleiwitz' (Deike. Bres­
lau); 18,00 Uhr: ATV Breslau — Gleiwitz 1900 
(Thiel B reslau); 18,15 Uhr: Liegnitz 05 — ASV 
Breslau (Deike, Breslau).

S o n n t a g .  3 0. J u l i :  9,00 Uhr: Stephan 
Breslau — Weddigen Görlitz (Thiel), 9,45 Uhr: 
Liegnitz 05 — Gleiw. 1900 (Deike), 10,30 Uhr: ATV 
Bresl. — ASV Bresl. (Thiel). — Entscheidungsspiele: 
Sonntag, 30. Ju li:  15 Uhr: die Dritten der beiden 
Gruppen (Thiel); 16,30 Uhr: die Zweiten der beiden 
Gruppen (Deike); 18 Uhr: Entscheidung um den 
Gaumeistertitel zwischen den Siegern der beiden 
Gruppen (Thiel). Die Durchführung der Veranstal­
tung liegt in den Händen des Gaufachwarts H a h n  
und des Eauwasierballobmanns R o s t e u t s c h e r ,  
für die technische Organisation sorgt SC Liegnitz 05.

beutfd je Kamtmeifierschasterr
Unter denkbar schlechten äußeren Bedingungen 

trugen die Kanuten ihre L a n g s t r e c k e n m e i s t e r -  
s c h ä f t e n  auf dem Rhein zwischen S p e y e r  und 
L u d w i g s  H a f e n  aus. Gewitter und Dauer­
regen begleiteten ihre bei starker Strömung über 
17,9 und 23,5 Kilometer führenden Fahrten. 2m 
E i n e r - F a l t b o o t  gab es insofern eine lleber- 
raschung, als die glatte Niederlage des Favoriten, 
N o w a t z k i  (PSV  Stephan Breslau) nicht vor­
auszusehen war. Sieger wurde hier mit 1:24:34 
F e l d  m a n n  (Godesberg) vor V o r m a n n (Düssel­
dorf) 1:24:75, während Nowatzki (Breslau) mit 
1:25:05 nur auf den dritten Platz kam.

Am Sonntag wurden im M a n n h e i m e r  
M ü h l a u - H a f e n  die Großdeutschen Kanu­
meisterschaften auf der k u r z e n  S t r e c k e  ent­
schieden. Bereits der Sonnabend und der Sonntag 
waren mit schönen Kämpfen der Vor- und Zwi­
schenläufe ausgefüllt. Das Wetter meinte es auch 
am Haupttag mit den Kanufahrern nicht gut. Es 
regnete, aber dessen ungeachtet war der Besuch aus­
gezeichnet.

Entsprechend der großartigen Besetzung gab es 
prachtvolle Meisterschaftsrennen. Im  E r n e r -  
K a j a k  der Frauen verteidigte L e h m e n k ü h l e r  
(Lippstadt) ihren • Titel erfolgreich. M it dreifachem 
Aufgebot war die Kanadierhochburg H a m b u r g  im 
Endlauf vertreten. Aber Sieger wurde der Wiener 
P r o i s l .  I m  E i n e r - K a j a k  setzte sich mit dem 
Mannheimer R o l l e r  an der Spitze der Nachwuchs 
erfolgreich durch. Olympiasieger H r a d e t z k y  
wurde nur Vierter.

Ergebnisse: E i n e r - K a j a k  1000 Meter: 1. 
Roller (Mannheim) 3:34,2. 2. Seiling (Brandenburg 
a. H.) 4:37,4, 3. Feldmann (Godesberg) 4:40,8, 4. 
Hradetzki (Wien) 4 :41,3. — E i n e r - K a n a d i e r  
1000 M e t e r : 1. Proisl (Wien) 5:39,5, 2. Wede- 
mann (Hamburg) 5:53,6, 3. Küchenmeister (Ham­
burg) 6 :10,4. — E i n e r - K a j a k  F r a u e n
600 M e t e r :  1. Lehmenkühler (Lippstadt) 3:06,6, 
2, Schleicher (Mannheim) 3:14,8, 3. Klimmstein 
(Linz) 3:15.

Die schlesische Expedition traf auf dem Rhein bei 
Mannheim auf schwerste Gegnerschaft. Am Freitag 
wurde N o w a t z k i .  wie berichtet, auf der langen 
Strecke nur Dritter. Im  Zweier-Faltboot auf der 
langen Strecke mußten sich die schlesischen Gau­
meister K a s u b e k / B u t t e r  (KV Donnervogel) 
mit dem siebenten Platz begnügen.

Ueber die kurze Strecke machte sich bei den 
Schlesiern das Fehlen der schmäleren Renn-Kajaks 
bemerkbar. I n  den Vorläufen schieden sie daher bis 
auf N o w a t z k i  aus. Dieser wurde im Einer-Kajak 
der Männer im zweiten Vorlauf Dritter hinter 
H r a d e t z k i  und R i t t s t e i g e r  (Wien) und kam 
damit in den ersten Zwischenlauf. Dort wurde er 
aber nur Fünfter in einem sehr starken Feld, in dem 
auch der spätere deutsche Meister sich befand. 5 nt 
Einer-Kajak der Frauen über 600 Meter wurde 
Charlotte B e y e r  (Breslauer WC) im zweiten 
Vorlauf Fünfte. Im  Zweier-Kajak der Männer 
belegten N o w a t z k i / M a r e n b a c h  auch nur den 
fünften Platz.

Anläßlich der Meisterschaften fand auch ein 
Reichslehrgang für die Leistungsklasse der H I statt. 
Hier erreichten die beiden schlesischen Teilnehmer 
F r i e s e  (Paddelgilde Breslau Bann 11) und 
S c h u l z e  (DT Görlitz Bann 19) .im Einer-Kajak 
über 1000 Meter den Endlauf. Friese wurde Fünfter 
in der guten Zeit von 5:07,4, Schulze belegte den 
achten Platz in 5:28,3.

JttS&n £eip$fg gewann  den 

Wiebtmaditepotat
Vor 10 000 Zuschauern gewann der deutsche 

Handballmeister M T S A  L e i p z i g  in Leipzig in 
einem mit letztem Einsatz geführten Kampf wie im 
vergangenen Jahr den Wehrmachtspokal. Die 
Leipziger Soldaten siegten im Endspiel gegen den 
M S B  B o r u s s i a  C a r l o w i t z  sicher mit 13:6 
(7:5). Bis zur Pause war die Begegnung ziemlich 
offen. P r a s s e r  mit sechs Toren war der beste 
Schütze des Siegers. Im  Kampf um den dritten 
Platz setzte sich der M T V  W ü n s d o r f  mit 10:6 
(6:1) siegreich gegen den M S B  W e i ß e n f e l s  
durch. Die Vorschlußrunde, die am Sonnabend in 
Leipzig ausgetragen worden war. brachte folgendes 
Ergebnis: Borussia Carlowitz — M SV Weißenfels 
11:6 (4:6), MTSA Leipzig — MTV Wünsdorf 
9:7 (5:4).

G ebietelpottfeft m it5 0 0 0 Seilnebm etn
@pi$m$ampfe Ser fchle/i/chen «tagend in Oittöettbtttg nnd Senilen

Das „Gebiets- und Obergausporifest Schlesien 
1939" wird vo m  6. b i s  13. A u g u s t  in H i n d e n ­
b u r g  Wettkämpfe und Vorführungen größten S tils 
bringen. Besonders imposant dürfte sich der Aus­
klang des Festes gestalten, die Wettkämpfe am 
Sonntag nachmittag, bei denen Entscheidungen in 
der Leichtathletik und Vorführungen zur Ehrung der 
Sieger überleiten. An diesen Vorführungen' sind 
allein 12 Mädel, 400 Hitler-Jungen, 350 Pimpfe 
und 150 Angehörige der Sondereinheiten beteiligt. 
Einschließlich der Wettkämpfer werden fast 5000 Mädel 
und Jungen nach Hindenburg berufen.

Im  S c h w i m m e n  und im T e n n i s  mußten 
die schlesischen Jugendmeisterschaften nach V e u t h e n  
verlegt werden. Hier warten die Schwimmer am 
Freitag, 11, August, und am Sonnabend mit einem 
vielseitigen Kampfprogramm auf, das neben den 
Einzelwettbewerben die Staffeln und ein Wasier- 
ballturnier der Banne umfaßt. Seitens des Gebiets 
werden im T e n n i s  die gemeldeten Einzel- und 
Doppelspieler aus allen Teilen Schlesiens, im Höchst­
fall jedoch 50, zugelassen.

Die Kampfwoche des Gebiets und Oberaaues 
Schlesien beginnt mit den Wettbewerben der Mädel. 
Am Freitag, 11. August, leiten die S c h w i m m e r  
und T e n n i s s p i e l e r  ihre Titelkämpfe ein. 
Abends führt das VDM-Werk „ G l a u b e  u n d  
S c h ö n h e i t "  im Kasino der Donnersmarckhütte 
eine F e  st V e r a n s t a l t u n g  durch. Am Sonnabend 
fällt um 17 Uhr in der Hindenburger Adolf-Hitler- 
Kampfbahn die Entscheidung um die schl es i sche 
F u ß b a l l m e i s t e r s c h a f t '  der Bannmeister, zu 
der aller Voraussicht nach die R e i c h s b a h n  S E  
G l e i w i t z  gegen die B r e s l a u e r  6  V a 0 2 oder 
P r e u ß e n  E l o g a u  antreten wird. Sonnabend 
abend folgt ein F est d e s  B a n n e s  22 l n  
Gl e i wi t z .

Für Sonntag vormittag ist auf dem Skagerrak- 
platz in Hindenburg eine Kundgebung, der sich auf

dem Landratsplatz der Gebietsaufmarsch anschließen 
wird, vorgesehen. Um 15 Uhr beginnt das H a u p t -  
s p o r t f e s t  im Stadion, das in seiner Gestaltung 
und den gezeigten Leistungen ein Beweis werden 
dürfte-für den hohen Stand der Leibesübungen in 
der schlesischen Jugend. Die Vorführungen umfasien 
eine L a u f s c h u l e ,  K u g e l g y m n a s t i k  und 
T i  sch s p r i n g e n  der Hitler-Jugend, Uebungen 
o h n e  G e r ä t  und S p i e l e  und S t a f f e l n  des 
Deutschen Jungvolks, ein F l a g g e n w i n k e n  der 
M arine-HI, ein M o d e l l - S c h a u f l i e g e n  der 
Flieger-HI und ein K r a f t r a d - E x e r z i e r e n  
der Motor-HI. VDM und IM  wollen S p i e l e ,  
T ä n z e  und K ö r p e r s c h u l e  zeigen.

Das Programm der Wettkämpfe
Die Mannschafts-Mehrkämpfe der Hitler-Jugend 

und des Deutschen Jungvolks sollen die Ausbildung 
in der G r u n d s c h u l e  nachweisen. Sie umfasien 
einen L a u f ,  einen S p r u n g  und einen W u r f .  
Gebietsmeisterschaften werden in der L e i c h t ­
a t h l e t i k ,  im S c h w i m m e n ,  F u ß b a l l ,  T e n ­
n i s  und R o l l s c h u h l a u f e n  ausgetragen. 
Außerdem umfaßt die Ausschreibung einen t u r ­
n e r i s c h e n  M e h r k a m p f ,  F ü h r e r w e t t -  
kämpf e»  einen M a n n s c h a f t s - W e h r s p o r t -  
f ü n f k a m p f ,  einen M a n n s c h a f t s - S c h i e t z -  
w e t t k a m p f  und einen P i s t o l e n k a m p f  der 
Stäbe. Zum großen Teil werden, insbesondere in 
der Leichtathletik, Mindestleistungen verlangt. Ohne 
Rücksicht auf die vorher erzielten Leistungen werden 
die Meister sämtlicher Banne zugelasien. Da es das 
Ziel der schlesischen Jugendmeister ist, bei den vom 
22. bis 27. August in C h e m n i t z  stattfindenden 
D e u t s c h e n  J u g e n d m e i s t e r s c h a f t e n  ein­
gesetzt zu werden, dürfte es beim Gebiets- und Ober­
gausportfest in Hindenburg an dem erforderlichen 
Einsatz nicht fehlen.

Mette W eltrekorde in  G i$ t !
$ammet übet 60 nietet, Gpeet übet 80 nietet, 10000 nietet antet SO mittaten

I n  Verbindung mit dem großartigen 800-Meter- 
Weltrekord, den Rudolf H a r b i g mit einer Zeit 
von 1:46,6 bei dem Leichtathletik-Länderkamps gegen 
Ita lien  in Mailand erzielt hat, beschäftigt man sich 
in F i n n l a n d  eingehend mit der Frage, welche 
weiteren Rekordverbesserungen bis zu den Olympi­
schen Spielen 1940 in Helsinki noch zu erwarten sein 
dürften. Aus drei Wettkampfgebieten liegen, so heißt 
es, neue Weltbestleistungen gewissermaßen in der 
Luft, im Hammerwerfen, Speerwerfen und im 
10 000-Meter-Lanfen. D a s  H a m m e r w e r f e n  
w i r d  a l s  e i n e  „de u t s c he  A n g e l e g e n ­
h e i t "  a n g e s e h e n  und mit Sicherheit erwartet 
man, daß eines Tages der Wettbewerb der deutschen 
Spitzenklasse eine Ueberschreitung der 60-Meter- 
Grenze bringen wird. Im  Speerwerfen gehen die 
Erwartungen dahin, daß die Gegnerschaft der beiden 
führenden finnischen Werfer M atti J ä r v i n e n  
und N i k k a n e n die Weltbestleistung auf über 
80 Meter treiben wird. Der von Rikkanen gehaltene 
Weltrekord steht gegenwärtig auf 78,80 Meter. Als 
ein „fälliger Weltrekord" gilt schließlich noch die im 
Vorjahr von M  ä k i (Finnland) erzielte Weltrekord-

Runde gab der Belgier auf. Im  Kampf um die 
italienische Meisterschaft im Weltergewicht unterlag 
T u r i e l l o. der ebenfalls schon Europameister war, 
gegen F r a t t i n i  in einem Zwölfrundenkampf nach 
Punkten. Das zweite Weltergewichtstreffen L o c a -  
t e i l t  gegen V e n t u r i endete unentschieden.

Woche öes „Meaunen Manbeö"
\  eröffnet

Deutscher Alpenpreis mit vielen Zwischenfällen
Die internationale Rennwoche des Braunen 

Bandes zu München nahm ant Sonntag einen sehr 
vielversprechenden Anfang. Bereits am Eröffnungs­
tag, der schließlich doch noch von schönem Wetter 
begünstigt war. fanden sich auch sehr viele Ausländer 
ein. „Sönnenorden" war im P r e i s  d e r  d e u t ­
schen B u c h ma c h e r  keinen Augenblick in Gefahr 
und gewann überlegen, mit drei Längen gegen 
..Wunderhorn". Reich an Zwischenfällen war der 
A l p e n p r e i s ,  bei dem nur drei von dreizehn 
gestarteten Pferden das Ziel erreichten. M it dem 
Sieger „Melnitz" unter H o ch st e i n gewann schließ­
lich einer der Favoriten, und zwar verdient. 
„Melnitz" machte an der Spitze sein Rennen selbst 
und überwand leicht die vielen Klippen __ der 
schweren Prüfung. Der aus Irland  eingeführte 
„Pooposh" versuchte im Schlußbogen noch einen 
Generalangriff. „Melnitz" hatte aber die größere 
Reserve und gewann leicht mit vier Längen.

zeit von 30:02 Minuten für die 10 000-Meter-Strecke, 
da bei dem für August angekündigten neuen Welt­
rekordangriff mit einer Leistung von unter 
30 Minuten gerechnet wird.

Im  übrigen hat die von H a r b i g  erreichte 
Leistung gerade auch in Finnland d e n  g r ö ß t e n  
E i n d r u c k  h i n t e r l a s s e n ,  weil man diese 
sprunghafte Rekordverbesierung nicht erwartet hatte. 
Es wird darauf hingewiesen, daß Harbig alle theore­
tischen Berechnungen der finnischen Fachkreise, wie 
diese auch bei den für die internationale Zehn­
kampfwertung in Betracht gezogenen Leistungs­
grenzen festzustellen sind, über den Hausen geworfen 
hat. Rach dieser Punktrechnung entspricht die 
800-Meter-Zeit von 1:46,6 für die 10 000-Meter- 
Strecke einer Leistung von 29:15,8 (!), also einer 
Zeit, die als nicht erreichbar anzusehen ist. M a l i  
selbst hat sich dahin ausgelassen, daß es möglich sein 
könne, auf eine Zeit von 29:40 zu kommen. Auch 
von dieser Seite aus betrachtet bedeutet der Welt­
rekord von Harbig eine Leistung von überragender 
Größe.

X$ietleUigSeit0ptüfttttg um bett pteis! 
des Snce

Beim Landesturnier in H a n n o v e r  wurde auch 
in diesem Jahre wieder eine Vielseitigkeitsprüfung 
für ausschließlich im hannoverschen Gebiet gezogene 
Pferde um den Wanderpreis des Duce durchgeführt. 
Der im Besitz der Heeres-Reit- und Fahrschule be­
findliche Fliegerheld (Oblt. v. d. E r o e b e n) be­
hauptete. feinen im Gelände errungenen Punkt­
vorsprung und wurde mit der Wertziffer 3,60 Sieger 
vor Ortrud (Hauptm. K u h l m a n n), Pomeranze 
(Lt. v. Bresee) und Nikolaus (Hptm. S t u b b e n -  
do r f ) ,  die im abschließenden Jagdspringen sämtlich 
ohne Fehler blieben. Stiftung (SA-Ostubaf. Meier) 
dagegen verlöre durch einen Springfehler in der 
abschließenden Teilprüfung den dritten Platz.

W ien — B elgrad 2 :2  

Das am Sonntag in Klagenfurt ansgetragene 
Fußballstädtespiel Wien gegen Belgrad endete vor 
7000 Zuschauern mit einem 2:2-Unentschieden. nach­
dem die Ostmärker bis zur Paule noch mit 2:1 
geführt hatten.



<£atacciola0<5iegaufbemKütbucgting
Des Saropameisters 6. Sksg im  12. großen Kreis -  M ü lle r  (S a le  U n io n ) Aroetter vor Kreisch

Der 12. Große Preis von Deutichland, der am 
Sonntag auf 22 Nürburgringrunden ausgetragen 
Wurde, war eines der an Ueberraschungen reichsten 
Rennen am diese wertvolle Trophäe. Zum sechsten 
Ma! trug sich Europameister Rudolf C a r a c c i o l a ,  
Mercedes-Benz, in die Siegerliste ein. Den zweiten 
Platz belegte Paul M ü l l e r  auf Auto-Union. M it 
P i e t s c h  kam ein Deutscher auch auf den dritten 
Platz. Mit »zwei Runden Abstand folgte der Franzose 
D r e y f u s auf Delahaye vor N u v o l a r i auf 
Auto-Union, der drei Runden zurückgefallen war. 
N a p h, M a z a u d. der Pirmasenser I  o a mit dem 
1,5 Maserati bildeten den Beschluß. Sn der wilden 
Jagd schieden drei Auto-Union und drei Mercedes- 
Benz durch vorzeitige Aufgabe aus der Wertung aus, 
ebenso zwei Maserati und ein Alfa Romeo.

Hunderttausende jubelten C a r a c c i o l a  auf der 
letzten Runde und am Zielplatz zu. als Korpsführer 
H ü h n l e i n  ihm als den Sieger den Ehrenpreis 
überreichte. M it einem Durchschnitt, der weit hinter 
dem der letzten Jahre zurückgeblieben war, hatte der 
Europameister die 500 Kilometer gefahren: 121 
Kilometer. Die in den ersten Runden sich ereignen­
den Zwischenfälle hatten zum vorsichtigen Fahren 
gezwungen.

Der Stampf -er 17
Nach der feierlichen Flaggenhissung, zu der Korps­

führer H ü h n l e i n  den Befehl gab, wurden die 
17 Rennwagen gestartet, die folgende Startreihen­
folge hatten:

Erste Reihe: Caracciola (Mercedes-Benz), von 
BrauchiLfch (Mercedes-Benz), Hermann Lang (Mer­
cedes-Benz). Zweite Reihe: Brendel (Mercedes-
Benz). Müller (Auto-Union). Dritte Reihe: Pietsch 
(Maserati), Stuck (Auto-Union) Nuvolari (Auto- 
Union). Vierte Reihe: Hasse (Auto-Union), Meier 
/Auto-Union). Fünfte Reihe: Sommer (Alfa Ro­
meo), Dreyfus (Delahaye). Villoresi (Maserati). 
Sechste Reihe: Raph (Delahaye), Joa (Maserati). 
Siebente Reihe: Mandirola (Maserati). Mazaud 
(Delahaye). Es fehlten der schwerverletzte Albi, der 
Schweizer Hug und der Stuttgarter Dipper.

pausenlose dmifdfetifälle
v o n  B r a u c h i t s c h  schoß vor St uck und 

L a n g in die Südschere, in der sich L a n g  mit blitz­
schnellem Vorstoß die Spitze eroberte und vor 
Br a uc hi t s c h ,  P i e t s c h .  C a r a c c i o l a ,  N u v o ­
l a r i .  Stuck,  Has s e ,  B r e n d e l  und M e i e r  
mit 121,7 Klm./Std. als Erster die Startrunde be­
endete. Nach der zweiten Runde mußten L a n g  und 
v o n  Br a u c h i t s c h  an die Boxen. Noch" eine 
Runde, und L a n g  schied mit streikendem Motor 
endgültig aus. Das gleiche Schicksal ereilte S tu ck  
und den Franzosen S o m m e r .  Der Auto-Union- 
Fahrer hatte Maschinenschaden erlitten. So setzte sich 
S tu ck  auf das Heck des Alfa Romeo, der auch nur 
noch dahin schlich, und ließ sich von Sommer zur 
Boxe fahren. M e i e r  war nach einem Aufenthalt 
weit zurückgefallen.

Fast von Runde zu Runde änderten sich die 
Plätze. In  Front lag nun P i e t s c h  mit dem 
Maserati. Als sein Motor unrein zu arbeiten an­
fing, übernahm N u v o l a r i  die Spitze. Er verlor 
aber am Ersatzteillager fast zwei Minuten. Nun 
erschien C a r a c c i o l a  als Erster vor M ü l l e r  
und H a s s e ,  die sich in der Verfolgung ablösten.

Ptenbel fasst in ben Gtaben
Weitere Opfer forderte der Kampf der hoch­

gezüchteten Maschinen. B r e n d e l  wollte zeigen, 
was er kann. Er fuhr mit 130,6 Klm ./Std.' die 
schnellste Runde, landete in der nächsten aber im 
Graben, sehr zum Aerger von L a n g ,  der seinen 
Wagen übernehmen sollte. Eine Untersuchung an 
V r a u c h i t s c h s  Mercedes veranlaßte Rennleiter 
N e u b a u e r ,  ihn nicht mehr auf die Strecke zu 
schicken. C a r a c c i o l a  allein blieb die Hoffnung 
der Untertürkheimer. V i l l o r e s i  erschien nach der 
achten Runde ohne Heckverkleidung infolge eines 
Schwenkers und gab auf. Das Rennen war nach den 
bisherigen Trainingszeiten mit bis zu 140 Klm./Std. 
erstaunlich langsam. 119 Klm./Std. wurden für den 
Spitzenreiter C a r a c c i o l a  verzeichnet.

&taf deppelin übet ben Hing
Kurz nach 12 Uhr ein Dröhnen in der Luft. 

Hunderttausende jubelten uyserem Luftschiff „Graf- 
Zeppelin" zu. Durch die Lautsprecher wurden Be­
grüßungsworte aus der Führergondel übertragen. 
In  wenigen hundert Meter Höhe schwebte der 
Zeppelin über den Ring hinweg, den er sechs M al 
überflog, um dann im grauen Wolkendunst zu ver­
schwinden.

Die Entscheidung lag nur noch zwischen C a r a c ­
c i o l a ,  Ha s s e  und M ü l l e r .  N u v o l a r i  hatte 
bereits drei Minuten eingebüßt. Eine unerwartete 
Wendung brachte die 10. und 22. Runde. Caracciola 
und Müller fuhren zum Reifenwechsel, so daß Hasse 
an die erste Stelle rückte. Da M ü l l e r  schneller ab­
gefertigt wurde, lagen plötzlich zwei Auto-Union vor 
dem Europameister. Als aus der dichten Wolken­
decke die ersten Regentropfen niederfielen, ereilte 
H a s s e  und M e i e r  das Geschick. Beide fuhren auf 
der glatten Straße in den Graben und schieden un­
verletzt aus, da sie die Wagen allein nicht mehr 
auf die Strecke brachten. C a r a c c i o l a  als topi­
scher Negenfahrer schob sich an M ü l l e r  vorbei und 
hatte bald einen guten Vorsprung. N u v o l a r i ,  
an 13. Stelle liegend, schob sich immer näher an 
M ü l l e r  heran. Noch acht Wagen waren im 
Rennen; denn auch der Schweizer M a n d i r o l a 
war ausgeschieden. P i e t s c h  wehrte sich heftig gegen 
die Ueberrundung durch die dreiköpfige Spitzengruppe 
Caracciola. Müller und Nuvolari.

SUatfjeii etfi gmei (Sinnben not Schlich
Schon waren 18 Runden zurückgelegt, 400 von 

500 Kilometer gefahren, und noch gab es keine Ge- 
winheit über den Ausgang des Rennens. Mit 
42 Sekunden Voriprung erschien C a r a c c i o l a  am 
zweiten Platz. Nach der 19. Runde kam N u v o ­
l a r i  mit brausendem Motor heran. Fast zwer 
Runden vor Schluß war die Lage geklärt. M ü l l e r ,  
der sich an die Verfolgung von C a r a c c i o l a  ge­
macht hatte, mußte nochmals tanken. Dadurch war

der Vorsprung des Mercedes gestiegen. Sicher 
steuerte C a r a c c i o l a  dem Sieg entgegen und 
holte sich die beste Wertung in diesem Rennen der 
Deutschen und Europameisterschaft heraus, nachdem 
er die 20. Runde mit 131,5 Stundenkilometer als die 
Tagesschnellste gefahren hatte. Der Führer des 
deutschen Kraftfahrsports Korpsführer H ü h n l e i n  
war der Erste, der unserem Altmeister mit herz­
lichen Worten beglückwünschte und ihn auszeichnete. 
Hinter Hermann M ü l l e r ,  Paul P i e t s c h  und 
dem Franzosen D r e y f u s  belegte N u v o l a r i  den 
fünften Platz, da er die bessere Zeit aufwies. Doch 
entschied die Oberste Nationale Sportbehörde, daß 
Nuvolari aus der offiziellen Wertung ausscheidet, 
weil er nicht durchgefahren ist.

Gtgebniffe:
1. NSKK-Sturmführer Caracciola (Deutschland), 

Mercedes-Benz, 4:08:41,4 =  121 Kilometerstunden.
2. NSKK-Truppführer Hermann Müller (Deutsch­

land), Auto-Union, 4:09:39,3 =  120,5 Kilometer­
stunden. eine Runde zurück.

3. Paul Pietsch (Deutschland), Maserati, 
4:12:06,3, zwei Runden zurück.

4. Dreyfus (Frankreich), Delahaye, 4:20:14,2, drei 
Runden zurück.

5. Raph (Frankreich), Delahaye, 4:11:43.
6. Mazaud (Frankreich) auf Delahaye, 4:11:44.
7. NSKK-Mann Joa (Deutschland), Maserati, 

4:14:33,2.

Begeisterung um bie Deutsche»
bewältiget befolg auf bet Smgiabe in  Stockholm

Die Tage der Lingiade zu Ehren des 100. Todes­
tages von Per Henrik L i n g sind vorüber. Einige 
Punkte müssen aus dem Reigen der vielen Einzel­
geschehnisse und Gymnastikvorführungen heraus­
gehoben werden. Das sind die D e m o n s t r a t i o ­
n e n  d e r  d e u t s c h e n  M a n n s c h a f t  mit über 
1000 Männer und Frauen am Sonnabend und die 
Vorführungen der Esten. Dänen und Schweden im 
strömenden Regen am Sonntag nachmittag. Wieder 
fuhren am Sonnabend nachmittag die Barkassen 
von „Wilhelm Eustloff" zum Landesteg und ent­
luden die ganz in weiß gekleideten Männer und 
Frauen, die sauber und adrett einheitlich von Kopf 
bis zu Fuß angezogen sind. Wieder marschieren sie 
mit Gesang durch die Straßen Stockholms, und 
wieder stehen die Menschen dicht gedrängt, und 
dann, wie auf ein verabredetes Zeichen, werden 
unsere Männer und Frauen plötzlich mit Beifall 
überschüttet.

Es ist schon 19.45 Uhr, als die Deutschen im aus­
verkauften Stadion einziehen. Die Festkleidung ist 
nun abgelegt. In  Blau und Weiß paradieren unsere 
Frauen, in kurzer weißer Hose mit entblößtem 
dunkelgebräuntem Oberkörper marschieren unsere 
Männer an den Tribünen vorbei. Kein Beifall wird 
gespendet. Große Stille herrschte im weiten Rund 
des Stadions. Dieser Eindruck des Einmarsches der 
Deutschen, an der Spitze die Hakenkreuzfahne, wird 
den Teilnehmern unvergeßlich sein. Die Zuschauer 
sammeln sich wie zum Gebet, und erst dann, als sich 
die vielen Glieder truppweise in Bewegung setzten, 
als die Männer in Viererkolonnen zu je 150 Mann 
zum Lauf über zwei Runden des Stadions ansetzten, 
brauste der erste Beifallssturm los.

Die Bilder wechselten nun in bunter Reihen­
folge. Die Frauen zeigten, frei von allem Vor­
führungszauber. ihre Gymnastik, die Männer ihre 
harte Körperschule. Dann schallte das „Hau-Ruck" 
des Arbeitsdienstes mit seinen schweren Balken­
übungen über das Feld. D o n n e r n d e r  B e i f a l l  
e r t ö n t e .  Schon wenige Minuten später hatte sich 
alles zu einem fröhlich beschwingten Turnfest auf 
dem grünen Rasen aufgelöst. Dort fliegen die Kunst­
turner an den schwingenden Ringen durch die Luft. 
Um die Reckstangen kreisen die Körper der Turner. 
Die Frauen laufen behende ihre Staffeln. Eine 
sinnvolle Sinfonie von Schönheit und Anmut bietet 
sich als das Seilsprinaen der über 200 Frauen 
gezeigt wird. Als dann unsere O l y m p i a r i e g e

d e r  T u r n e r  a m Reck das Feld allein beherrscht, 
i b t  e s  n u r  h e l l e  B e g e i s t e r u n g  a u f  d e n  
r i b ü n e n .  Die Menschen sind aufgesprungen, 

denn d a s  h a t  m a n  in  S t o c k h o l m  noch nicht  
g e s e h e n .

Und dann der Schlußakkord. In  bunten Fest­
kleidern strömen die Frauen ins Stadion. Es folgen 
nun weiß in weiß mit langen Hosen die Männer. 
Im  Walzertakt schweben die Tanzpaare vor den Zu­
schauern. Jetzt leuchten die Augen der Tausende. 
Männer und Frauen liegen sich auf den Tribünen 
buchstäblich in den Armen und sind dankbar dafür, 
daß sie diese Stunden erleben dürfen. Es war in der 
Tat e i n e  g e w a l t i g e  D e m o n s t r a t i o n  
d e u t s c h e r  K ö r p e r k u l t u r ,  die hier in Stock­
holm gezeigt wurde. Kein Wort ist zuviel gesagt. 
Im  Gegenteil, es fehlen die Worte, um den Eindruck 
richtig wiederzugeben. Die Augen des Reichssport­
führers und seines Beauftragten Dr. L e y leuchten 
vor Stolz und Freude. Die Leiter der einzelnen 
Abteilungen — Steding, Schneider. Log es, Medau, 
Günther, Ohnforge und Mllller-Hennig — beglück­
wünschen sich zum großen Erfolg gegenseitig.

Meinte es der Himmel an dem Vortag mit 
seinem Sonnenschein so überaus gut und wurden 
die Vorführungen der Deutschen mit einem so 
wundervollen Sonnenuntergang gesegnet, dann stan­
den die Vorführungen des Sonntags leider unter 
dem Unstern eines Regentages. Dennoch war das 
Stadion von einer dichten Menschenmenge besetzt. 
S ie hielt aus trotz des Regens und wenn man 
zurückblickt, dann weiß man nicht, wem man die 
Lorbeeren zuteilen soll, den von der Sonne über­
strahlten Vorführungen der D e u t s c h e n  oder den 
Sportkameraden aus E s t l a n d ,  D ä n e m a r k  und 
S c h w e d e n ,  die unter den geöffneten Regen­
schleusen ihr Programm ablaufen ließen. Wie aus 
dem Wasser gezogene Hechte marschierten die Män­
ner und Frauen ins Stadion. Die Haare der Frauen 
fielen in dichten Stränen in die Stirn. Dennoch 
blickten sie aus glücklichen Augen, stolz darüber, 
dabei gewesen zu sein an einem Fest, das unter dem 
Namen der Lingiade eingehen wird in die Geschichte 
großer Sportfeste. Denn darüber sind sich alle Stock­
holmer einig, die schwedische Hauptstadt hat viele 
internationale Sportfeste gesehen, aber seit den 
Olympischen Spielen im Jahre 1912 ein so gewalti­
ges Ereignis nicht mehr in ihren Mauern gehabt.

Die „20.tUfin" %at begonnen
Auf der Wasserkuppe wurde am Sonntag der 

20. Rhön-Segelflugwettbewerb in Angriff genom­
men. Korpsführer H ü h n l e i n  nahm die feierliche 
Weihe der Ehrenhalle des Segelflugsportes vor. Er 
gedachte dabei der toten Pioniere des motorlosen 
Fluges. Dann gab er den Start frei und trotz des 
unbeständigen Wetters und der schwachen Winde 
setzte sofort ein lebhafter Flugsportbetrieb ein. Das 
Gesamtergebnis des ersten Tages waren rund 6000 
Flugkilometer. Die beste Leistung vollbrachte der 
junge NSFK-M ann v o n  T r e u b e r g .  der 353 
Kilometer zurücklegte und bei Werneuchen bei ^Ber­
lin landete. Dann folgten NSFK-Sturmführer 
K r e u z e r  332 Kilometer. NSFK-Obersturmführer 
H a a s e 322 Kilometer, NSFK-Hauptsturmführer 
B r ä u t i g a m  322 Kilometer, NSFK-Obersturm- 
führer Beck 820 Kilometer, NSFK-Obersturmführer 
H u t h  319 Kilometer und NSFK-Obertruppführer 
F i ck 302 Kilometer.

&atbenegfeetBd)iet gewann in ttlaing
Große Kämpfe gab es bereits am ersten Tag der 

internationalen Ruderregatta in Mainz auf dem 
Floßhasen. Leider war das Wetter nicht besonders 
günstig; ein wolkenbruchartiger Regen machte sogar 
eine Unterbrechung von nahezu einer Stunde not­
wendig. Im  Hauptereignis, dem Großen Achter, kam 
es zu einem erbitterten Kampf zwischen den vier 
beteiligten Booten. Überraschenderweise spielten die- 
Budapester keine entscheidende Rolle. Sicherer 
Sieger wurde die R e n n g e m. V a l d e n e y s e e vor 
A m i c i t i a  M a n n h e i m ,  G e r m a n i a  F r a n k ­
f u r t  und P a n n o n i a  B u d a p e s t .  Einen unbe­
friedigten Verlauf nahm das Rennen zum Großen 
Einer. K a i d e l  war schlecht abgekommen, versuchte 
dann aber nicht aufzuholen, so daß N e u b u r g e r  
(Godesberg) vor F ü t h  (Berlin) gewann.

Da sehörft in Die Ms-emeinlchaft föt 
Duo sefanDe Loden!

werde Mitglied der NSv.

Lager 1/122 (Cosel) Meister der Gruppe 122 
im Reichsarbeitsdienst

Im  Endspiel um die Ermittlung des Besten im 
Fußball der Gruppe 122 Cosel standen sich auf dem 
städtischen Sportplatz die L a g e r  1 / 1 2 2  ( Co s e l )  
und 8 / 1 2 2  ( R e i g e r s f e l d )  gegenüber. Die 
Coseler, in deren Reihen die bekannten Fußball­
spieler Ob s t o j ,  P  l e n e r .  F i l u s c h ,  F i s c h e r .  
M e t t k e und D a n d e k  mitwirkten, konnten einen 
10:3-Sieg herausholen. Nachdem Cosel mit 4:1 in 
Führung gelegen hatte, holte Reigersfeld auf 4:3 
auf. Nach dem Wechsel spielten die Coseler voll­
kommen überlegen und gewannen durch Tore von 
Obstoj, Mettke und Plener mit 10:3.

btftentjalle bet geweift
In  der Reichssegelflugschule Wasserkuppe 

Fliegerlager Wasserkuppe, 24. Ju li
I n  einer Weihestunde am Eröffnungstag des 

20. Rhönsegelflugwettbewerbs auf der Wasser- 
kuppe übernahm Korpsführer, General der 
Flieger C h r i s t i a n s e n ,  von RSFK-Gruppen- 
führer v o n  E s ch w e g e die im Mittelbau des 
Lilienthal-Hauses der Reichssegelflugschule auf 
der Wasserkuppe errichtete E h r e n h a l l e  d e s  
R S F K .

Im  Jnnenhof der Burg der Segelflieger, 
deren Ausbau sich bald vollendet, hatten vor dem 
Korpsführer des RSFK, seinem Stabe, den 
RSFK-Gruppenführern und einer Anzahl von 
Ehrengefolgschaften aus Partei, Wehrmacht und 
Behörden die Wettbewerbsteilnehmer und ihre 
Kameraden Aufstellung genommen. Zu ihnen, 
der Elite des deutschen Segelflugsports, sprach 
der Korpsführer über den Sieg und die Er­
füllung des Opfers, das der Flieger seinem 
Vaterlande schon im Frieden bringt und stellte 
alle jene Männer, die ihr Leben für Deutsch­
lands Luftgeltung eingesetzt und verloren haben, 
als mahnendes Beispiel heraus.

Als sich die Tore der Ehrenhalle öffneten, 
klang das Lied vom guten Kameraden auf. Am 
Sarkophag der Ehrenhalle legte Korpsführer 
General der Flieger C h r i s t i a n s e n  einen 
frischen Eichenkranz und im Aufträge von 
Generalfeldmarschall G ö r i n g einen Lorbeer­
kranz nieder. Der Korpsführer eröffnete dann 
mit der feierlichen Flaggenhissung nach einem 
Appell an die Wettbewerbsteilnehmer den 
20. Rhön-Segelflug-Wettbewerb

KSS-Schiff „eiuUgaei"
in ßopeni/ag

Reges Interesse der dänischen Oeffentlichkeit
M it 700 Urlaubern an Bord ist das KdF-Schiff 

„Stuttgart" heute vormittag, von Riga kommend, 
im Hafen von Kopenhagen als der ersten Station 
einer achttägigen Rundreise durch die Ostsee ein­
gelaufen. Das Schiff war bald das Ziel vieler neu­
gieriger Kopenhagener.

Auch die Presse bringt 'Bilder von der „Stutt­
gart" und Interviews mit ihrem Kapitän R e i n ­
h a r d t  über die Organisation und Durchführung 
von KdF-Schiffsreisen Die deutschen Urlauber haben 
gleich nach der Ankunft eine Rundfahrt gemacht. Am 
den in Kopenhagen lebenden Reichsdeutschen und 
ihren dänischen Freunden Gelegenheit zu geben, sich 
die Einrichtungen eines KdF-Schiffes anzusehen, 
fand am späten Nachmittag ein Empfang an Bord 
der „Stuttgart" statt.

An alle Kriegsschwester« 
vom Noten Kreuz

Ein Aufruf des NS-Neichskriegerbundes
Berlin. 24. Juli

Der RS-Reichskriegerbund ruft hiermit alle 
ehemaligen Schwestern vom Roten Kreuz, die 
a n d e r S c h l a c h t b e i T a n n e n b e r g t e i l -  
g e n o m m e n  haben, oder die V e r w u n d e t e  
aus dieser Schlacht g e p f l e g t  haben, auf, an 
dem Staatsakt in Tannenberg am 27. August 
teilzunehmen. Meldungen haben zu erfolgen bei 
den für den Wohnort zuständigen Krieger­
kameradschaften oder Kreiskriegerführungen des 
NS-Reichskriegerbundes.

Es wird den Schwestern, die ihren Ausweis 
vorzulegen haben, dann ermöglicht werden, mit 
den S o n d e r z ü g e n  des NS-Reichskri^er- 
bundes m i t z u f a h r e n  und in einer zur Ver­
fügung stehenden guten J u g e n d h e r b e r g e  
i n  H o h e n s t e i n  unterzukommen. Zur Teil­
nahme ist die Schwesterntracht erwünscht.

Alle Auskünfte erfolgen durch die genannten 
Dienststellen des NS-Reichskriegerbundes.

Tschechische P olM er vor einem 
Volllsgericht

rd. Prag, 24. Juki.
Der Forderung der tschechischen Oeffentlichkeit 

nach einer U e b e r p r ü f u n g  d e s  V e r m ö g e n s  
der Politiker und aller in hervorragenden Stellen 
tätigen Personen wird nun Rechnung getragen. Die 
nationale Gemeinschaft hat ein V o l k s g e r i c h t  
g e s c h a f f e n ,  das die entsprechenden Unter­
suchungen führen soll und insbesondere zu beurteilen 
hat. ob nicht in verschiedenen Fällen das Vermögen 
durch Mißbrauch der politischen Stellung oder aus 
unehrenhafte Weise erworben wurde.

Die Revision wird von den Mitgliedern des 
Ausschusses der Nationalen Gemeinschaft bei a l l e n  
e h e m a l i g e n  P a r l a m e n t a r i e r n  u n d  M i ­
n i  st er  n , den Vorsitzenden der früheren politischen 
Parteien und deren Generalsekretären sowie hohen 
Staatsbeamten und führenden Männern der W irt­
schaft durchgeführt. Diese Personen müssen binnen 
drei Monaten einen Ausweis über ihren Besitz vor­
legen. Das Gericht besteht aus je zwei Mitgliedern 
des Obersten Gerichts, des Obersten Verwaltungs­
gerichts und einem Beamten des Rechnungskontröll- 
amtes. die von Präsident Dr. H a ch a ernannt 
werden. Sollte es zur Feststellung gelangen, daß 
ein F a l l  v o n  B e r e i c h e r u n g  vorliegt, dann 
wird der Schuldige a u s  d e r  R a t i o n a l e n  G e ­
m e i n s c h a f t  a u s g e s c h l o s s e n  und aufgefor­
dert. alle Funktionen niederzulegen. Außerdem soll 
er dazu angehalten werden, den unrechtmäßig er­
worbenen Teil des Vermögens der Nationalen Hilfe 
zuzuwenden.

Auflösungen aus der Sonntag-Ausgabe
S i l b e n - K r e u z w o r t r ä t s e l .  Waagerecht:

I. Parade, 3. Montage, 5. Muttertag. 7. M arie 
9. Auge, iO. Menge. 12. Bola, 13. Lade, 14. Rosi. 
16. Komma. 18. Ämme, 20. Modena. 22. Sekunde^ 
23. Sepia. — Senkrecht: 1. Panama. 2. Demuth 
3. Montag, 4. Gelage, 6. Terzett. 8. Riemen. 9. Aula'
II. Gesinde, 12. Bolero, 13. Lama, 15. Siam  
16. Komparse. 17. Rade, 19. Medea. 20. Mode' 
21. Rase.

D e r  K o p f  ma c h t ' s .  a) Hering, Ost. Arm. 
Eule, Ton, Strich, Eis, Art. Stern, Elle, Eier, Ger. 
— b) Ehering. Rost, Darm, Beule, Eton, Estrich. 
Reis, Bart, Ostern. Welle. Leier. Eger. — Erdbeer­
bowle.

S k a t :  Kartenverteilung::
V. bA, K, 9, 7; clO, 8. 7; dlO, 8. 7.
M. a, b, c, dB, aD, 9, 8; blO, D, 8.
H. alO, 7; cA, K, D, 9; dA, K, D, 9.

Skat: aA, aK.
S p i e l :

I. V. bK, blO, alO (—24) 2. H. a7 . . .  V
H bringt dadurch den Spieler an den Stich, der 

nun selbst mit b kommen muß und zwei Stiche ab­
gibt:

M. 08. cA, b9 (—11) V. bA, bD, dA (—25) 
wodurch die Gegner 60 erhalten. Daß V im 1. Stich 
drüber geht, ist selbstverständlich, da er annehmen 
muß, daß V lang, mithin unterm As anspielt. Ginge 
er nicht drüber, wäre der Erfolg der gleiche, dann 
wimmelt H sogleich cA; es folgte V. bA, bD, dA 
und Y. 09, 010. alO, wodurch die Gegner gleichfalls 
60 hätten. Das Spiel wäre nur zu gewinnen, wenn 
H im 2. Stich unkluger Weife c oder d vorsetzte, so 
daß der Spieler zum Abwerfen käme.

, F ü l l r ä t s e l :  Perlmutter, Verlust, Flora,
I Lenau, Halle, Gasverbrauch. Carlos. Urenkel. Mut 
verloren. Alles verloren.

Z i t a t e n r ä t f e l .  Was lange währet, wird 
gut.

S i l b e n r ä t s e l .  1 Leutnant, 2 Ipswich, 
3 Estomihi, 4 Baden, 5 Erker, 6 Liberia, 7 Anfang, 
8 Eremit. 9 Samurai, 10 Sirene, 11 Tabak, 12 
Siegelring. 13 Jllimani, 14 Chronist, 15 Löffel, 
16 Ebene, 17 Ilmenau, 18 Cherbourg, 19 Taschen­
tuch, 20 Verdi, 21 Energie, 22 Rebell, 23 Brandung, 
24 Eiter, 25 Rakete, 26 Glasgow. 27 Erich, 28 Ne­
mesis, 29 Herkules, 30 Ananas. — Liebe läßt sich 
leicht verbergen, Haß schwer, Gleichgültigkeit gar 
nicht.

R ä t s e l ,  Alle. Allee.
W a n d l u n g : Post. Rost, Pest, Port. Pose.

W o r t s p i e l ,  a. Save, Rain, Strich, Otter. 
Borneo. Eris, Utah, Duo, Neige, Nestor. — b. Vase. 
Iran, Christ. Torte, Oberons Reis, Haut. Udo. 
Genie. Ostern. — Victor Hugo.

M K A 
M A I N Z  
K I S T E  
A N T O N  

Z E N
B ö s a r t i g .  Unsinn.

K r e u z w o r t r ä t s e l .  Waagerecht: 1. Kapitän. 
6. Del, 7. Jda, 9. Mangan, 12. Eros. 13. Akte. 
14. Stille. 17. Lee. 18. hü. 19. Jngeborg. - .  Senk­
recht: 2. Almosen. 3. Inn, 4. Tag, 5. Einkehr. 
6. Orgel. 8. Adele. 10. Ast. 11. Aal. 15. Ire. 16. Lov. 
K r e ü z - R ä t i e l .

S i l b e n s u c h r ä t s e l :  Oedland, Emscher. Dom- 
; vfasf, Elster. Nektar, Borkum. Uhland, Rundfunk.
1 Graudenz. — „Oedenburg".



Schwere Schaden durch Sagelschlag 
im Ostsudetenland

Die Bevölkerung zur Hilfeleistung aufgerufen
Troppau, 24. Juli

Im  Hinblick auf die U n w e t t e r k a t a ­
s t r o p h e  g r ö ß t e n  A u s m a ß e s ,  die vor 
kurzem das O s t s u d e t e n l a n d  heimgesucht hat 
und besonders in den Kreisen Mährisch-Trübau, 
Zwittau und Landskron dem Bauern die mühe­
volle Arbeit eines ganzen Jahres zunichte ge­
macht hat, wenden sich der Regierungspräsident 
von Troppau, Dr. Z i p p e l i u s , und der 
Landesbauernführer Ing. R a s ch k a in einem 
gemeinsamen Aufruf an die g e s a m t e  B e ­
v ö l k e r u n g  d e s  O s t s u d e t e n l a n d e s ,  in 
einer g e m e i n s a m e n  H i l f s a k t i o n  den 
betroffenen Bauern zu helfen.

I n  dem Aufruf wird der Gewißheit Ausdruck 
gegeben, daß sich die deutsche Volksgemeinschaft 
auch in diesem Falle wieder bewähren wird, zu­
mal es gerade der deutsche Bauer gewesen sei, 
der in den Tagen des Kampfes am treuesten zur 
Scholle gehalten und sich damit, rückhaltlos zu 
feinem Volkstum bekannt habe. Jetzt fei dieser 
Bauer in Not und habe die gesamte Volks­
gemeinschaft geschlossen anzutreten und durch ihre 
Hilfe ihre Verbundenheit mit ihm zu bekunden.

Welches Ausmaß der H a g e l s c h a d e n  in 
den betroffenen Kreisen angenommen hat, erhellt 
aus einem Bericht der Gemeinde Rothmühl im 
Kreise Zwittau. Hier sind rund 2000 Hektar ver­
hagelt' auf Ackerboden entfallen hiervon allein 
1500 Hektar und von dieser Ackerfläche sind 
wiederum mehr als 80 vH., also rund 1200 
Hektar, vollständig verhagelt, die Ernte dieser 
Fläche also vollkommen vernichtet. Der amtlich 
festgestellte Schaden durch Hagelfchlag wird auf 
nicht weniger als 275 000 Mark allein in den 
Gemarkungen dieser einen Gemeinde beziffert.

Einführung eines Reichskatasters
Die Bezeichnung „Parzelle" verschwindet

Die Kataster werden in nächster Zeit auf neuer 
Grundlage aufgebaut werden, da^ das Fassungs­
vermögen der alten Bücher zur Uebernahme der 
Bodenschätzung nicht mehr ausreicht. Weitere zwin­
gende Gründe für die Vereinheitlichung der Kataster 
sind außerdem die Schaffung eines einheitlichen 
amtlichen Verzeichnisses für das e i n h e i t l i c h e  
n e u e  G r u n d b u c h  und die gleichmäßige Aus­
bildung der Vermessungsbehörden in allen Ländern.

Negierungsrat K u r a n d t  vom Reichsinnen­
ministerium, der über die Pläne des Reichsinnen- 
ministers zur Schaffung eines Reichskatasters sprach, 
wies darauf hin, daß die Aufgaben des Katasters 
gegen frühere Zeiten umfassender geworden sind. 
Die Kataster, die bisher nur einem. Zweck, nämlich 
der Besteuerung des Grund und Bodens dienten, 
sollen auch der Wehrmacht und der Wirtschaft nützen. 
Unter dem Gesichtspunkt der Vereinfachung werden 
hierbei auch n e u e  B e z e i c h n u n g e n  e i n ­
g e f ü h r t .  Anstelle der Katasterkarte tritt die 
F l u r k a r t e  und anstelle der Parzelle jetzt allge­
mein das F l u r st ü ck, von denen es zurzeit im 
Erotzdeutschen Reich 150 Millionen gibt. Die neuen 
Katasterbücher werden grundsätzlich nach G e ­
m e i n  d e b e z i r k e n a u f g e s t e l l t .  Sie bestehen 
einheitlich für ganz Deutschland aus dem Flurbuch, 
dem Liegenschaftsbuch — der früheren Mutterrolle — 
mit dem Eigentümerverzeichnis — früher Kataster- 
verzeichnis — dem alphabetischen Namensverzeichnis 
und dem Gebäudeverzeichnis. Das Flurbuch wird in 
Buchform erscheinen, während das Liegenschaftsbuch 
als Kartei eingerichtet wird. Beide Bücher werden 
stets durch den Veränderungsnachweis auf den 
neuesten Stand gebracht. Formveränderungen werden 
allerdings erst dann übernommen, wenn das Grund­
buch berichtigt ist.

Frohes Bergfest in Martinau
3 m  id y l l is c h e n  p a r lg e lä n d e  a m  Z e c h e a h a u s  d e r  L a f f e l le n g o g r u b e

M a r t i n a u ,  23. Ju li.
Oberschlesiens zweitgrößtes Steinkohlenbergwerk, 

die zur Gewerkschaft Castellengo-Abwehr gehörende 
im Westzipfel zwischen der Beuthener Land­
gemeinde M artinau und der Stadt Hindenburg 
liegende C a s t e l l e n g o g r u b e ,  beging am Sonn­
tag nachmittag bei schönem Sommerwetter auf dem 
Parkgeliindc der Zeche das B e r g f e s t  1939. 
Tausende Bergmannsfamilien erlebten unter dem 
grünen Vlätterdach der Bäume e in  F est f r o h e r  
G e m e i n s c h a f t ,  das sie die Alltagsmühen ver­
gessen lieh und ihnen neue Kraft gab für die E r­
füllung harter Daseinspflichten.

Volksfest im Grubenpark
Der überwiegende Teil der Gefolgschafts-Mit­

glieder der Castellengogrube hatte sich mit den 
Familienangehörigen Sonntag nachmittag in M arti­
nau versammelt, um dann geschlossen unter Be­
gleitung der Grubenkapelle du rch  d e n  W a l d  
z u r  S t ä t t e  i h r e r  A r b e i t  zu wandern. Dies­
mal wartete der braven Vergmänner nicht die 
Schale . des Schachtes, um sie in die Grube zu 
bringen, dieser Tag war ihr besonderer Feiertag, 
festlich ausgestaltet durch die Gewerkschaft, die da­
mit alte Knappentreue belohnen wollte. Das 
idyllische Parkgelände am Zechenhaus hatte sich in 
einen romantischen Festplatz. verwandelt. Auf der 
Lichtung war ein g r o ß e s  P o d i u m  aufgebaut 
worden, auf dem dann fröhliche Spiele geboten 
wurden. Ringsum unter den alten Bäumen standen 
Paschbuden mit Zuckerzeug und Blechtrompeten, 
bunten Bällen und anderem Kinderspielzeug, als ob 
hier der reinste Jahrmarkt im Gang wäre.

Zu Beginn des Bergfestes, dem als Motto der 
Dichterspruch von sauberen Wochen und frohen 
Festen vorangestellt wurde, begrüßte der Betriebs­
führer, Bergwerksdirektor Dr. B r e u e  r, die Gäste, 
Gefolgschaftsmänner und deren Frauen und Kinder. 
Zwei Jahre, sagte er, sind seit dem letzten Bergfest 
der Castellengogrube vergangen, in diesem Zeit­
raum aber habe sich das Vertrauensverhältnis 
zwischen Vetriebsführung und Gefolgschaft noch 
enger gestaltet und die Zusammenarbeit günstig ent­
wickelt. U n b e s c h w e r t  v o m Dr uck d e r  
A r b e i t  u n d  d e n  S o r g e n  u m d i e  Z u k u n f t  
begehe nun der Bergmann dieses sein Fest, denn er 
ist es gewöhnt, daß Frohes und Schweres in seinem 
Leben täglich wechseln und hat gelernt, Daseins­
bürden mit Humor zu tragen. Andererseits weiß der 
Bergmann aber auch die schönen Stunden mit vollem 
Bewußtsein zu genießen. M it diesem Fest, schloß 
Bergwerksdirektor Dr. Breuer seine Auspräge, sollen 
Eintracht und Kameradschaft der Gefolgsmänner der 
Castellengogrube zum Ausdruck kommen.

Fünf Kreissieger im Reichsberufswettkampf 
geehrt

Aus Anlaß des Bergfestes erhielten dann fünf 
Gefolgschaftsmitglieder der Castellengogrube als 
Kreis-sieger im Reichsberufswettkampf 1939 die An­
erkennungsplakette ausgehändigt. Die Auszeichnung 
für den bekundeten Leistungswillen erhielten: 
Robert G o j o w c z y k ,  Nikolaus S k l a d n y ,  Jo ­
hann A d a m i e tz, August L a s c z y k und Georg 
K u m o r.

Die weiteren Feststunden waren ausgefüllt von 
g y mn a s t i s c h e n  U e b u n g e n  d e r  S p o r t ­
g r u p p e  der 42 Jungen zählenden Berglehrwerk­
statt der Concordiagrube, die dann auch einen 
Staffellauf und Seilziehen durchführte, von hübschen 
Tanzvorführungen des unter Leitung von Frau 
G e r h a r d  eingesetzten Kinderballetts des Ober- 
schlesischen Landestheaters, d>as übrigens auch den 
Schauspieler Fritz H a r t w i g  für humoristische 
Auftritte hergegeben hatte, ferner von Eesangs- 
darbietungen des Gesangvereins M artinau und 
einem unterhaltsamen KdF-Spiel, das Betriebs­
obmann H e r z o g  inszenierte. Die von Kapellmeister 
B i s k u p geleitete Grubenkapelle konzertierte mit 
besonderer Spielfreude, zwischendurch gab es Gele­
genheit, Elücksröllchen zu kaufen oder sich am P re is ­

schießen zu beteiligen. D r e i  S p a ß m a c h e r  
t o l l t e n  sich schließlich noch auf dem Festplatz 
und erheiterten besonders die Kinder, die an dem 
Eefolgschaftsfest mit gleicher Freude teilnahmen und 
sich am Abend zu einem Umzug mit leuchtenden 
Papierlaternen zusammenfanden.

4300 Mann Gefolgschaft —
8000 Tonnen Tagesförderung

Im  Zusammenhang mit dem Bergfest der 
Castellengogrube ist es nicht unintersfant, einmal 
auch die sozialpolitischen und betriebstechnischen Lei­
stungen dieses Bergbaubetriebes zu betrachten. Die 
Castellengogrube, nach dem Johannaschacht in Bobrek 
die größte Steinkohlengrube Oberschlesiens, zählte 
noch vor zwei Jahren 2300 Gefolgschaftsmitglieder. 
Die allgemeine bergbauliche Aufwärtsentwicklung 
führte auch auf Castellengo zu einer Vermehrung 
der Arbeitskräfte. Heute umfaßt die Belegschaft 
4300 Mann. Die Tagesförderung konnte auf rund 
8000 Tonnen gesteigert werden.

Bedeutsame betriebstechnische Verbesserungen
Kürzlich erst wurde das alte Z e c h e n h a u s  

dur ch  U m b a u  e r w e i t e r t  und neugestaltet. 
Auch die den Zechensaal umgebenden Büros er­
fuhren damit eine notwendige Erweiterung. Die 
Angehörigen der Gefolgschaftsmitglieder konnten am 
Sonntag das wesentlich verschönerte Zechenhaus be­
sichtigen. Gegenwärtig befindet sich auf der Ca­
stellengogrube auch e in  n e u e s  B a d  eh a u s  i m 
Va u .  Von den Vergmännern allgemein begrüßt 
wurde die S c h a f f u n g  e i n e s  k ü r z e r e n  A n ­
f a h r t w e g e s  U e b e r -  u n d  U n t e r l a g e ,  der 
eine leichtere Abfertigung der Gefolgschaften möglich 
macht und ihnen auch andere Bequemlichkeiten 
sichert, da die Schichtgänger nun nicht mehr so stark 
zusammengeballt werden. Die Verbesserung ergab sich 
aus dem Umbau der Wetterschachtanlage, die in 
diesem Jah r als Seilfahrtsanlage in Betrieb ge­
nommen wurde.

Kastenförderung durch Bandrutsche abgelöst
Zu den in letzter Zeit geschaffenen betriebstech­

nischen Verbesserungen aus der Castellengogrube ge­
hört u. a. auch der Einbau einer neuen S p ü l -  
v e r s a tz a n l a g e für die Klaubeberge. Weiter 
wurde mit dem T i e f e r t e u f e n  d e s  T o p p o l -  
c z a n-S ch a ch t e s von der 248-Meter-Sohle auf die 
575-Meter-Sohle begonnen. Auf der 248-Meter- 
Sohle erfolgte übrigens die sich auf die Leistungen 
günstig auswirkende v ö l l i g e  M e c h a n i s i e r u n g  
d e r  e i n z e l n e n  B a u a b t e i l u n g e n .  Sie 
brachte den Uebergang von der Kastenförderung zur 
Bandrutsche und zum Bremsförderer. Weiterhin er­
folgte die E l e k t r i f i z i e r u n g  d e r  3 8 0 - Mt r . -  
S o h l e  N o r d f e l d .  wobei auch die Ausrichtung 
in das Nebengestein verlegt wurde. Bedeutsam ist 
auch die Inbetriebnahme eines 100 Meter tiefen 
B l i n d s c h  a c h t e s  i m W e st f e l d.

I n  der Graf Ballestremschen Siedlung in M ar­
tinau. die durch den N e u b a u  L.on W e r k s ­
w o h n u n g e n  und durch den Ankauf anderer 
Häuser erweitert werden konnte, sind auch für die 
Eefolgschaftsmitglieder der Castellengogrube weitere 
Werkswohnungen geschaffen worden. Eine Anzahl 
von Werkswohnungen befindet sich direkt auf dem 
Erubengelände. E. N.

Veuthener Strandfest verschoben
Durchführung für Mittwoch vorgesehen 

Beuthen, 24. Juli
Petrus wurde vertragsbrüchig! Was man 

am Sonnabend noch nicht glauben wollte, obwohl 
die Gewitterschauer tüchtiges Format hatten, 
stellte sich am Sonntag ein: Es regnete friedlich 
weiter, so daß das S t r a nd f e s t  im F r e i ­
bad auf  Mi t t woch v e r t a g t  werden 
mußte.

Nein» Hielten schwer verunglückt
Von einer wild gewordenen Kuh angefallen 

Ottmachau, 24. Juli
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich im 

Ottmachauer Stadtteil F r i e d r i c h s e c k  zu­
getragen. Als die Ehefrau des Landwirts 
S c h u b e r t  beim Melken der Kühe war, wurde 
sie von einer w i l d  g e w o r d e n e n  K u h  a n ­
g e f a l l e n  und gegen die S t a l l w a n d  g e ­
drückt .  Frau Schubert erlitt fo schwere innere 
und äußere Verletzungen, daß sie ins Kranken­
haus gebracht werden mußte.

fün f Jotite i m  -  fünf 3«sl$« ftilf» 
durch die voliwgemeinichost kür d s s  
tOohletgehen von »Mutter und Kind".
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Der Pressedienst der Reichsbahndirektion Oppeln 
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Es find e r n a n n t :  Zum techn. Rb.-Jnfp. der 
ap. techn. Rb.-Jnfp. Foerster, Ratibor, zum ap. techn. 
Rb.-2nspektor die techn. Rb.-Assistenten Bartsch und 
Wrobel, Oppeln, techn. Rb.-Prakt. Ewik, Oppeln, 
der techn. Rb.-Sekretär Klimek, Troppau, der techn. 
Rb.-Assistent Kaluza, Cosel-Hafen, zum Rb.-Ober- 
sekretär die Rb.-Sekretäre Meiser, Beuthen, und 
Banaschik, Tost, zum techn. Rb.-Obersekretär die Lok­
führer Widok und Sabasch, Heydebreck, Karkosch, 
Jägerndors, und Holzen, Kreuzburg, zum Rb.-Sekr. 
die Rb.-Assistenten Röhnelt nnd Knczera. Oppeln, 
Schiller, Tost. Mauser, Beuthen, und Blauth, 
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ap. Rb.-Assistent der Rb.-Asp. Kümmel. Oppeln, zum 
ap. techn. Rb.-Assistent die techn. Rb.-Aspiranten 
Splettstößer, Schudok, Schaffara, Krolinski, Froß, 
Adler, Kergel, Koch, Leisten und Becker, Oppeln, 
Vregulla, Ottmachau, und Drewitz, Jägerndorf, zum 
Rb.-Betriebswart der Rb.-Betr.-Assistent Pollaschek, 
Cosel-Hafen, zum Rb.-Betr.-Assistent der Rb.-Eeh. 
Depta, Ratibor. zum Sign.-Werrf. der Hilfs-Sign.- 
Werkf. Kolodzik, Horneck, zum Weichenwärter die 
Hilfsweichenwärter Radimerski, Oppeln, Skoczylas, 
Gleiwitz, Jelitto, Eofel-Hafen, zum Zugschaffner die 
Hilfszugschaffner Anders und Kuhnert, Oppeln, 
Jrmer, Peiskretscham, Lyra, Beuthen, (Sollt), Heyde­
breck. und der Zugschaffneraspir. Skrzipek, Ratibor.

Es sind v e r s e t z t : Der Rb.-Sekr. Will Berlin— 
Freiwaldau und der Bahnwärter Maihoff Eroß- 
Strehlitz—Tost.

Der Führer und Reichskanzler hat verliehen: 
Das g o l b e n e  T r e u d i e n s t - E h r e n z e i c h e n  
fl. Stufe) dem Rb.-Sekretär Farbowski, Oppeln, 
und dem Bahnhofsschaffner Krotki. Gleiwitz.

Aus dem R e i c h s b a h n d i e n s t  a u s g e s c h i e ­
d e n  : Reichsbahnbaureferendar Rudolf Schmidt,
Ratibor.
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Zur Zeit hat Preisliste 14 Gültigkeit 
Gesamtauflage unserer Schlesischen Gaupresse über 370 000

Ihre Vermählung geben bekannt:

E j i i c K .  QhLMOL 

und f.kau Xbusudhou,
Gleiwitz, den 24. Ju li 1939 
Lmdenstraße 9

geb. Weiß

l l l l l l l l l l i l l l l i l i l l l l l l l l l l l l

Altvateraebirge.
herrlich gelegene 

Sommerfrische, 
700 m Seehöhe, 
großer Fernblick, 
Tagespcns. 3 JC. 
Emil Schneider, 

Gastwirtsch. „Zur 
schönen Aussicht". 

Neudörfel, über 
Stadt Olbersdorf 

(Sudetenland).

i i iH i i t i i i i i i im i i i i i i i f i i i i

Kreuzberg, Löwengrube,
schönste u. billigste Sommerfrische im 
Mohratcile bei Bad Johannisbrunn, 
Wald, Flußbad, Kahnfahrten. Täglich 
Konzert. Volle Pension inkl. aller 
Abgaben 3,50 bis 4,50 RM.

Ihre Vermählung geben bekannt:

Staat&ajwcJtt Vja&teh rleiim&uty.

■und. { f j im i  Jm ^ ucL, geb. Zellen

Bad Altheide, den 24. J u li  1939 
Haus Hugiusland

Ein treusorgendes Vaterherz hat aufgehört zu schlagen!

Nach langem  schw eren , mit großer G eduld ertragenem  
Leiden, starb plötzlich und unerwartet, verseh en  mit den 
G nadenm itteln unserer Kirche, m ein lieber guter Mann, 
unser herzensguter treusorgender Vater, Schw iegervater, 
Großvater, Bruder, Schw ager und Onkel, der 

S p a r k a ss e n -R e n d a n t  i. R.

J o s e f  S a l b a d t
am 22. Juli 1939 im Alter von 67 Jahren.

Um die Fürbitte d es G eb etes für den V erstorbenen  
bitten in tiefer Trauer und dankbarer Liebe

Frau Anna Salbatfi, geb. Goebler 
nebst Kindern und 6 Enkelkindern.

G leiw itz, den 23. Juli 1939.

Die Beerdigung findet am  Mittwoch, den 26. Juli 1 939 , vormittags 9  Uhr, 
von der Scnrotholzkirche des Hauptfriedhofes aus statt»

fZ hev in g ie
K . S c tZ e n s ie d l ,  «JetweZier

Gleiwitz, W ilhelm straße 22 M S H M N
nur vom

S b erfc h le flfc h en

W a n d e r e r

K irdiliche M adiriditen
Gottesdienstordnuna für Dienstag. 25. Ju li 

St. Andreas: 6, 7 unrd 8 Uhr Messen.
St. Matthias: 7 Uhr Messe.
Herlig-Geist-Kirche: 6,15 und 7 Uhr Messen.
S t. Josef: 6 und 8 Uhr Messen.
St. Kamillus: 6, 6,45, 7, 7,30 und 8 Uhr Messen. 
S t. Anna: 6. 6,45 nnd 7,30 Uhr Messen.
St. Antonius: 6.30 Uhr Messe.
S t. Franziskus: 6. 7 und 8 Uhr Messen.
S t. Hedwig: 6.45 Uhr Messe.

S t e l le n a n g e b o t e

Gut eingeführtes Unternehm en sucht 
für den A ußendienst rü h rige

Vertreter (in)
Einarbeitung u, laufende U nterstützung  
zugesichert. N eben hoher P ro v is io n ' 
wird täglicher Spesenzuschuß gewährt. 

A ngebote mit A ngabe der bisherigen T ätig­
keit erbeten unter K  1 9 5  W anderer G leiw itz

S o  m a n c h e r

gibt wieder seiner 
Freude Ausdruck, 
wie sehr ihm die 
Klein-Anzeige in 
vielen Fällen ge- 
. Holsen Hai.

Suche zum 1. 8. oder 15. 8. 1939

e i n e
für Haus- u. Gartenarbeit, event!.
ein Landjahrmädchen.
Frau Alice Weg en  e r ,  Markee,

über Nauen der Berlm.

Ein
Melkergehilfe 

und ein 
Melkerlehrling

werden z. 1. oder 
15. Aug. gesucht. 

Melkermeister
K a u l i ch . 

Dom. Schmeißdorf
bei Lcobschutz OS.

Acht. Meint«
und junger

Herm-Menr
finden angenehme 
Dauerstellung im
Salon E r n t e t ,  
Oppeln, Mala- 

vaner Straße 8.

Freundliche

M lM N g
in gute Stellung 
gesucht. Aug. mit 
Altersangabe an
Kerns Gaststätte, 
Löbau Sa., 
Schulgasse 5.

SBea?
die Kleinen An­
zeigen feiner Zei­
tung nicht auf­
merksam liest 

schadet sich selbst

guten«
Muten
für bald oder zum 
1. August bei gut. 
Lohn gesucht .

Hotel
„Goldene Krone", 

Fürstcnwalde
(Spree).

Mühlenstraße 6.

M i t t e n
stellt ein, auch mit Befreiungsschein. 
Fritz Wegener, Bauer, Markee-Land,

über Nanen bei Berlin.

l A ü Ä
W b t

Ratibor

(195) Bekanntmachung
I n  der Nacht v. 31. bis 22. Marz 

1939 war das I./Flak-Regt. 3 und 
vom 14. bis 15. April 1939 die 
13. Komp, des Jns.-Regt. 84 in 
Ratibor einquartiert. (Kasernenstr. 
und Umgebung, Rakibor-Nord mit 
Husarenkaserne einschl. Oderstraße, 
Eisenbahnstraße, Adolf-Hitler-Straßc, 
Oberwallstraße. Straße der SA und 
Nebenstraßen. Troppaucr Straße. 
Zwingerstraße und Nebenstraßen. V 
Die Quartiergeber werden aufge­
fordert, vom 25. bis 30. Jn l i 1989, 
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr, die 
Quartiergelder gegen Vorlage des 
Quartierzettels in der Stadtsteuer­
kasse. Dominikanerplatz, in Empfang 
zu nehmen. Quartiergelder, die bis 
zum 30. Ju l i nicht abgeholt werden, 
werden wohltätigen Zwecken zu­
geführt.

Der Oberbürgermeister.
acz.: Bu r d a .

6-10060 K l.
zur 1. Stelle auf Landwirtschaft

sofort gesucht.
Gute Sicherheit. Verzinsung unb 
Nebenvergünstigung geboten. Angeb. 
unt. 009 Ra an Wanderer Ratibor.

r4  B L A U E

Gesellsc h a ft  ' *

Valmatten
5u$ok-5paloto-Ragusa Sarajewo-Agr< 
1 7 .S e p l e m b . b i s L O k t o b .  /  8. b i s 2 2 . 0  
ab  u. bis Breslau RM. 233 
Heydebreck

kt.
/ ab  und bis 

RM. 224.-

r r a b
12. bis 27. A u g u s t  / 9. bis 24. Sep­
tem ber /  7. bis 22 O ktober ab  und bis
Breslau ................................... *67.-
ab  und bis Heydebreck . . RM. 158.-

V eranstalteri R e i s e b ü r o  G e r i a

Damit die D e v i s e n b e s c h a f f u n g  
gesichert ist, bitten wir Sie, sich auch 
für Reisen mit s p ä t e r e n  Terminen

f t

. . .  _____  mit .  ................................
schon ielzt mit uns in Verbindung : 
setzen, bzw- Prospekte anzuforder

■ W ir b e r a t e n  S i e  n a l l e n  t r a g e n  |i

1 SM-Neisebüra / Vreskm 5 f
Anv Sonnenplatz /  Fernsprecher 52551 g?



Kreisletter in Leobfchüh eingeführt
Parteigenosse Erich Wolsmar, der bisherige SoheitSträger des Kreises Grottkau

Der neue Hoheitsträger des Kreises Leobschütz, Pg. Erich Wolsmar, der vorher Kreisleiter im 
Kreise Grottkau war, bei seiner Amtseinführung am Sonntag in Leobschütz. Aufnahme: Cigenner

L e o b s c h ü t z . 24. Ju li
rrm sonnrag mittue der neue Kreisleiter des 

Kreises Leobschütz, Pg. Erich W o l s m a r ,  feierlich 
in sein neues, verantwortungsschweres Amt ein­
geführt. Die Spitzen der Partei, -es Staates, der 
Wehrmacht, die Führer der Gliederungen und sämt­
liche Ortsgruppenleiter nahmen an der würdigen 
Feier im Saal der Gaststätte Kreisel teil.

Der Kreis Leobschütz lange Zeit verwaist
An der mit den Hoheitszeichen und den Fahnen 

der Bewegung geschmückten Stirnwand des Saales 
hatten Fahnenträger mit den Fahnen der Kreis­
leitung^ der M und SA Aufstellung genommen. 
Kreisleiter Pg. W o l f m a r  wurde durch Kreis­
geschäftsführer, Pg. K r e m s e r  in den Saal geleitet 
und ließ sich seine zukünftigen Mitarbeiter einzeln 
vorstellen.

Kreisgeschäftsführer Pg. K r e m s e r  erklärte, der 
Tag sei für den Kreis Leobschütz in politischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht von ent­
scheidender Bedeutung, da ein neuer Hoheitsträger 
seine Leitung übernommen habe. Durch Krankheit 
des früheren Kreisleiters und monatelange Arbeit 
in der Ostmark war der Kreis Leobschütz lange ver­
waist.. Trotz des Einsatzes seiner Vertreter und des 
Kreisstabes blieben manche Probleme, die dem 
Hoheitsträger vorbehalten bleiben, ungelöst, es 
fehlte der Mann, bei dem die letzte Entscheidung 
liegt. Pg. W o l f m a r  sei kein neuer M ann im 
politischen Leben, er hat mit der Leitung des Kreises 
Leobschütz nur größere Aufgaben übernommen. Seit 
1928 als Politischer Leiter in der Partei tätig, hat 
sich Kreisleiter Wolfmar bis zum Kreisleiter herauf­
gearbeitet, kennt also die Sorgen aller Volksgenossen , 
aufs beste. Kreisgeschäftsführer K r e m s e r  wünschte 
dem neuen Kreisleiter vollen Erfolg in seinem 
neuen Wirknngsgebiet und versprach ihm im Namen 
der Politischen Leiter vollen Einsatz unter seiner 
Führung.

Der Arbeitsplan des neuen Kreisleiters
Kreisleiter Pg. W o l f m a r  nahm nun das 

Wort und gab in fast zweistündigen Ausführungen 
ein klares Bild seines Arbeitsplanes, stellte feine 
Anschauungen über die Anforderungen, die er an 
die Politischen Leiter und Parteigenossen stellt, her­
aus und verstand es durch seine Worte gleich vom 
ersten Augenblick an jenes Vertrauensverhältnis 
zwischen ihm und seinen Mitarbeitern herzustellen, 
das er selbst als Voraussetzung einer erfolgreichen 
A rbeit,bezeichnete. Nach einem stillen Gedenken an 
den gestorbenen Kreisleiter Pg. H ö r m a n n  nahm 
Pg. W o l f m a r  zu einigen grundsätzlichen Fragen 
ausführlich Stellung. Nach der Schilderung des Er­
lebnisses des Führerempfanges am 20. April, das 
der Kreisleiter als die größte Stunde seines Lebens 
bezeichnete, gab er einen Rückblick auf die geschicht­
lichen Großtaten des Führers in den Jahren 1938 
und 1939 und auf, die Erfolge der nationalsozialisti-- 
scheu Aufbauarbeit seit der Machtübernahme und 
betonte, daß diese Taten oft als Selbstverständlich­
keiten hingenommen werden, während sie doch das 
Verdienst eines einzigen Mannes und der Bewegung, 
sind. Zu betonen, daß niemand uns geholfen hat, 
sondern daß wir aus e i g e n e r  Kraft das Groß- 
deutsche Reich geschaffen haben, halte er für not­
wendig.

Ausführlich befaßte sich Kreisleiter Wolfmar mit 
der Frage des P r i m a t e s  d e r  P a r t e i .  Alle 
Lebensformen und Lebensäußerungen haben sich der 
nationalsozialistischen Politik unterzuordnen. Zwei 
Säulen tragen heute Großdeutschland, die P a r t e i  
und die We h r ma c h t .  Der S taat ist nur ein Ver­
waltungsapparat, die Partei führt, und die Behör­
den verwalten. Es ist selbstverständlich, daß n u r  
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  V e h ö r d e n l e i t e r 
sein können. Einen Gegensatz zum Hoheitsträger des 
Kreises oder zur nationalsozialistischen Politik kann 
es unter keinen Umständen geben.

Den Fragen der w e l t a n s c h a u l i c h e n  E r ­
z i e h u n g  widmete der Kreisleiter einen breiten 
Raum seiner Ausführungen. Welche Anforderungen 
der Kreisleiter an seine Politischen Leiter und 
Parteigenossen stellt, drückte er dadurch aus, daß 
xr ihre Aufgaben klar umriß. Führen. Erziehen und 
Betreuen können nur die Besten, die Einsatzbereit­
schaft, Kameradschaft, Pflichttreue und Disziplin be­
weisen können. Die Menschen, die von uns geführt 
werden, müssen die Ueberzeugung haben, daß die 
Partei sich täglich und stündlich um sie müht, daß 
ihre Führer ihre Sorgen kennen und sie sich zu 
ihren eigenen machen. Unter Verzicht auf persön­
liche Bequemlichkeit muß der Politische Leiter seine 
Fähigkeiten und seine Arbeitskraft bis zum letzten 
Atemzuge für die Bewegung einsetzen. F ü h r e r  
h e i ß t  e b e n  V o r b i l d  s e i n.  Im  Hinblick auf 
ein höheres Ziel müssen heute materielle Fragen 
als nebensächlich bezeichnet werden. Unter lauter 
Zustimmung erklärte der Kreisleiter: „Es geht

heute nicht um Fragen der einzelnen Verufsstände, 
es geht um Deutschland, um Deutschlands Lebens­
raum, da haben alle persönlichen Fragen zu 
schweigen."

Im  weiteren Verlaufe seiner Ausführungen kam 
er auf die A u f g a b e n  d e r  G l i e d e r u n g e n  im 
Rahmen der Partei zu sprechen, erklärte, es gebe 
nur e i n e  nationalsozialistische Bewegung, die Glie­
derungen hätten Sonderausgaben zu erfüllen. Wo 
dieser Einsatz erfolge, sei gleichgültig,' Kompetenz­
streitigkeiten wird und darf es niemals geben. Man 
mache nicht Dienst für feine Gliederung, sondern 
für die Partei.

H i n d e n b u r g ,  24. Ju li
Hindenburgs Straßen hallten am Sonntag wider 

vom Marschtritt der nationalsozialistischen Formatio­
nen, die mit Musik und den Kampfliedern der Be­
wegung in stolzer Vekenntnisfreude zum National­
sozialismus im grenznahen Stadtteil Hindenburg- 
Ost aufmarschierten. Hier, auf dem großen Platz an 
der Kunzendorfer Straße, weihte Kreisleiter 
S  ch w e t e r, MdR, im Rahmen einer eindrucks­
vollen Morgenfeier 15 Hoheitsfahnen der neugeschaf­
fenen NSDAP-Ortsgruppen und 17 Fahnen der 
Deutschen Arbeitsfront.

Aufmarsch der Parieiformationen
Noch am frühen Morgen des Sonntag regnete es 

in Strömen. Die Männer der Bewegung und auch 
die nationalsozialistische Jugend des Kreisgebiets 
Hindenburg schreckte jedoch dieses Wetter nicht; in 
bewährter Einsatzfreude sammelten sie sich aus dem 
Reitzensteinplatz, die Politischen Leiter und zivilen 
Parteigenossen, SA und NS-Kraftfahrkorps und 
NS-Fliegerkorps, Werkscharen und HI. Auch eine 
größere Abteilung des Reichsarbeitsdienstes war 
zur Stelle. I n  geschlossenen Formationen erfolgte 
dann der Abmarsch zum Marktplatz in Hindenburg- 
Ost, wobei die B a n n e r  d e r  B e w e g u n g  auch 
dur c h  d i e  a b g e l e g e n s t e n  S t r a ß e n z ü g e  
g e t r a g e n  wurden. An der Spitze der Politischen 
Leiter marschierte Hindenburgs Hoheitsträger, 
Kreisleiter Pg. S c h we t e r .  Fanfarenklänge und 
Landsknechtstrommelschläge des Deutschen Jungvolks 
sowie das klingende Spiel der Werkscharkapelle 
wechselten ab mit frohem Gesang der Politischen 
Leiter, Arbeitsmänner und der übrigen Formationen.

Inzwischen hatte sich der Himmel wieder auf­
gehellt. Vor dem für die Fahnenweihe auf der Ost­
seite des Platzes an der Kunzendorfer Straße er-, 
richteten hohen Podiumbau, den ein großes Hoheits­
zeichen und die Fahnen des Eroßdeutschen Reiches 
schmückten, nahmen neben H I und VDM in ge­
staffelten Längsreihen Politische Leiter. SA, Ü, 
NSKK, NSFK, Werkscharen, Parteigenossen und 
Parteianwärter den Blick der Tribüne zugewandt,

zahler und Bekenner. Dann erst weiß man, an 
welche Aufgaben man mit Erfolg herantreten kann, 
wenn die Zahl der aktiven Kämpfer groß genug ist. 
Der Führer hat einmal gesagt: .Jeder Deutsche soll 
Nationalsozialist sein, die besten Nationalsozialisten 
werden Parteigenossen". I n  seiner Stellungnahme 
zur Frage der alten und neuen Parteigenossen 
appellierte der Kreisleiter an die alten Kämpfer, 
nicht auf ihren Verdiensten auszuruhen, sondern 

Von den Parteigenossen verlangte der Kreis­
leiter, daß sie Ak t i v i s t  en sind, nicht nur Veitrags- 
immer wieder anzutreten und den Jungen beispiel­
gebend sein.

Aufstellung. An der Feierstätte hatten sich ferner die 
Angehörigen der NS-Frauenschaft und des Deutschen 
Fräuenwerks sowie viele andere Volksgenossen ein­
gefunden. Vor dem Podium marschierten die Männer 
des Reichsarbeitsdienstes auf. Zu ih ren . Seiten 
hatten sich der Werkscharmusikzug und der Fanfaren- 
ünd Trommlerzug des Jungvolks aufgebaut. Nach 
dem Fahneneinmarsch, als die Banner der Bewe­
gung sich um den Mittelpunkt der Weihestätte 
gruppiert hatten, nahm die Feierstunde ihren 
Anfang.

Nach einem Fanfarenruf trug ein Sprecher der 
SA einen Bekenntnisspruch vor. Weihevolle Stim ­
mung verbreitete dann der Huldigungsmarsch aus 
der Peer-Gynt-Suite von Grieg, gespielt von der 
Werkscharkapelle. Dem Spruch „Unser Glaube", von 
einem Hitlerjungen vorgetragen, folgte das vom 
Reichsarbeitsdienst gesungene Fahnenlied, dem sich 
der von einem Arbeitsmann zu Gehör gebrachte 
Spruch „Die Fahne" anschloß.

Kreisleiter Pg. S c h we t e r .  der darauf das 
Wort ergriff, verglich den Aufmarsch der national­
sozialistischen Formationen mit dem freiwilligen 
Diensteifer der Kampfzeit. Wer mit uns marscheri, 
sagte er, hilft eine neue Zeit gestalten. Die Blut- 
fahne, die uns voranweht, ist uns Zeichen der 
inneren Verbundenheit und blutsmäßigen Kamerad­
schaft. Durch die Blutfahne stellen wir den Zug her, 
der an der Feldherrnhalle in München seinen Aus­
gang nahm und der hineinführt bis in das kleinste 
Dorf des Großdeutschen Reiches. Uns sind die 
Fahnen der Bewegung, die auch heute wieder stolz 
aufleuchten, heilige Symbole geworden, die uns 
immer wieder daran erinnern, wieviel Vlutopfer, 
Entbehrung und Einsatztreue dafür gebracht worden 
sind, daß wir heute gemeinsam in eine neue Zukunft 
marschieren. Hier an des Ostens Grenze, sagte der 
Hindenburger Hoheitsträger, marschieren wir wie in 
vergangenen Jahren voll gläubiger Zuversicht, er­
füllt von Friedlichkeit, weil wir wissen, daß ü b e r  
u n s  d e r  F ü h r  e r  st eht ,  zu dem sich das ganze 
deutsche Volk bekennt. Diese Gewißheit gibt uns 
die große Ruhe, um die uns andere beneiden, mit 
dieser Ruhe wahren wir die Ordnung und werden 
wir in Zukunft auch unser Recht erhalten.

Abschließend besprach Kreisleiter W o l f m a r  
die besonderen Aufgaben der nächsten Zeit, ins­
besondere den E i n s a t z  z u r  B e r g u n g  d e r  
E r n t e .  Die Partei und ihre Gliederungen werden 
in Bereitschaft stehen und eingesetzt, wenn es ver­
langt wird. Der J u g e n d  d e s  F ü h r e r s  ver­
sprach der Kreisleiter seine besondere Unterstützung 
und appellierte an die Bürgermeister und Orts­
gruppenleiter, der H I ihre ausgiebige Hilfe pfeu  
werden zu lassen.

Ein reiches Arbeitsfeld sei im Kreise Leobschütz 
vorhanden, so schloß der Kreisleiter seine immer 
wieder von Zustimmung unterbrochenen richtung­
gebenden Ausführungen. Im  Einsatz aller Kräfte, 
in nationalsozialistischer Kameradschaft werden die 
Aufgaben gelöst werden. Es gibt im National­
sozialismus kein Unmöglich. Die Partei ist stark und 
gesund, hat einen gesunden Nachwuchs; ein ewiges 
Deutschland ist damit gesichert. Es gibt auch für die 
Aktivisten des Kreises Leobschütz keine schönere Auf­
gabe als Soldaten des Führers zu sein. Als größtes 
Vorbild steht vor uns der Führer, der unermüdlich 
Tag und Nacht wirkt.

Laute Zustimmung bewies dem Kreisleiter, daß 
seine Ausführungen muf fruchtbaren Boden gefallen 
sind, daß die Politischen Leiter des Kreises Leobschütz 
mit ihm gemeinsam zu arbeiten bereit sind. Kreis- 
geschäftsführer K r e m s e r  versprach Kreisleiter Pg. 
W o l f m a r  treue Gefolgschaft und gedachte des 
Führers.

Kreisleiter Pg. W o l f m a r  ist am 13. 3. 1906 
zu Rawitsch geboren. Er stammt väterlicherseits aus 
einer alten Handwerker- und mütterlicherseits aus 
einer alten Vauernfamilie. I n  der NSDAP ist er 
ununterbrochen als Politischer Leiter seit September 
1928 tätig, und zwar als Sektionsleiter. Zellen­
leiter. Ortsgruppenamtsleiter und Kreisamtsleiter 
in Sc h we i d n i t z .  Er nahm aktiv am Reichspartei­
tag 1929 teil und ist Besitzer des Reichsparteitag- 
abzeichens 1929, das als Ehrenzeichen der Bewegung 
gilt. Im  M ai 1935 erfolgte seine Berufung als 
hauptamtlicher K r e i s a m t s l e i t e r  und K r e i s ­
o b m a n n  d e r  D A F i n  N e u s t a d t  O S . I n  
dieser Stellung war er bis Dezember 1937 tätig. 
Gleichzeitig war er auch V e r t r e t e r  d e s  K r e i s ­
l e i t e r s  i m Amt .  Dezember 1937 bis März 1938 
war er Kreisamtsleiter und Kreisobmann der DAF 
des Kreises S p r o t t a  u - S  a g a n. Vom 22. März 
1938 bis zum 14. Ju li 1939 war er Kreisleiter in  
G r o t t k a u  und ab 15. Ju li 1939 ist er Kreisleiter 
des Kreises Leobschütz. ____ ___________

Der Kreisleiter sprach dann von der steten Be­
reitschaft der Hindenburger Parteiformationen. Hin­
weisend auf die an der Feierstätte vereinigten 
Banner der Bewegung, sagte er, daß diese Fahnen 
den Nürnbergfahrern 1939 zum  P a r t e i t a g  d e s  
F r i e d e n s  v o r a n w e h e n  sollen. An ihnen 
werden sich die Männer der Bewegung immer 
wieder aufrichten, indem sie sich der Symbolik des 
Hakenkreuzbanners bewußt werden. Das Rot ver­
sinnbildliche die soziale Gerechtigkeit, die nie ver­
gessen werden dürfe. Das Weiß als die Farbe der 
Reinheit sei das Zeichen höherer Gesinnung, die 
jeden Nationalsozialisten in der Idee der Treue 
und Kameradschaft beherrscht. Das Hakenkreuz selbst 
mahne daran, hart und kämpferisch zu sein.

Der Nationalsozialismus, sagte Kreisleiter Pg. 
S c h w e t e r  weiter, erweist sich nicht nur in seiner 
fanatischen Begeisterung, sondern auch in seiner 
Konsequenz und Ausdauer. Darum haben wir auf 
unsere Fahnen das Motto geschrieben, stets f ü r  
e i n e  b e s s e r e  O r d n u n g  zu k ä mp f e n .  Unser 
ganzes Leben soll damit ausgefüllt sein, für das 
deutsche Volk zu ringen und zu streben, zu kämpfen 
und zu opfern.

Mit dem alten Kampfbanner geweiht
Nach diesen richtungweisenden Ausführungen 

nahm Kreisleiter Pg. S c h w e t e r  in symbolischer 
Handlung die Weihe von 15 Fahnen der NSDAP- 
Ortsgruppen des Kreisbereichs Hindenburg und 17 
Fahnen der Deutschen Arbeitsfront vor. Jede der 
neuen Fahnen wurde mit dem Tuch der ältesten 
Hindenburger Sturmfahne berührt. Während des 
Weiheaktes spielte die Werkscharkapelle gedämpft das 
Horst-Wesiel-Lied. Dann kommandierte der Kreis­
leiter d ie  n e u g e w e i h t e n  F a h n e n  z u m 
e r s t e n  E h r e n d i e n  st im Gedenken an die 
Toten des Weltkrieges, der nationalsozialistischen 
Bewegung und der Opfer der Arbeit, wobei das 
Kameradenlied intoniert wurde.

Der geschlossene Rückmarsch der Parteiformationen 
über die Straßen des alten Hindenburger Vauern- 
viertels zur Stadtmitte beschloß den denkwürdigen 
Tag der Fahnenweihe der NSDAP, Kreisleitung 
Hindenburg. N.

3 2  K a m p f b a n n e r  i n  H i n d e n b u r g  g e w e i h t
15 Kähnen neuer ASDAp-Srtsgruppen und iz  Kähnen der Deutschen Arbeitsfront geweiht

Vom festlichen Podiumbau herab, vor dem eine Ehrenformation des Reichsarbeitsdienstes auf­
marschiert war, hielt Kreisleiter Schweter die Weiherede zur Weihe von neuen Hoheitsfahnen 
ia Hindenburg. Aufnahmen (2): Nuschle

Es waren feierliche Minuten, als Kreisleiter Pg. Schweter, MdR, durch Berühren mit Hindenburgs 
ältester Sturmfahne die neuen Barmer der Bewegung weihte.


